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Vorwort. 



Zweck und Plan dieser Ausgabe sind aus dem Vorwort 
zu den „Sieben gegen Theben" ersichtlich. 

Die „Schutzfiehenden" gelten gewöhnlich als dasjenige 
Stück des Äschylos, welches dem Leser die meisten Schwierig- 
keiten bereite. In der Tat bietet der Text manche Uneben- 
heiten und eine Partie ist in so heilloser Weise entstellt^ daß 
die Emendation über einen geringen Grad von Wahrscheinlich- 
keit nicht hinauskommen kann und allerlei Zweifel übrig 
bleiben. Indes sind viele Fehler der Überlieferung durch die 
vereinte Bemühung der Gelehrten beseitigt worden und bedarf 
es nur einer unbefangenen Zusammenfassung des Geleisteten 
um das Stück der Hauptsache nach in voller Elarheit vor- 
zuführen. Möge dieser Anforderung vorliegende Ausgabe wenig- 
stens bis zu einem gewissen Grade genügen I 

Wecklein. 
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EMeitimg. 



I. Über den Danaiden- und lomythns.^) 

Die Hauptpunkte der Danaidensage faßt Ovid Met. IV 462 
zusammen: 

molirique suis letum patruelibus ausae 
assiduae repetunt quas perdant Belides imdas. 

Die fünfzig Töchter des Danaos, welche hier Belides als 
Enkelinnen des Belos heißen, bereiten ihren Vettern, den fünfzig 
Söhnen des Ägyptos, Tod; die Danaiden sind Mädchen, welche 
ohne Unterlaß Wasser in ein durchlöchertes Faß schöpfen. Die 
ethische Auffassung, nach welcher diese erfolg- imd endlose Mühe 
als Strafe für den Mord erscheint, dürfen wir nicht dem ursprüng- 
lichen Mythus zueignen. 

Nach Apollodor bei dem Schol. zu Hom. A 42 „ist Belos 
Bruder des Agenor, Sohn des Poseidon und der Libye. Als König 
der Ägypter (Libyer?) heiratet er Anchinoe, die Tochter des Neilos, 
xmd erhält von ihr zwei Söhne, Ägyptos und Danaos. Dem 
Danaos weist Belos seinen Sitz in Libyen an, dem Ägyptos in 
Arabien. Dieser erobert das Land der Schwarzfüßler und nennt 
es nach sich Ägypten. Es werden ihm von Tielen Frauen fünfzig 
Söhne geboren, dem Danaos fünfzig Töchter. Zwischen diesen 
entsteht nachher Streit wegen der Herrschaft und Danaos läßt die 
Söhne des Ägyptos mit Ausnahme von einem oder zwei durch 
seine Töchter umbringen aus Furcht wegen eines Orakelspruchs, 
der ihm Tod durch einen von ihnen geweissagt hat. Auf Ein- 
gebung der Athena baut er zuerst einen Fünfzigruderer so be- 
nannt nach der Zahl seiner Töchter und flieht. Er landet an Bhodos 
und weiht dort ein Bild der Lindischen Athena. Von dort kommt 
er nach Argos, wo ihm Hellanor die Herrschaft übergibt. Als 
Herr des Landes nennt er die Einwohner nach sich Danaer." 
Bemerkenswert ist in dieser Darstellung, daß der Kampf zwischen 

1) Nähere Angaben s. in ,, Studien zu den Hiketiden des Äschylos^^ 
Sitzungsb. der Münchener Akademie d. Wies. 1898. Bd. 11 S. 898 ff. 

Aaobyloii Die Sohateflehenden. 1 
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Danaos und Agyptos und deren Nachkommen nach Ägypten ver- 
legt ist, wo auch die Ermordung der Ägyptiaden vor sich geht. 
Damit stimmt das epische Gedicht Javatg, welches den Mythus 
in 5600 Versen behandelte, überein. Ein Bruchstück dieses Gedichts 
(l K.) lautet also: 

nccl x6'i aq &7cXl£ovto d'omg Javaoto ava%xog 
jtq66^Bv ivQQstog notafio'ß Nellovo d'vyavQsg, 

Daß hierin &7tkiiovro nicht „sie rüsteten sich zur Abfahrt",^) 
sondern „sie rüsteten sich zum Kampfe '* bedeutet, geht aus dem 
■Zusammenhang hervor, in welchem dieses Bruchstück angefahrt 
vnrd.*) 

Geändert ist diese Darstellung des echten ApoUodor, vor 
allem die Eeihenfolge der Begebenheiten in dem unter dem Namen 
ApoUodors erhaltenen mythologischen Handbuche (^Bißhod^Tiri 11 
1, 4): „Epaphos, König von Ägypten, heiratet Memphis, die 
Tochter des Neilos, und gründet ihr zu Ehren Memphis. Nach 
seiner Tochter Libye wurde das Land Libyen benannt. Libye 
gebar von Poseidon zwei Söhne, Agenor und Belos. Agenor ging 
noch Phönikien, wo er König wurde . . Belos blieb in Ägypten, 
wurde König und erzeugte mit Anchinoe, der Tochter des Neilos, 
zwei Söhne, Ägyptos xmd Danaos, nach Euripides außerdem den 
Kepheus und Phineus.^) Den Danaos siedelte Belos in Libyen an, 
den Ägyptos in Arabien, welcher das Land der Schwarzfaßler 
unterwarf und nach sich Ägypten nannte. Agyptos erzeugte mit 
vielen Frauen fünfzig Söhne, Danaos fünfzig Töchter. Es entstand 
später Streit zwischen ihnen um die Herrschaft; Danaos fOrchtete 
sich vor den Söhnen des Ägyptos, baute auf Eingebimg der Athena 
zuerst ein Schiff <mit 50 Euderbänken nach der Zahl seiner 
Töchter^ > und entfloh mit seinen Töchtern. Er landete an Bhodos 
und weihte dort das Bild der Lindischen Athena. Von da kam 
er nach Argos, wo ihm der König Gelanor den Thron abtrat. Da 
das Land wasserlos war und Poseidon die Quellen austrocknete 
aus Groll gegen Inachos, welcher das Land der Hera zugesprochen 
hatte, schickte er seine Töchter aus um Wasser zu holen. Eine 
von ihnen, Amymone, warf beim Suchen von Wasser ein Geschoß 

1) Wie Ed. Meyer, Forschungen zur Alten Gesch. I S. 82 Anm. 8 
glaubt. 

2) Clem. Alex. Strom. IV 618 Pott, tpaöi &h xal tag 'AQyoXtxicg ^yov- 
lJi4prig ai>t&v TBtBclXXrig xr{g noirit^Lag Z/scaqti&xag tohg &%'M\b<^oitdx^ov9 
rä yeoXiiua (pavsteag il6vov roi^aöd'at xal ixslvoug th ä&shg xo^ 9'avdrov 
ytBQi^oiT^cae^ai. rä S^iouc XiyBi xal 6 rijv Japat9a yesxoirixcDg inl t&v 

8) Diese Angabe bezieht sich augenscheinlich auf die Tragödie 
Andromeda. 

4) Diese Lücke erg^bizt sich aus dem oben angegebenen Texte des 
echten ApoUodor. 
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nach einem Hirsch und traf einen ruhenden Satyr, welcher sich 
erhob und ihr Gewalt antun wollte. Da erschien Poseidon, der 
Satyr entfloh, Amymone aber verband sich mit Poseidon, wofiir 
ihr dieser die Quellen in Lerne zeigte. Die Söhne des Ägyptos 
aber kamen nach Argos, forderten den Danaos zur Versöhnung 
auf und verlangten seine Töchter zur Ehe. Danaos, welcher einer- 
seits ihren Versprechungen mißtraute, andererseits wegen der Ver- 
treibung ihnen zürnte, sagte die Ehe zu und verloste die Töchter." 
Es folgt die genaue Angabe der Verlosung. Dann heißt es weiter: 
„Nach der Verlosung und dem Hochzeitsmahle gab er den Töchtern 
Dolche und jede tötete ihren schlafenden Bräutigam mit Ausnahme 
der Hypermestra. Diese ließ den Lynkeus am Leben, weil er ihr 
Magdtum gewahrt hatte. Deshalb wurde sie von Danaos ins Ge- 
fängnis geworfen. Die übrigen Töchter des Danaos begruben die 
Köpfe der Bräutigame in Lerne, die Eumpfe bestatteten sie vor 
der Stadt. Athena und Hermes reinigten die Danaiden von Blut- 
schuld im Auftrag des Zeus. Danaos verband später Hypermestra 
mit Lynkeus, die übrigen gab er den Siegern in einem gymnischen 
Wettkampfe". Über den Groll des Poseidon, vjn welchem in 
dieser Erzählung die Rede ist, und seinen Streit mit Hera um 
den Besitz des Landes berichtet auch Pausanias H 15, 5, nach 
der Sage sei Phoroneus der erste Mensch in Argos gewesen, sein 
Vater sei Inachos, nicht ein Mensch, sondern der Fluß. Phoroneus 
habe mit den Flüssen Kephisos, Asterion und Inachos bei dem 
Streite des Poseidon und der Hera als Schiedsrichter das Land 
der Hera zugesprochen. Deshalb habe Poseidon den genannten 
Flüssen das Wasser entzogen, sodaß sie nur bei Begen Wasser 
hätten und im Sommer ihr Flußbett trocken liege abgesehen von 
den Flüssen in Lerne. Diese Sagen von Phoroneus, welcher die 
bis dahin zerstreut lebenden Menschen zu einer Gemeinde vereinigt 
haben soll, behandelte wohl das epische Gedicht QoQonvlg^ in 
welchem auch von der Herapriesterin KccXXid'ori^ der Doppelgängerin 
der lo, die Rede war (Frg. 4 K, vgl. zu 297). 

Diese Sagen lassen ebenso wie der Mythus von der lemäischen 
Wasserschlange den ' Gegensatz der wasserreichen Südwestecke des 
Argivischen Landes zu dem übrigen wasserarmen Teile zutage 
treten. Poseidon wird aus dem Lande verdrängt, die Niederung 
wird trocken, indem die Quellen der Flüsse versiegen und die 
Strombette ihr Wasser verlieren.^) Amymone, die Geliebte des 

1) Vgl. Schol. zu Eur. Or. 982 iisrä xhv %ata%%vG\Lhv iv Sgeaiv 
ol%o{>vtoiv T&v 'Agyslmv TCQ&tog aittoijg cvvt&KiCBv "Ivaxog xal Xiii>vai6iUvov 
xh naqä xhv *Iva%ov tcbHov aitxhg ixad^dgiöe aal i% nr^yfig xivog notriöd- 
lisvog xhv naxaiLOV &(p' iavxoü "Ivaxov ixdXsöe. 'Ivdrav &h aal MMag 
<^0Q(0V8hg xal <^riyhg iyivovxo, Curfcius Peloponnes 11 S. 341: „Es waren 
die BodenverhäliüiBse der Argeia nicht zu allen Zeiten dieselben. Denn 
da die ganze Tiefebene aus einer allmählich fortschreitenden Ausfüllung 

1* 
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Poseidon, ist ein wasserreicher Bach, welcher nach kurzem Laufe 
sich mit dem Meer vereinigt. Die Köpfe der Ägyptiaden werden 
in Lerne bestattet; die Söhne des Ägyptos sind die Wildbäche, 
welche die Überschwemmung des Landes hervorgerufen haben, und 
die Danaiden, welche sie ihrer Köpfe berauben und welche Wasser 
in ein durchlöchertes Faß tragen, sind nichts anderes als die 
versiegenden Quellen selbst. Lynkeus allein wird am Leben 
erhalten, die Quelle des Inachos. Die Töchter des Danaos er- 
scheinen also als Quellnymphen; als solchen können ihnen auch 
die künstlichen Brunnen, durch welche das trockene Argos ndt 
Wasser versorgt wurde, zugesprochen werden, Strab. VJLU 371 
triv (iev ovv xfOQCcv avyxcoQOVöiv eivd^etv^ airviiv dh xiiv noXiv iv 
&vvdQ(p xcdqIo} xetöd'cci^ g>Q6cirmv d' Biyjtoqelv a xalg Javatöiv &vci- 
TCtoviSiv &g hisivfov i^svqovö&v, a^' oi xal xb inog slnstv rovro' 

^Aqyog Hvvöqov ibv Aavaal d'iöav ^Aqyog SvvÖqov. 

Wie Okeanos und Tethys die Eltern der Ströme der Erde sind, so 
ist Ägyptos, der Vater jener Wildbäche, das die Niederung über- 
schwemmende Wasser, also nichts anderes als jener Poseidon, welcher 
durch Hera aus dem Lande verdrängt wird. Die Danaidensage ist 
deshalb mit Becht als eine Argivische Lokalsage erklärt worden und 
auch AiyvTtxog ist ein griechischer Name für einen Meerstrom, 
welcher das Land überschwemmt. Diesen Namen gaben die Griechen 
dem Nil^ als sie die Überschwemmungen des Nil kennen lernten. 
So heißt der Fluß in der Odyssee; in dem obengenannten Epos 
Javaig tritt der Name NBÜ,og zum ersten Male auf, der Name 
Atymtxog aber ging auf das Land über. Nach Stephanos von 
Byzanz gab es noch ein zweites Ägypten^ JXyvnxog (iMQdc^ welches 
wahrscheinlich am Strymon, also auch einem Flusse, der ein Meer 
bildet, zu suchen ist.^) 

Dem dargelegten Ursprünge der Danaidensage liegt die Ge- 
stalt des Mythus naher, welche das Scholion zu Eur. Hek. 886 
darbietet: „Ägyptos und Danaos waren Söhne der lo, der Tochter 
des Liachos. Ägyptos hatte fünfzig Söhne, Danaos fün&ig Töchter. 

des großen Meerbusens entstanden ist, welcher einst tief in den G^birgs- 
ring hineinflutete, so war ursprünglich der niedrigere Teil der Ebene 
wie der attische Küstenstrich ein HaUpedon, ein angeschwemmtes Sumpf- 
land, in welchem alle Gewässer der Ebene stockten, ungesrmd und un- 
fähig zum Anbau. Dagegen war der obere Teil trocken gelegen und 
wurde, solange noch ein reicherer Waldbestand die QuelJ^ebirge be- 
schattete, mit fließendem Wasser versorgt. Später vertrocknete mehr 
und mehr die obere Ebene, während gleichzeitig die untere anbaufähig 
und dadurch der wichtigere Landesteü wurde.^^ 

1) Vgl. K. Tümpel, Jahrb. f. kl. Philol. XVI Suppl. S. 161. Von 
anderer Seite wurde bemerkt, daß, wenn sich ein Ä^pten am Strymon 
nachweisen lasse, daraus der Zusammenhang der Zigeuner mit „des 
Nües geheiligter Flut^^ erklärt werden könne, während diese mit dem 
eigenmchen Ägypten nichts zu ton hätten. 
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Dieser beneidete seinen Bruder um die männliche Nachkommen- 
schaft; und fürchtete von ihm des Thrones beraubt zu werden und 
vertrieb ihn zusammen mit seinen Söhnen nach dem Lande, das 
nach ihm Ägypten genannt wurde. Als nach längerer Zwischen- 
zeit die Söhne herangewachsen waren, kam Agyptos im Vertrauen auf 
ihre Kraft nach Argos. Danaos, der sich vor ihm förchtete imd 
für sich und seine Herrschaft besorgt war, ersann eine List gegen 
die Söhne des Ägyptos. Er bot dem Ägyptos an dessen Söhnen 
seine Töchter zur Ehe zu geben. Ägyptos ging bereitwillig darauf 
ein, Danaos aber riet seinen Töchtern in der Hochzeitsnacht vor 
der Verbindung ihre Männer zu vernichten und drohte ihnen mit 
dem Tode, wenn sie unfolgsam wären. Alle anderen befolgten*) 
den Befehl des Vaters, nur Hypermestra verschonte den Lynkeus, 
da ihr die Verbindung mit ihm Zuneigung eingeflößt hatte. Dieser 
rächte seine Brüder, tötete den Danaos samt seinen Töchtern und 
gewann mit Hypermestra dessen Herrschaft über Argos." Li dieser 
Darstellung ist Ägyptos ein Grieche und geht sozusagen nur des- 
halb nach Ägypten, um dem Lande den Namen zu geben. Er 
begleitet seine Söhne nach Argos, wie es in den Alywmot des 
Phrynichos dargestellt war. 

Eine ähnliche Bewandtnis hat es mit der losage, insofern 
auch dieser ursprünglich der Schauplatz in Ägypten fremd ist. 
Zwar hat man nach Herod. H 153 5 ^Aittg nata xiiv ^JEUi^vcov 
ylQb66av iart "Ijjtaq>oq (vgl. III 27 u 28) in dem Sohne des lo, 
Epaphos, den Apis der Ägypter, in lo die bald in voller Gestalt 
bald mit dem Kopf einer Kuh dargestellte Isis erkennen wollen; 
aber "E/jtatpog bezeichnet den Geburtshelfer^) und vde Eros das 
Wesen seiner Mutter Aphrodite kennzeichnet, so läßt sich schon 
vom Sohne Epaphos auf die ursprüngliche Bedeutung der lo 

1) Für %%ov6ai (ycc roi> naxQog nQoardyitata) ist wohl rriQoveat 
zu lesen. 

2) Dies hat E. Maaß de Aesch. Supplicibus. Greifswald 1890 ge- 
zeigt, indem er auf Soranos nsgl yvvaixBfoDv S. 298 E. tohg dh n6vove rb 
fihv n^&vov r« diu d'SQfi&v t&v ;uB*pc5v ^Q0öccq>v^nQa'6vsiv verweist. So 
fällt Licht aut eine unklare Stelle bei Äschylos, V. 316, welchen E. Maaß 
a. 0. ebenso wie Prom. 876 ausscheiden will, was wegen V. 818 bez. 
Ftom. 876 nicht angeht. Nach den Worten xcel Zbv£ y icpantosg x^^'Q^ 
(pifoBi xi%vov muß es nämlich den Anschein haben, als ob die Berührung 
in Ägypten mit der Erzeugung gleichbedeutend wäre, obwohl nach 
Y. 300 u. 304 die Begattung bereits in Argos stattgefunden hat. Auch 
nach From. 876 i^tSwiiov 9h r&v Jihg yBvvrifuitoDV ist die Erzeugung mit 
der Berührung identisch. Die Erzeugung durch Berührung, mit welcher 
die Herstellung der menschlichen Gestalt verbunden ist (Prom. 875), wird 
als etwas Geheimnisvolles (vgl. Y. 45) und Wunderbares dargestellt; aber 
das Geheimnis ist, darf man sagen, aus einem Mißverständnis entsprungen. 
Zur Erklärung des Namens '^Enacpog wurde eben das Wort i^aq)&v bei- 
behalten, nicht aber mehr richtig aufgefaßt. Der ursprünglichen Be- 
deutung des Wortes würde Xoxb'6bi für (pifÖBi und XoxBviuitcov für ysvvri- 
lidroDv entsprechen. 
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schließen. Epaphos verhält sich zu lo wie ElkeC&vi^a zu Artemis 
oder Hera. Artemis, Hekate, Iphigeneia, luno Lucina sind Mond- 
göttinnen und weil man dem Mondlicht großen Einfluß auf die 
Entbindimg zuschrieb, wurden diese Göttinnen Geburtshelferinnen. 
Die ElXeC^vuci sind nach Hom. A 271 Töchter der Hera, EtkeC&vta 
ist nach Hes. Theog. 922 Tochter des Zeus und der Hera. Nicht 
bloß diese, sondern auch andere Eigenschaften der Mondgöttinnen 
hat man in Hera gefunden.^) lo ist wie ihre Doppelgängerin 
KaXXiS'ori (vgl. Hesych. 'leb KaXlMsööcc' KalXt&vsööa inaXeiro 'fj 
nQ6tri UqBia trjg ^'HQccg) Priesterin der Hera und ist wie Medea, 
die gleichfalls als Priesterin der Hera erscheint, Mondgöttin ebenso 
wie Iphigeneia, die Priesterin der Artemis. Neben der Mondgöttin 
Hera, die ursprünglich als Kuh vorgestellt wurde {ßom7ti.g\ hat sich 
die Mondkuh in der Amme der Hera Eüßoia (Paus. U 17, 1) und 
in lo, welche in eine weiße Kuh verwandelt wird, erhalten, wie 
in Kallisto die Bärin Artemis*), in Lykaon der Wolf Zeus. Es 
liegt also kein Grund vor die Auffassung der Alten, nach welcher 
lo den Mond (Herodian techn. I 347 lä) ^oi ösXiqvrij Im yccQ «^ 
aeXrivri xara ri^v ^A^yelcav öiAXemov^ Suid. 'Io5, ^loiig* o-Cfroa yaq ri^v 
aeXrivriv iadXow ^AqyBioi) und der sie bewachende vieläugige Argos 
den gestirnten Himmel (Macrob. Sat. I 19, 12) vorstellt, zu be- 
zweifeln. Einer Mondgöttin kommt auch vorzugsweise das Wandern 
zu, welches ein wesentlicher Zug der losage ist. Ein älterer 
Schauplatz der Geburt des Epaphos war Euböa.^) Hier gab es 
auf der dem Ägäischen Meere zugekehrten Küste eine Höhle, welche 
Hof der Kuh {pohg aiXri) hieß, wo lo den Epaphos geboren haben 
sollte (Strab. X 445). In einer Höhle wohnt auch sonst die Mond- 
göttin.^) In dieser Form war die Sage dargestellt in dem epischen 
Gedicht AlyC(iiog, welches einige dem Hesiod, andere dem Milesier 
Kerkops beilegten (Athen. XI 503 D). Herodian berichtet bei Steph. Byz. 
xmier^Aßccvtlg: ^fi Eüßoux, &g 'Halodog iv Alyi(ilov devri^tp ne^Vloüg 

vffitp iv ^Aßccvrldi dlig, 
ri^v tcqIv ^Aßccvrldcc kUXtiökov ^eol aHv iovrBg^ 
ri^v x6x* indvvfiov Eißoiav ßobg oovofiaös Zeig, 

In dem Gedichte war erzählt, wie Hera die lo aus Eifersucht in 
eine Kuh verwandelt und ihr den schlaflosen Argos mit vier 

1) Vgl. Usener N. Rhein Mus. 28 S. 889, RoBcher Studien zur vergl. 
Myth. der Gr. u. R. II u. Lexikon I Sp. 2087 ff. 

2) Vgl. die ^pxrc/a der attischen Mädchen, Einl. zu Eur. Iph. 
i. Taur. S. 2 f. Über solche Tiervoratellungen s. Schwartz, Ursprung der 
Mythologie. 

8) Wie E. Maaß a. 0. erkannt hat. — Euboia hieß auch die Höhe 
zwischen Argos und Mykenä, auf welcher Hera in ihrem Tempel wohnte 
(Paus, n 17, n. 

4) Vgl. Usener a. 0. S. 840, Siecke, Beiti^e zur genaueren Kennt- 
nis der Mondgottheit bei den Griechen. Berlin 1886. S. 6 f. 
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Augen als Wächter zur Seite setzt (Fragm. 5 K.): nccl ot iTtlanorcov 
**AQyov Vu KQccrsQOv re (liyav tb xhqatsiv dipd'aXfiotöi.v 6q6fUvov Ivd-a 
Tiul Svd'cc, &7id(iccrov di ot &q(S6 ^scc (livog oiöi ot Onvog TthttBv inl 
ßXeq)ccQOtgj g>vlcc}iiiv tf' S%6v SfiTCsdov ahL Dieser Argos war der 
Solm des Argos und der Ismene, der Tochter des Asopos, Apollod. 
II 1, 3, 3 '!4^yov rbv IlavoTtxifiv ov . . Kiq%m'^ *'Aqyov xai ^lafnqvrig 
rrjg ^Aöooitoü &vyarQbg (Xiyei), Hermes tötet den Argos: ?an xai 
ronog trjg lA)ßolag "A^ovqa^ wtov So%u tbv UccvÖTttriv ^EQfirjg 
7teg>oveviiivai, Steph. Byz. unter "jiQyovQa, lo erhält von Zeus die 
menschliche Gestalt zurück und gehiert in der genannten Höhle 
den Epaphos.^) Hera bittet die Eureten den Epaphos zu ver- 
bergen. Diese tun es. Deshalb tötet Zeus die Eureten. lo aber 
macht sich auf den Epaphos zu suchen.^) Damit war also im 
Ägimios die Wanderung der lo motiviert. Demnach wird diese 
auch beschrieben worden sein. Die Mondgöttin kommt aus dem 
Osten.^) Ostland war Euböa für Böotien und auf böotische Sage 
weist die Abstammung des Argos von Asopos imd Ismene hin.^) 
Nach Argos war der Schauplatz verlegt in dem KatAXoyog 
yvvatTi&Vj welcher dem Hesiod zugeschrieben wird. Nach diesem 
Epos war lo die Tochter des Peiren^) und Priesterin der Hera. 
Da Zeus von Hera ertappt wurde, wie er mit ihrer Priesterin 
sträflichen Umgang pflog, verwandelte Zeus das Mädchen durch 
Berührung in eine weiße Euh und schwur mit dieser keinen Um- 
gang gehabt zu haben. Deshalb ziehen falsche Liebeseide den 
Zorn der Götter nicht nach sich: 

Ix rov tf' OQKOv Sd'rixev anrifiovcc &v^Q(h%oiOi 
voög)iöl(ov ^yaov itiqi KwcQidogJ^) 



1) Auf diese Höhle bezieht sich wohl Fragm. 7: 

ivd'a 'XOT* iöTCCl i^l^V 'tpVHt'^QlOV y ÖQXCCIi^ Xa&v, 

Ig kann diese Prophezeiung, welche sie von Zeus hatte, dem Argos 
gegeben haben. 

2) Apollod. n 1, 3, welcher dies nach Ägypten verlegt. Daß an 
die euböischen Eureten zu denken ist, hat Lobeck Aglaoph. S. 1181 
erkannt. Vgl. Immisch in Eoschers Lex. II S. 1598 u. 1605. 

3) Sie schwimmt von Osten her über das Meer und der über die 
Meeresfläche sich hinbreitende Schimmer des Mondes kennzeichnet ihre 
Bahn. In der Sage ist dies begreiflicherweise umgekehrt und schwimmt 
sie von Westen nach Osten. 

4) Vgl. Welcker, Ep. Cycl. I S. 266. 

6) Apollod. n 1, 3 *Haiodog', Sh xal 'AxovölXaog Tlsigrivog a'bn/jv 
tpa6iv slvat. Nachher werden die Angaben über die Abstammung des 
Argos von Pherekydes, Asklepiades, Eerkops, Akusilaos, nicht aber von 
Hesiod angeführt. Daraus kann man schließen, daß die Darstellung des 
^pollodor auf Akusilaos zurückgeht und Akusilaos sich an msiod 
anschloß. 

6) Schol. zu Plat. Sjmp. 183 B &(pQodlöi>og 8oHog oi)H i^nolviitog 
. . lUiMfrixal, dk tattrig <[^^S jtccQOiiiiag'^ xal *HcMog Xiymv „^x . . 
X^Ä^tdos". Vgl. Eircjihoff Odyssee S. 829. 
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Hera verlangte von Zeus die Kuh und stellte den erdgeborenen 
Argos als Wächter derselben auf. Soweit läßt sich der Bericht 
Apollodors mit ^cherheit auf den KardXoyog zuiückf£lhren. Bei 
Apollodor heißt es weiter: „Argos band die Kuh an einen Ölbaum, 
welcher in dem Hain von Mykenä stand. Hermes erhielt von Zeus 
den Auftrag die Kuh zu stehlen; da er aber von einem Habicht 
verraten wurde und nicht verborgen bleiben konnte, tötete er den 
Argos durch einen Steinwurf, weshalb er &Qyeig>6vtrig genannt 
wurde. Hera aber setzte der Euh eine Bremse an, < welche sie 
von Land zu Land trieb >. So kam lo zuerst an das nach ihr 
benannte Ionische Meer, dann durch Illyrien und über den Hämus 
an die damals Thrakische, jetzt nach ihr Kuh -Furt (BocnoQog) 
genaimte Meerenge, welche sie durchschwamm. Sie gelangte dann 
nach Skythien und in das Kimmerische Land und nachdem sie 
von Europa und Asien viel Land durchirrt, viel Meer durch- 
schwömmen hatte, erreichte sie zuletzt Ägypten, wo sie ihre 
frühere Gestalt wieder erhielt und am Nil den Epaphos gebar." 
Da Fragmente des KatdXoyog von den Hyperboreern, Hemikynes, 
Greifen (im Norden), den Pygmäen, Mabrokephalen^ Troglodyten 
(im Süden) [Herod.IV32, Fragm.82] und von den fönfeig Töchtern 
des Danaos handeln (47, 48), welche aus Ägypten gekommen 

^'Aqyog avvÖQOV ihv Javaal d'icav *'AQyog SvvÖqoVj 

so liegt die Vermutung nahe^), daß auch die angeführten weiteren 
Angaben Apollodors auf den KardXoyog zurückgehen und die Irren 
der lo wie im Prometheus des Äschylos so schon im KardXoyog 
— und wahrscheinlich auch im AlyCfiiog — zur Darlegung geogra- 
phischen und ethnologischen Wissens benutzt waren. 

Im KatdXoyog war also, wie es scheint, ebenso wie in der 
Javaig die Danaiden- und losage in Zusanmienhang gebracht, die 
Geburt des Epaphos nach Ägypten verlegt xmd Ägyptos und 
Danaos als dessen Nachkommen dort zuhause. Als die Griechen 
Ägypten genauer kennen lernten, fanden sie dort den Fluß 
Ägyptos, sie fanden dort eine als Kuh dargestellte Göttin und 
der göttlich verehrte Apis in Memphis erinnerte sie an ihren 
Epaphos. So lag es nahe das Ziel der wandernden lo dort an- 
zusetzen und Ägyptos und Danaos von dort nach Argos kommen 
zu lassen. Genauere Kunde von Ägypten erhielten die Griechen, 
als Psammetich mit Hilfe ionischer und karischer Söldner um 655 
seine Nebenbuhler besiegte und die Söldner in den Lagern zwischen 
Bubastis und Pelusion ansiedelte. Unter diesen Söldnern mögen 
sich auch Bhodische Ansiedler Argivischer Abkunffc befunden haben. 
So erklärt sich die Landimg des Danaos in Ehodos und die 
Stifbung der Lindischen Athena. Amasis legte die griechischen 

1) Vgl. Kirchhoff a. 0., Ed. Meyer a. 0. S. 80. 
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Söldner nach Mempliis und gestattete den griechischen Kauf leuten 
den Zugang zu dem Handelsplatz Naukratis an der Kanobischen 
Nilmündung (Herod. 11 179). Damach begreift man die besondere 
Betonung von Memphis und Kanobos in der losage unten Y. 315 
und Prom. 872. Dem Jahrhundert also, welches zwischen Psammetich 
und Amasis liegt, wird die Verlegung der lo- und Danaidensage 
nach Ägypten angehören sowie die Verbindung der beiden Mythen, 
von denen der Mythus der lo die Vorgeschichte der Danaidensage 
wurde. Aus Ägypten, wo syrische Kaufleute sich aufhielten, 
stammt auch Belos, der Gott der Aramäer^), welcher zum Vater 
des Danaos und Ägyptos gemacht wurde (321). 

Nach Malal. Ohronogr. IV S. 68 Avyxshg noXe^i'^aag tip Javam 
ßaCiXet xovxov iipovBvdB xal klcißs xi\v ßaaiksCccv xal r^v ^vyocxiqa 
airtoijj aad'CDg 6 ^AQ%Üio%og 6 öogx&rcctog CvvByqai\>ctxo hat auch, 
wenn der Name richtig überliefert ist^), Archilochos die Danaiden- 
sage berücksichtigt. Pin dar erwähnt Pyth. IX 11 2 ff., wie Danaos 
fübr achtundvierzig Jungfrauen sehr rasch durch Veranstaltung eines 
Wettlaufs Bräutigame fand, indem er sie am Ziele der Laufbahn 
als Preise aufstellte. Des Danaos und seiner f&nfzig Töchter, des 
Epaphos und der Hypermestra, welche allein das Schwert in der 
Scheide zurückhielt, wird am Anfang der zehnten Nem. Ode ge- 
dacht. Bakchylides erzählt im 19. Gesänge (T^oS. ^A^rivaCoig) in 
kurzen Zügen die Geschichte der lo, wie die goldene Kuh, die 
rosenfingerige Töchter des Inachos, vom rossenährenden Argos weg 
floh nach dem Bäte des gewaltigen Zeus, wie Hera, der Göttinnen 
Majestät, den auf allen Seiten aus unermüdlichen Augen schauenden 
Argos beauftragte ohne Buhe ohne Schlaf das schöngehömte Bind 
zu bewachen, sodaß der Sohn der Maia weder am hellen Tage 
noch in der Nacht ihm verborgen blieb, wie lo von ihrem Wächter 
befreit wurde, sei es daß der schnellfüßige Bote des Zeus den 
Sohn der Ge tötete oder die endlosen Sorgen ihn ermüdeten oder 
die Hirtenflöte ihn einschläferte, wie endlich lo den Epaphos unter 
dem Herzen tragend an das blumige Gestade des Nil kam und 
ihn dort gebar als Herrn der linnengekleideten Männer (der Isis- 
priester nach Plut. de Is. et Osir. 3). 



IX« Die Schntzflehenden des Iscliylos. 

Die Anregung zur Behandlung dieses Stoffes mag Äschylos 
wie bei den Persem durch Phrynichos erhalten haben, welcher 
ein Drama Alywttiot verfaßte, von dem wir nur wissen, daß 

1) Vgl. Ed. Meyer a. 0. S. 81. 

2) Berffk vermutet 'Agx^iJi'Ccxog, in dessen Eißoticdi jedenfalls die 
Geschichte der lo einen passenden Platz fand. 
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darin Ägyptos nach Argos kam (Schol. zu Eur. Or. 872)^), und 
aus dem nur der Ausdruck ialvExm (im Sinne von ^okoiixai^ 
%v%qalvBxai) erhalten ist. Eine Quelle deutet Äschylos unwill- 
kürlich in 749 il^tbXig iöti fiaQyov Alyvitrov yivog ^&xrig x &jcXri- 
axov* ical Xiym JtQbg slöoxa an. Während bei Äschylos die Kämpfe 
zwischen den Danaiden und Ägyptiaden erst in Argos stattfinden, 
wird hier auf Kämpfe in Ägypten hingewiesen, was an das Epos 
Javatg erinnert (S. 2). Der Ausdruck %Xi[jöoi)%og "Hqag 297 
nimmt sich aus wie eine Beminiszenz an das Gedicht Qoqtovlg 
(S. 3). Aber da sich sowohl in den Persem (16, 767) wie in 
den Schutzflehenden (964, 769) Spuren von der Periegese des 
Hekatäos entdecken lassen, so fragt es sich, ob nicht der Dichter 
sein ganzes Wissen diesem Logographen verdankte, der selbst aus 
den alten Epen geschöpft hatte.^) 

In unserem Stücke kommen die fünfzig Töchter des Danaos 
auf den Hat und unter der Leitung ihres Vaters von der Mündung 
des Nil an die Küste von Argos ^) und lassen sich an einem Altare 
der Landesgötter (einer TioivoßtofiCa) nieder mit Zweigen, welche 
sie als Schutzflehende kennzeichnen. Alsbald erscheint zu Wagen 
der König des Landes Pelasgos, der Sohn des Palächthon^), der 
von der Landung der ungewöhnlich aussehenden Schar Kunde 
erhalten hat (191), um sich nach deren Anliegen zu erkundigen. 
Die Jungfrauen flehen den König um Schutz an, da die fünfzig 
Söhne ihres Oheims Ägyptos ihnen nachsetzen um sie zur Ehe 
zu zwingen. Sie suchen deshalb Schutz bei Argos, weil lo, die 
Ahnmutter ihres Geschlechts, aus Argos stammt. lo nämlich, die 
Priesterin der Hera, wurde von Zeus geliebt und von der eifer- 
süchtigen Hera in eine Kuh verwandelt. Da sich ihr Zeus in 
der Gestalt eines Stieres näherte, gab ihr Hera den allsehenden 
Argos zum Wächter, welcher aber von Hermes getötet wurde. 
Darauf setzte Hera der Kuh eine Bremse an, welche sie mit ihrem 
Stachel von Land zu Land, über den Bosporus durch Asien bis 
Ägypten trieb, wo sie von Zeus ihre ursprüngliche Gestalt wieder 

1) Vgl. Eur. Fragm. 846 Atyimtog, mg 6 nXstatog ianagtcct X6yogy 
^^v naicl Tcevnjxovtcc vavrlXip TcXdrfj ''Agyog %axa6%mv. 

2) Das Fragment des Hekatäos bei dem Schol. zu Eur. Or. 872 6 
9h AüyvTtxog ainog fihv o-öx fjXd'BV elg "Agyog, TCatdag dh <fÄ8fM(;8> hxL 
stimmt mit Äschylos überein. 

8) Nach Paus. II 88, 4 führt von Lerne ein Weg* hart am Meere 
zu einer Gegend reviötov, wo sich ein Tempel des Zs^g reviöiog befindet. 
Daran schließt sich die Gegend, welche den Namen 'Aitoßad-aol führt. 
Dort soll Danaos mit seinen Töchtern zuerst das Argivische Land be- 
treten haben. 

4) Pelasgos ist Eponymos der Pelasger wie Danaos der Danaer, 
vgl. Eur. Fragm. 228 Javahg 6 nsvxi^ovxa d'vyaxigmv TCaxijQ . . iXd'&v ig 
"Agyog ^tö' *lvd%ov yc6Xiv, IlBXaöyimxag d' dtvoiucöfidvovg xo nglv Jccvaohg 
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erhielt nnd von ihm Matter des Epaphos wurde. Von Epaphos 
stammte Libye, von dieser Agenor und Belos, von Belos Ägyptos 
und Danaos. Mit der Darlegung ihrer Abstammung machen sie 
großen Eindruck auf den König. Dieser fühlt in sich eine reli- 
giöse Verpflichtung; aber er trägt Bedenken um der Ankönmilinge 
willen sein Volk in einen schweren Krieg mit den Söhnen des 
Ägyptos zu verwickeln. Erst die Drohung der Danaiden, daß sie 
sich an den Bildsäulen der Götter aufhängen würden, wenn ihre 
Bitte nicht erhört werde, macht seinem Zaudern soweit ein Ende, 
daß er sich entschließt das Ansuchen der Jungfrauen dem Volke 
mit empfehlenden Worten vorzutragen. Während die Töchter am 
Altare zurückbleiben, geht Danaos von Dienern des Königs geleitet 
in die Stadt um Zweige als Zeichen des Schutzflehens auf die 
Altäre der Götter niederzulegen und dadurch das Volk für die 
Ankömmlinge günstig zu stimmen. Der König selbst versammelt 
das Volk imd legt ihm die Sache der verfolgten stammverwandten 
Jungfrauen ans Herz. Das Volk entscheidet sich einstimmig für 
die Aufiiahme der Danaiden. Danaos bringt diese frohe Botschaft 
seinen Töchtern. Alsbald aber kommt das Schiff der Ägyptiaden 
in Sicht und Danaos eilt wieder in die Stadt um Hilfe zu er- 
wirken. Nicht umsonst geben sich die Jungfrauen namenloser 
Angst hin; denn sehr bald erscheint der von den Ägyptiaden 
vorausgeschickte Herold um sie zu zwingen ihm zum Schiffe seines 
Herrn zu folgen. Die Dazwischenkunffc des Königs, der durch die 
Weherufe der Jungfrauen herbeigerufen ist, wehrt seiner Gewalt- 
tätigkeit. Unter Drohung blutigen Krieges geht er davon, die 
Danaiden aber ziehen mit dem zurückgekehrten Vater, dem das 
Volk eine bewaffnete Leibwache beigegeben hat, in die Stadt um 
von den dargebotenen Wohnungen sich eine nach dem Gutachten 
des Vaters auszuwählen. 

Die einfache Fabel, daß die Danaiden den König von Argos 
um Aufaahme und Schutz gegen die ihnen auf dem Fuße nach- 
setzenden Ägyptiaden bitten, ist zu einem zwar einfach und ohne 
Verwicklung verlaufenden, aber würdigen und lebensvollen Drama 
gestaltet. Dem Mittelpunkte desselben, der Szene 240 — 532, 
in welcher der König der Sache der Danaiden günstig gestimmt 
wird, ist dadurch dramatisches Pathos gegeben, daß der König 
sich in einen sittlichen Konflikt verwickelt sieht, welcher ihm den 
Entschluß außerordentlich erschwert. Auf der einen Seite steht 
für ihn die religiöse Pflicht die Schutzflehenden, welche sich am 
Altare der Landesgötter niedergelassen haben und welche als 
Stammverwandte von Zeus selbst her gerechten Anspruch auf 
Schutz machen, gegen Gewalt imd Verfolgung zu verteidigen. Auf 
der anderen Seite trägt der landes väterlich gesinnte König Be- 
denken sein Volk in einen abenteuerlichen Krieg zu stürzen und 
um der aus der Fremde gekommenen Jungfrauen willen, deren 
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Saobe nach der griechischeii Anschautuig in betreff der Erbtöcbter 
(zu 393) nicht einmal als eine ganz unanfechtbare erscheinen kann, 
das Blut der Bürger zu vergießen. Damit gewinnt der Dichter 
Gelegenheit seine Friedensliebe zu bekunden und der Gesinnung 
Ausdruck zu geben, welche er in besonders nachdrücklicher Weise 
in dem Ghorgesang Ag. 463 — 480 ausspricht, wo der Glanz und 
Buhm des Eroberers als etwas Verwerfliches und Yerabscheuungs- 
würdiges hingestellt wird: rc&i; ^oXvMovayv yccg oim äöaojtoi d'eoL 
Äußeres dramatisches Leben hat die Szene, in welcher der schwarze 
Herold die Jungfrauen zwingen will ihm zum Schiffe zu folgen 
und zuletzt zu tätlicher Mißhandlung übergeht. Staunenswert ist 
es, wie die einfache Handlung dem Dichter Gelegenheit zu reicher 
diavoia gibt. Vor allem zeichnen sich die Beden des Danaos durch 
die Klugheit des Alters und durch edle Lebensweisheit aus. Wahre 
Perlen der Gedankenlyrik sind die Chorgesänge. „Sie sind", wie 
Bergk Griech. Lit. III S. 309 bemerkt, „von unvergleichlicher 
Schönheit. Ebenso ausgezeichnet durch Zartheit der Empfindung 
imd Anmut wie durch tiefen Ernst und Erhabenheit der Gedanken 
gehören sie zu den vollendetsten melischen Dichtungen, nicht nur 
bei Äschylos, sondern in der griechischen Poesie überhaupt. Die 
Ghorlieder sind der Schwerpunkt dieses Dramas." Die Allmacht 
und Weisheit des höchsten Gottes, die Tiefe seiner Gedanken, 
welche der kurze Verstand des Sterblichen nicht zu fassen vermag, 
die über jeden Widerstand obsiegenden Pläne einer göttlichen Vor- 
sehung sind von keinem anderen griechischen Dichter in so tief 
empfundener Weise gefeiert worden. Man darf sagen, der Dichter 
steht in diesem Stücke auf der Höhe seiner religiösen und theo- 
logischen Weltanschauung.^) Das Preislied auf Argos 638 ff. ent- 
wickelt die wärmsten GeftÜile und heißesten Wünsche für Glück 
und Gedeihen eines Landes. Wie der Chor der eigentliche Träger 
der Handlung ist, so hat es der Dichter auch verstanden ihm ein 
sehr starkes Pathos zu geben. Er vertritt seine Sache mit der 
größten Energie des Gefählsausdrucks und wir begreifen, daß die 
Jungfrauen, die bereit sind sich lieber mit ihren Gürteln an den 
Götterbildern aufzuknüpfen als verhaßter Ehe anheimzufallen, 
schließlich auch zum Dolche greifen um sich der aufgezwungenen 
Gatten zu entledigen. 

Den Wert dieses Kunstwerks bestimmt neben dem edlen Ge- 
dankeninhalt die Schönheit der Eorm, der Sprache und der Bhyth- 
men. An Kühnheit des Ausdrucks bleibt dieses Drama hinter dem 
Prometheus und der Orestie, dem jüngsten Werke des Dichters, 
zurück. Aber der gemessene Ton entspricht dem Inhalte. Durch 
gewisse Ausdrücke wie ßovvigj ß&Qtg ist der Sprache der in der 



1) Darin liegt jedenfalls auch der Grand, daß das Stück uns 
erhalten ist. 
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Fremde geborenen Jungfrauen und des Ägyptischen Herolds ein 
Anflug fremdartigen Kolorits gegeben, wie es der Dichter auch in 
den Persem angestrebt hat. 

Die fremde Herkunft ist bei Danaos und seinen Töchtern 
durch den dunkleren Teint der Maske angedeutet, bei den Töchtern 
auch durch die prächtige ägyptische Gewandung (240 ff.) und den 
sidonischen Schleier (128). Die Maske des Herolds ist neger- 
farbig. — Die Handlung beschränkt sich auf zwei Schauspieler. 
Wie diese Beschränkung dem Dichter hinderlich war, ohne daß 
er es hier verstand aus der Not eine Tugend zu machen, verrät 
die Ökonomie des Dramas besonders im letzten Teile. Bei 783 
geht Danaos in die Stadt um Hilfe gegen die Ägyptiaden, deren 
Schiff in Sicht gekommen ist, zu erwirken; aber 922 kommt der 
König allein und erst nach dem Abgang des Königs erscheint Danaos 
wieder. Das Unnatürliche dieser Anordnung sucht der Dichter 
durch die Bitte der Danaiden (979), der König möge ihnen den 
Vater schicken, damit er die Wahl der Wohnung treffe, zu ver- 
decken. — Die fünfzig Danaiden werden durch den Chor von zwölf 
Personen vorgestellt, wie umgekehrt in den Eumeniden der aus 
zwölf Mitgliedern bestehende Chor die drei Eumeniden vertritt. 
Daß Äschylos die Zahl zwölf bis zuletzt beibehalten und sich nicht 
die Zahl fünfzehn angeeignet hat, zeigt die Orestie. Wie in den 
Eumeniden zum Schlüsse ein Nebenchor von TtQOTtofiTtoC (Tempel- 
dienerinnen) erscheint, so stellt sich hier 988 neben den Chor der 
Danaiden ein Nebenchor ihrer (zwölf) Dienerinnen, die bis dahin 
abseits in der Orchestra stehen, und nimmt zum Schlüsse (1045 ff.) 
am Gesänge teil. Sie erhalten vom Dichter die Aufgabe eines 
Gegenspiels: sie vertreten ihren Herrinnen gegenüber, welche nur 
die jungfräuliche Artemis anerkeimen, das Eecht der Aphrodite und 
sagen ahnungsvoll die Zukunft voraus, den schlinmien Ausgang 
des Krieges und den Vollzug der verabscheuten Heirat. — Wäli-end 
die Danaiden mit dem Beginn des Stücks in die Orchestra ein- 
ziehen, begibt sich Danaos auf einen erhöhten Platz, welcher eine 
xoivoßfofila ^s&v (228) oder einen d'stog &y6v (Hom.jH"298) vorstellt 
mit den Bildsäulen oder Symbolen der Landesgottheiten, des Zeus, 
Helios, ApoUon, Poseidon, Hermes (215 — 227), vielleicht auch der 
Artemis (nach 152, vgl. 1041). Früher verlegte man diesen Altar 
auf die Bühne und diejenigen, welche auch nach den Darlegungen 
von Dörpfeld an einer erhöhten Bühne festhalten, glauben, daß 
gerade dieses Stück des Äschylos eine solche Bühne unbedingt 
erfordere.^) In der Tat befindet sich Danaos im Anfang auf einem 
höher gelegenen Platze {%&yog 195), der Chor begibt sich seiner 
Aufforderung entsprechend bei 213 ebendahin, verläßt den Platz 

1) Vgl. Paul Bichter, zur Dramaturgie des Äschylus, Leipzig 1892, 
S. 278. 
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nach 517 wieder um in der Orchestra das nächste Stasimon zu 
singen, steigt wieder bei 832 — 848 auf den Götteraltar, auf 
welchem er bis 977 oder 986 bleibt. Der letzte Ghorgesang, 
bei welchem sich die Dienerinnen beteiligen, wird wieder in der 
Orchestra gesungen. Auch 721 befindet sich Danaos auf der 
gleichen Höhe. Daß aber dieser Platz nur der Oötteraltar selbst, 
also ein besonderer, fCb: dieses Stück eigens errichteter Aufbau, 
nicht eine gewöhnliche Bühne ist, beweist V. 517 Xsvqov %ax alaog 
vüv iTtiaxqitpov toÖB. Denn dieses aXaogy wo der König sich 
befindet und wohin der Chor herabsteigen soll, ist die Orchestra. 
Also ist die Orchestra auch der Platz für den Schauspieler. 



m. Die Trilogie (Tetralogie). 

Die Handlung der Hiketiden hat keinen vollen Abschluß. 
Die Forderung, welche der Herold im Namen der Ägyptiaden 
stellt, wird von dem Argivischen König zurückgewiesen und der 
Herold geht mit der Drohung eines blutigen Krieges ab. Die 
Dienerinnen der Danaiden ahnen einen ungünstigen Ausgang der 
Kämpfe und weissagen ihren Herrinnen, daß ihnen die Heirat 
der Vettern nicht erspart bleiben werde. Hiemach muß die Hand- 
lung in den weiteren Stücken der Trilogie eine Fortsetzung erhalten 
und muß diese Fortsetzung zunächst den Krieg und dessen Folge, 
die Bluthochzeit der Ägyptossöhne und Danaostöchter, zum Gegen- 
stand gehabt haben. 

In der Sage zieht die Ermordung der Ägyptiaden zwei gericht- 
liche Verhandlungen nach sich. Die eine findet zwischen Agyptos 
und Danaos auf dem IIqüv in Argos statt, wo der Platz der Volks- 
versammlung (ccXucCa) und eine alte Gerichtsstätte war.^) Vgl. 
Eur. Or. 871 

6q& tf' S^kov (Sxsl%ovra xal d'dööovr ai^qav^ 
ov g>aöt TtQ&rov jdavcibv Alyintttp dlTiag 
dtdovr^ id'QOiaai Xabv ig notvag ^dgag, 

zu welcher Stelle der Scholiast bemerkt: Sttov g^atfl TtQ&rov Javahv 
[itcic xhv ^dvatov röbv vt&v AlyvTWfp öoüvcct SCi^ag, ccirbg yccQ 6 
Alywttog f^MV elg "A^og TtfimQrjöODv xhv g>6vov, Aavahg öl ^uiQ'hv 
i^ryev elg ZnXa xo\)g Aqydovg^ &kXa AvyKsig Tteld'St Xoyoig S^Usadd'at 
xiiv Sx^QuVy xal Kad'KSx&öt diTutöxag aixotg AlyvjctUov %al "^AqyBUov 
xoi)g &qüsxovg. i^ ^^*^ Cwryjfiri %eql xiiv fiByldxriv &%qav^ Ivd^a xorl 
T[va%og aXlcag xbv Xsmv (SweßovXevtSev olnl^etv x6 ^eSCov, 6 öh x6itog 
il ineCvov ^AXiala ^aXmm, Diese Verhandlung mag Phrynichos, 

1) Vgl. Ed. Meyer, Forschnngen zur Alten Geschichte I S. 108. 
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bei welchem, wie oben erwähnt, Agyptos nach Argos kommt, zum 
Gegenstand seines Stückes AlyvTtnoi gemacht haben. Der anderen 
Gerichtsverhandlung wurde der Ungehorsam der Hypermestra durch 
Danaos unterzogen. In Argos gab es ein Heiligtum der Aphrodite 
mit dem Beinamen I7e&6'(6, das Hypermestra geweiht haben sollte, 
als sie im Gerichte über ihren Vater gesiegt hatte (Paus. H 21, l); 
ebenso sollte von ihr ein altes Holzbild der Aphrodite geweiht 
worden sein, welches sich im Tempel des ApoUon AvTieiog befand 
(ebd. 19, 6). Daß dieses Gericht den Hauptstoff der Jccvatdeg 
gebildet hat, geht aus Fragm. 44 hervor, wo Aphrodite — augen- 
scheinlich zur Eechtfertigung der Tat der Hypermestra — die 
Macht der Liebe und den Segen ihres Wirkens preist: 

i^ä fihv &yvbg oiqavbg %Q6b(S<xi, yd^ova^ 
i^ag dh yaCav Xafißdvst ydfiov tv%sTv* 
oiißQog tf' &7t svvccrrJQog oiQavov Tteöoov 
iKVfSs yuiav' ^ Sl xlvxBtui ßqoxolg 
\iLrikmv rs ßoCKccg Kai ßCov Ari[irjrQiov' 
devÖQ&rtg &Qa tf' in voxC^ovxog yavovg 
tiletog i(Stt. xtbvS* iyä) TtciQalvtog, 

Gegen die Ansicht G. Hermanns (de Aesch. Dan. opusc. H S. 321), 
daß beide Gerichtsverhandlungen verbunden gewesen seien, bemerkt 
mit Eecht Welcker Tril. S. 405: „Abgesehen davon, daß eine 
doppelte Gerichtsverhandlung an sich nicht poetisch gewesen sein 
würde . ., würde die Anklage der Hypermestra den Eindruck ver- 
fehlt haben, wenn man zugleich das Gegenteil ihrer Tat als straf- 
bar darstellte, und wenn die Schwestern der Lossprechung bedurften, 
so war es widersprechend, Hypermestra nur anzuklagen; denn 
es kam hier nicht darauf an das Schauspiel der wider- 
streitenden Eechtsansichten der Menschen zu geben; auch verlor 
dann die Erscheinung der Aphrodite zu viel an ihrer Würde.^^ Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Javatdsg das Schluß - 
wie die ^I%kviSeg das Anfangsstück unsrer Trilogie gebildet haben. 
Nicht ohne besondere Beziehung wird im Schlußchor der Hiketides 
von den Dienerinnen das Eecht der Aphrodite hochgehalten. Die 
Schwestern der Hypermestra bilden den Chor des Stückes xmd 
müssen schließlich die Ehe feiern, wenn sie auf Liebe beruht. 
Über den Grund, durch welchen Hypermestra bestimmt wurde den 
Lynkeus am Leben zu erhalten, gibt es eine zweifache Über- 
lieferung. Nach der einen tat sie es, weil der Bräutigam ihre 
Jungfräulichkeit gewahrt hatte (Schol. Hom. 2/171, ApoUod. oben 
S. 3, Schol. zu Find. Nem. X 10); nach der andern verschonte 
sie ihn aus Liebe, welche sie zu iVitti infolge der Vereinigung 
gefaßt hatte (Schol. Eur. Hek. 886). Nur der letztere Beweg- 
grund kann der Darstellung des Äschylos entsprechen, wie es auch 
Prom. 891 heißt: 
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fiCav 61 TtaCöcav ifiegog ^iX^ei rb fi^ 
Metvat övvswovj &XX^ &7tafißkw^(Sevai 
yv(o[iriv^ Svolv dh d'drsgov ßovX'^östat 
vXvBiv avakmg fiaXkov Jj fiuctg>6vog. 

Überhaupt darf die Weissagung des Prometheus ehd. 879 ff. als 
eine kurze Darstellung der Sage, wie Äschylos sie gestaltet hat, 
hetrachtet werden. Daraus sowohl wie aus den Schutzflehenden 
läßt sich erkennen, daß die Sage von der Bestrafang der Danaiden 
in der Unterwelt nicht den Schluß der Äschyleischen Trilogie 
bilden konnte. Die Tat der Danaiden ist hier ein Werk gerechter 
Notwehr, nicht ein Verbrechen, welches ewige Strafe verdient. 
Was die Mädchen tun, tun sie sowohl der Not gehorchend wie 
dem eigenen Triebe, d. h. ebenso aus Gehorsam gegen den Vater 
wie aus Haß gegen die Vettern, welche sie zur Ehe zwingen 
wollen. Daß diese trotz der Verwandtschaft auch nach griechischen 
Vorstellungen kein Anrecht auf die Hand ihrer Basen hahen, so- 
lange deren TiVQiog^ der Vater, noch leht, wird hei irgend einer 
Gelegenheit dargelegt worden sein, da es unten nach V. 396, wo 
diese Einrede so nahe liegt, umgangen ist. 

Wenn also dem ersten Stück die Vorhereitung und das Motiv, 
dem Endstück Urteil imd Sühne zufällt, so muß dem Mittelstück 
die Tat, d. h. die Bluthochzeit ^) zugewiesen werden. Der Krieg, 
durch welchen die Hochzeit erzwungen wird, fällt zwischen das 
erste und zweite Stück und der Ausgang desselben muß im Anfang 
des zweiten Stücks mitgeteilt werden. Für dieses Mittelstück hat 
Gruppe, Ariadne, 1834, S. 72fir. den im Katalog der Medic. Hand- 
schiift und bei Gramer Anecd. Oxon. H S. 443 erhaltenen Titel 
Alywtrtot in Anspruch genommen. Aber wenn die Söhne des 
Ägyptos oder überhaupt Ägypter den eigentlichen Chor des Stückes 
bilden, läßt sich nicht denken, wie der Plan zur Ermordung der 
Ägyptiaden verabredet werden soll. Der Ghor muß auf Seite des 
Danaos oder diesem wenigstens nicht feindlich gegenüberstehen. 
Die größte Wahrscheinlichkeit hat der Titel Oakafio^otol^ welchen 
G. Hermann opusc. VlLL S. 173 ff. unsrer Trilogie zugewiesen hat, 
indem er bemerkt: „Es wurde für dieses Stück die Nachweisung 
einer Hochzeit erfordert, die zu einer erschütternden Katastrophe 
fOhrt. Da nun wohl niemand imstande sein wird einen be- 
deutenderen Bau von Hochzeitsgemächem, ein größeres Bedürfiiis 
vieler Bauleute zu diesem Geschäft und eine erschütterndere 
Katastrophe zu nennen, als dieser Eall darbietet, wo 50 Paare 
an einem Tage Hochzeit machen und 49 Männer ermordet werden, 
so wird die gestellte Forderung durch die Hochzeit der Danaiden 
als erfüllt angesehen und behauptet werden können, daß, solange 

1) Mit ,,in thalamos laeti, thalamos Bua busta, fenmtnr^* bezeichnet 
Ovid (Her. XIV 31) kurz und bündig das tragische Geschick. 
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nicht ein diese Hochzeit an Größe nnd Schrecklichkeit ühertreffen- 
der Fall namhaffc gemacht werde, der Name QaXafiOTtotol für keine 
Tragödie besser zn passen scheine als fOr das Mittelstück zwischen 
den Schutzflehenden und den Danaiden/^ Allerdings spielt auch 
in der Danaesage ein ^dlcifiog eine wichtige Bolle (Soph. Ant. 
944 f.); aber jener d-dka^iog wird nicht erst gebaut. Eür die 
J&iXa^oi der fünfzig Paare eignet sich die Erinnerung an den Palast 
des Priamos, von dem es Hom. Z 243 heißt: 

airciQ iv avr& 
TtBvx'qKOvx^ evedav d'dXafiot ^sdroto kCd-oto 
jcXrjöCov AklriXav dsöfii][iivot' Ivd-a dh Ttatöeg 
7ioi(ioovxo Uqiä^olo TcaQa (ivriöryö^ &X6%oiöt,v, 

Da im alphabetischen Verzeichnis der Äschyleischen Dramen der 
Titel GaXafiOTtoioC fehlt und nicht untergebracht werden kann, so 
hat man^) darin eine Bestätigung für die Ansicht Welckers gefunden, 
daß Alywtuoi und QaXafiOTtotol das gleiche Stück bezeichnen. In 
diesem Fall muß Alyvjttioi Nebentitel sein, der möglicherweise einen 
zum Schluß aufiaretenden Nebenchor bezeichnet. Zufällig handelt 
ein Fragment des Stückes (78) von der Ausstattung eines Baus: 

&XX^ <€r> jxiv xig AißßMv^) q>arv(JO^aTt 
KVfi iv xqt/y(hvovq iKTtBQCitvitm ^v&fiotg. 

Die „Thalamoserbauer^^ erhalten also den Auftrag für die fünfzig 
Paare den Thalamos herzurichten und werden wohl an irgendeiner 
Stelle des Stücks fortgeschickt um ihr Werk zu beginnen. Statt 
ihrer können die Agyptiaden auftreten, um ihre Bräute von Danaos 
zugesprochen zu erhalten. Darauf kann sich der Nebentitel Alyv- 
Tttuit beziehen, der Name des Volkes wie TliqCai statt der genaueren 
Bezeichnung. In den Hiketiden wird zwar Aj^iymog-^ Name des 
Landes vermieden um die Verwechslung mit dem König Jlyvivtog 
auszuschließen. Doch konunt V. 885 Alywtxlav ßaqiv vor und 
das Fragm. 373 

duvol nXii^Hv xoi (irjxccväg Alywtxiot 

findet wohl seine beste Stelle im zweiten Stücke. Wenn die Ver- 
lobung einen guten Teil des Stückes ausgefüllt hat, so müssen 
auch die Töchter des Danaos anwesend gewesen sein und vorher 
den hinterlistigen Plan, vielleicht auch die Dolche entgegengenommen 
haben. Deshalb kann daer Fragm. 379 

ifistg dh ßüDfibv x6vSb xal itvqhg diXag 
KVTiXm neqlcxrft* iv Xo^vi x &7tElQ0vi 

diesem Drama angehört haben. 

1) A. Dieterich, N. Rhein. Mus. 48 S. 141 ff. 

2) Von dem cymatium Lesbium spricht Vitruv III 8 u. IV 6, vgl. 
Ch. Beiger, Berl. Philol. Wochenschrift 1898 Nr. 21. 

ÄschyloB, Die SchuUflehenden. 2 
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Nachdem die Ägyptiaden mit ihren Bräuten abgezogen sind, 
können die Thalamoserbauer wieder anfiareten, ihr Werk als voll- 
endet feiern und eine Art Hymenäos anstimmen. In ähnlicher 
Weise verwandelt sich im Fhaethon des Euripides der Chor der 
Dienerinnen, welche die Schatzkammer zn besorgen haben, in einen 
Chor von Jungfrauen, welche den Hymenäos singen, dieser wieder 
in den Chor der Dienerinnen. 

Wenn die Parodos von Thalamoserbauem gesimgen wird, so 
muß bereits im Prologe der hinterlistige Plan von Danaos dar- 
gelegt und von den Kämpfen berichtet werden, welche zwischen 
den Argivem und Ägyptern stattgefunden haben, von der Bedrängnis 
des Landes und dem Falle des Pelasgos. Denn Danaos muß an 
die Stelle des Pelasgos getreten sein. Der Übergang der Herr- 
schaft an Danaos ist bereits durch die Leibwache, welche er unten 
Y. 99 6 f. erhält, vorgesehen. Keine andere Art des Thronwechsels 
paßt für die Darstellung des Äschylos. Wenn z. B. Welcker (Kl. 
Sehr. lY S. 105) meint, der Dichter habe die Bestimmung, daß 
das Pelasgische der Herrschaft und dem Geiste der Danaer weiche, 
schon durch das unselbständige, zaghafte und ängstlich vorsichtige 
Wesen des Pelasgos und den kontrastierenden Charakter des Danaos 
angezeigt, der eine sei ganz der Mann ein Eeich zu verlieren, der 
andere eins zu gewinnen, so ist die Absicht des Dichters miß- 
verstanden. Pelasgos ist nur ängstlich, weil er sich scheut Bürger- 
blut zu vergießen; er ist imentschlossen, weil er zwischen zwei 
Pflichten schwankt. Sobald er seinen Entschluß gefaßt hat, zeigt 
er sich tatkräftig und entschieden, wie es besonders sein Auftreten 
dem ägyptischen Herold gegenüber erkennen läßt. Der ehrenvolle 
Tod auf dem Schlachtfeld bot Anlaß zu erhebenden Beden und 
diente zugleich der Handlung, indem er die Not des Krieges steigerte 
und dem Danaos das Eecht gab zur List zu greifen. 

Den Kämpfen macht wahrscheinlich ein Waffenstillstand ein 
Ende und ein Vertrag, in welchem Danaos den Ägyptiaden die 
Hand seiner Töchter verspricht. Sehr gut eignet sich für Danaos 
bei der Darlegung der Verhältnisse und der Entwicklung seines 
Mordplanes der Gedanke von Eragm. 301 

&7tärfig ötKaCag oia &7to(Sraret d-sog. 

Auch Pragm. 302 

tffsvd&v Sh TiatQbv fo-d"' oitov rifia d'sog 

könnte in dem Stücke einen Platz gefunden haben. Nach Hygin 
f. 273 wurde der Hymenäos von der Hochzeit der Danaiden her- 
geleitet. Die Ansicht von Gruppe (a. 0. S. 78), daß das zweite 
Stück mit dem ifiivatog TiaranotfiriTMog geschlossen, das dritte mit 
dem ifiivatog duytQXMog begonnen habe, ergibt einen wirksamen 
Kontrast und entspricht dem gleich zu erwähnenden Fragm. 43. 
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Nur wurde der i^vaiog duye^Mog nicht wirklich gesungen, sondern 
bloß erzählt. 

Ln Anfang des dritten Stücks, der JavaTSsg^ wird der Erfolg 
der nächtlichen Hinterlist berichtet, wie es scheint von Danaos 
selbst, und mitgeteilt, wie der ifiivcciog öieyBQrtMog von Knaben 
und Madchen toten Gatten gesungen wurde (Fragm. 43). In der 
Freude darüber fOhlt sich Danaos veijüngt^), bis der Ungehorsam 
der Hypennestra zutage kommt. Die Schwestern (der Chor) werden 
ergrimmt sein über deren Untreue und Schamlosigkeit. Sie wird 
vor Gericht gestellt, von Aphrodite verteidigt, wie Orestes in den 
Eumeniden von Apollon, und freigesprochen. Die Angabe Apollo- 
dors, daß Athena und Hermes die Danaiden im Auftrag des Zeus 
von Blutschuld gereinigt haben (s. oben S. 3), kann sich fQr den 
Schluß der Trilogie eignen. 

Das Aufiareten der Aphrodite im letzten Stücke zusammen- 
gehalten mit dem Beweggrunde, weshalb die Danaiden die Heirat 
verabscheuen, und mit dem letzten Ghorgesange der Hiketiden läßt 
die leitende Idee der Trilogie erkennen. Die Danaiden ver- 
schmähen die Ehe mit den Vettern nicht wegen der Verwandt- 
schaft, sondern weil sie dieselben hassen.^) Nach V. 749 f. haben 
sie auch hinreichenden Grund die rohen und ungeschlachten Gesellen 
zu hassen. Diese aber wollen die Verbindung erzwingen, sodaß 
jene das Los von Sklavinnen voraussehen (337, 339). Gegen 
diese Vergewaltigung bäumt sich der Sinn der Jungfrauen mit 
aller Heftigkeit auf. Nur einer, Lynkeus, weiß das Herz seiner 
Braut zu gewinnen und seine Ehe wird durch Aphrodite legi- 
timiert. Die Ehe soll auf Liebe beruhen (1042 f). Auch der 
Verwandte, welcher nach griechischer Sitte ein gewisses Anrecht 
auf eine Erbtochter hat, weil dadurch das Vermögen der Eamilie 
erhalten wird (340, 392 ff.), soll nicht auf dieses Becht pochen 
und nicht zum Herrn und Gebieter statt zum liebenden Gatten 
seiner Verwandten werden. Man kann sich wohl denken, daß der 
Dichter mit dieser heilsamen Mahnung, wenn sie auch bloß in 
der Handlung enthalten, nicht besonders ausgesprochen war, einer 
harten Bechtsübung, der reiche Erbtöchter ausgesetzt waren, ent- 
gegentrat. 

Da die Saiyrdramen, welche mit der Lykurgie, ödipodie, 
Orestie verbunden waren, dem gleichen Mythus wie die Trilogie 

1) Der Ausdruck höchster Freude nad'algoiuci KC^rh"^ yrigccg erinnert 
an Hik. 614. 

2) Die Ehe von Geschwisterkindern erschien weder in Griechenland 
noch in Ägypten als unpassend. In Ägypten galt sogar die Ehe mit 
der Schwester als das Nächstliegende und Naturgemäßeste, ähnlich wie 
den heutigen Ägyptern die Ehe mit der eigenen Cousine als das 
von Natur und Vernunft zunächst Gebotene erscheint. Erman, 
Ägypten, S. 221. 

2* 
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entnommen sind, so hat die Yennutung, daß zu unsrer Trilogie 
das Satyrdrama ^A(ivfi6vri gehörte , alle Wahrscheinlichkeit für sich. 
Die oben S. 2 f. angeführte Stelle des ApoUodor und Hygin f. 169 
können ungefähr eine Vorstellung von dem Stoff des Satyrdramas 
geben. Überhaupt mag die Benutzimg der Sage von der Liebe 
des Poseidon zur Amymone fär ein solches Satyrdrama erst den 
Satyr in den Mythus gebracht haben. Fragm. 13 

scheinen Worte des Satyrs zu sein. Andere geben sie dem Posei- 
don. Fragm. 14 

Ti&yciyys rag (Sag ßaTwaQSig xb %al (ivQa 

kann gleichfalls der Satyr gesprochen haben. Dagegen sind 
^QmüTwyv »vAdaXa (Fragm. 15) Worte des Poseidon, welcher den 
Satyr solcher Liebe unwürdig erklärt und fortjagt. 



IV. Über die Zeit der Anffttliraiig. 

Gewöhnlich zählt man die Hiketides zu den ältesten Werken 
des Dichters.^) Andere betrachten sie als eine der jüngsten Arbeiten 
und setzen sie wegen der im Stücke sich offenbarenden warmen 
Teilnahme für Argos in die Zeit von Ol. 79, 4 (461/60 v. GhrX 
wo ein Bündnis zwischen Athen und Argos im Werke war.*) 
Bücheier (N. Ehein. Mus. 40 S. 628), welcher in den Worten Jtbg 
xoQa S^ovöa (si^Lv iv6itia lj51 eine Anspielung auf den eben vor 
sich gehenden Bau des Parthenon erblickt, verlegt die Aufführung 
in die Zeit nach dem Bunde mit Argos während des Feldzugs in 
Ägypten, in das Jahr 460 oder 459. Gegen diese Annahme einer * 
späten Abfassungszeit äußert sich Bemhardy in folgender Weise: 
„Der Stil des Dramas ist in hohem Grade schlicht imd trocken, 
abgerissen und ohne Glanz, der Dialog nüchtern, die chorischen 
Teile häufig breit und redselig, der Wortgebrauch aber hat wie 
sonst irgend altertümliche Färbung und macht den eigentümlichsten 
Eindruck durch eine Mehrzahl veralteter oder seltener Wörter, welche 
das fremde Wesen der Danaiden malen; Nicht weniger auffallend 
ist die Haltung der kurz gegliederten Sätze; selten erfreut der 
Dichter durch Bilder und schönen Ausdruck. Doch ist der Ton 



1) So A. W. Schlegel, Hermann, Bemhardy (Gr. Ltg. H 2 S. 300»), 
Weil (de tragoediarum Graecarom cum rebus publicis coniunctione, 
Paris 1844, p. 12 sq.). 

2) Vgl. Böckh, trag. Graec. princ. p. 54, Süvem über einige histor. 
u. polit. Ansp. d. Trag. S. 12, 0. Müller Eum. S. 122f., Droysen Zeitschr. 
f. d. Alt.-W. 1841 S. 226. 
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der Chorlieder zart und religiös, die Versmaße klingen einfach 
und anmutig. Aus Form und Gedanken weht ein Hauch des 
naiven Altertums, entsprechend den Sagen der orientalischen Welt; 
sonst erinnert weniges an das Genie des Dichters, nichts an die 
gereifte Kunst seines Alters/' Dieses Urteil Bemhardys trägt der 
besonderen Beschaffenheit des Stoffes zu wenig Beclmung. Wie 
vornehm ist z. B. der Ton in dem oben S. 15 angeführten Bruch- 
stück des Schlußstücks der Trilogie, der Javatöegl Welcker El. 
Sehr. IV S. 126 bemerkt sehr treffend: „Wieviel die Natur des 
Gegenstandes und der Personen die Handlung bedingt, wird nicht 
immer genug erwogen. Daß das Lyrische in den Schutzflehenden 
überwiegt, war notwendig, und sind die Chorlieder länger als in 
den anderen Tragödien, so zeichnen die sich auch, nächst denen 
in den Persem, durch Schönheit, Zartheit und Erhabenheit aus. 
Die großen Schönheiten sind aber unzertrennlich von der mythischen 
Eigentümlichkeit der Personen und der Lagen, die man sich nur 
durch allseitige Betrachtung und die unbefangenste Veranschau- 
lichung näherrücken kann. Die geringe dramatische Handlung 
und den Mangel an Spannung empfinde ich nicht, weil der Stoff, 
wie er ist, einer besseren Gestaltung als der im Äschyleischen Stil 
mir gar nicht fähig scheint, in dieser Gestaltung aber, zumal mit 
Beziehung auf die folgenden Entwicklungen, mir eine bewunderns- 
würdige Metamorphose durch die Hand der Poesie und die tragische 
Form darstellt." Die Unsicherheit des Urteils von Bemhardy tritt 
am deutlichsten zutage, wenn sich wahrscheinlich machen läßt, 
daß der Prometheus älter ist als die Hiketiden. Nach V. 303 — 305 
wurde lo in eine Kuh verwandelt und zwar in ganzer Gestalt, 
nicht etwa so, wie die Göttin Isis dargestellt wurde, mit dem 
Eumpfe einer Frau und dem Kopfe einer Kuh. Erst in Ägypten 
erhielt sie die menschliche Gestalt wieder. Man kann hiemach 
nicht verstehen, warum lo im Chorgesang 577 f. als ein Misch- 
wesen teils Kuh, teils Weib bezeichnet wird, wenn nicht der 
Dichter durch den Prometheus dazu veranlaßt wurde, in welchem 
er aus dramatischen Gründen an die Stelle der Kuh eine gehömte 
Jungfrau setzen mußte.^) 

Wie der Schluß aus dem ästhetischen Werte des Stücks, so 
fahrt auch der Schluß aus den historischen Anspielungen zu keiner 
Sicherheit. Mit Becht ist von Weil unter anderem bemerkt worden, 
daß die Gebete für das Wohlergehen der Argiver in einer Weise 
gehalten sind, daß sie von den Zuschauem leicht auf Athen über- 
tragen werden konnten. 

1) Was Gast. Mellon De Ins fabola capita selecta, Upsalae 1901, 
p. 84 dagegen bemerkt, daß iii^6fißQOtov ßotdv und ßovxsgtog xagd'ivog 
nicht iden&sch sei, bedeutet wemg und die Behauptung ,, antiquiorem 
memoriam sibi vindicare Supplicum fabulam omnes consentiunt^^ ist weit 
entfernt richtig zu sein. 
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Mehr Gewicht scheint der Schluß aus der Beschränkung auf 
zwei Schauspieler zu hahen. Freilich hemerkt gegen Sommerhrodt, 
Bode, Fritzsche, welche aus diesem Grunde die Hiketides zu den 
älteren Stücken rechnen, Kruse (Ausgahe S. 26), daß im dritten 
Stück der Trilogie die Gerichtsszene drei Schauspieler erfordere, 
Aphrodite, Hypermestra, Danaos. Aher dieser Einwand ist sehr 
zweifelhaft. Möglicherweise war Hjpermestra nicht zugegen oder 
wurde sie durch einen Statisten (xoo^&v TCQoöomov) gegeben. Nicht 
ohne Grund sieht deshalb W. Gübert (N. Ehein. Mus. 187S S. 480ff.) 
darin einen Beweis, daß die Schutzflehenden vor den Sieben g. Th., 
also vor Ol. 78 (468 v. Ohr.) gegeben wurden. Aber sicher ist 
auch diese Datierung nicht, da in den Sieben nicht ein dritter 
Schauspieler, sondern nur ein jcaQu^OQ^q^rifia (für Ismene) nötig ist. 

Von den erhaltenen Stücken des Aschylos scheint keines über 
das J. 472 hinaufzugehen, in welchem wahrscheinlich die erste 
Tetralogie aufgeführt worden ist.^) Dieser Tetralogie oder besser 
gesagt Trilogie, zu welcher die Perser gehören, fehlt noch der 
innere Zusammenhang der Fabel, welcher Fortschritt bereits in 
der Trilogie der Schutzflehenden gemacht ist. Diese Trilogie muß 
also jüngeren Datums sein. Zu dem Glauben an das hohe Alter 
der Schutzflehenden hat vor allem der Trugschluß verführt, daß 
man das Fremdartige des Ausdrucks, womit der Dichter die 
fremde Herkunft der Personen charakterisieren wollte, für alter- 
tümlich gehalten hat. Wir haben oben gesehen, daß der Dichter 
in dem Stücke auf der Höhe seiner theologischen Anschauung 
steht. Auf der anderen Seite muß uns die Einfachheit der Öko- 
nomie, der Umstand, daß Danaos von V. 240—498, obwohl er an- 
wesend ist, stumm bleibt, der Mangel einer Bühnendekoration') 
abhalten in die Zeit herabzugehen, wo die Orestie gedichtet wurde. 
Man kann hiemach an die Mitte der sechziger Jahre denken. 
Übrigens ist bei der Yergleichung dieses Stücks mit anderen 
Dramen des Äschylos nicht zu übersehen, daß dieses Stück keine 
spätere Umarbeitung erfahren zu haben scheint.') 

1) Vgl. „Über eine Trilogie des Äschylos und über die Trilogie 
überhaupt" Sitzungab. der Münch. Ak. d. W. 1891 S. 368 ff. 

2) Vgl. Albert Müller, Bühnen -Altertümer S. 113. 

3) Vgl. „Über die Textüberlieferiing des Äflchyloa und anderer 
griechischer Tragiker" Sitzsungsb. der Münch. Ak. d. W. 1888. U S. 827 ff. 
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Das PersonenverzeiclmiB fehlt ebenso wie eine Hypothesis im cod. 
Medicens. Vor Y. 182 steht ^q86, dem die zweite Hand ocQS6ß6rrig 
vorgesetzt hat. Man hat darin wie in ßaciXs^g nnd xf^Qv^ eine alter- 
tümliche Bezeichnung nach der Maske zn sehen. Vgl. Alb. Müller Gr. 
Bühnenaltertümer S. 270 ff. 

Die Rollen verteilen sich nnter zwei Schauspieler in folgender 
Weise: 

^Qoatay&viöTi^g: der Alte (Danaos), der Herold. 

dBVTSQayaviöt'qg: der König (von Argos Pelasgos). 

Über den Chor der Danaiden, welcher durch 12 Choreuten dar- 
gestellt wurde, und den Nebenchor s. oben S. 13. 



XOPOS. 



Z6i)g ^v &q)Cxt(OQ kjtlSoi XQoq)Q6v(og 
6x6Xov fi^hsQOv v&tov &^ivx* 



1—181 ParodoB. An Stelle des 
TCQoXoyiSmv wie in den Persem hat 
der Chor zunächst die Aufgabe die 
Yoranslie^enden Begebenheiten und 
das Motiv der Handlung (Flncht 
vor den Söhnen des Ägyptos, welche 
die Danaiden zur Ehe zwingen 
wollen) anzugeben. Dann richtet 
er an Götter und Menschen, an 
das stammverwandte Argos die 
Bitte um Schntz gegen Ter- 
gewaltigong vonseiten der die 
Danaiden verfolgenden Ägyptiaden. 
Damit wird das Ziel der Handlung 
bezeichnet. Endlich dient die Paro- 
dos zur Charakteristik des Chors, 
um dessen Schicksal sich die Hand- 
lung dreht (zu 118—181). — Die 
Parodos zermllt in drei Teile. Die 
anapästische Partie 1 — 89 trägt der 
Eoryphäos vor, die melische 40 — 117 
der öesamtchor; von der zweiten 
melischen Partie 118 — 181, deren 
drei Strophen mit Ephymnien (zu 
134) schließen, scheint jeder der 
drei ctolxoi ein Strophenpaar ge- 
sungen zu haben, während die 
Ephymnien dem Gresamtchor zu- 
fielen. Vgl. Jahrb. f. Philol. 
Suppl. Xm S. 219 ff. Als Schutz- 
flehende sind die Danaiden durch 
einen mit weißer Wolle umwundenen 
Olivenzweig gekennzeichnet (21 f.), 
den sie in der linken Hand halten 
(197—199). Ihre Tracht ist ägyp- 
tisch (240 ff.). — Während der Paro- 
dos steht Danaos auf dem hohen 
Qötteraltare und späht bald nach 
dem Meere bald nach dem Lande 
hin (184). 

1—89 erster Teil der Paro- 
dos: „Aus dem Lande am Nil sind 
wir geflohen um nicht zu der Ehe 
mit den verhaßten Vettern ge- 
zwungen zu werden, dem Rate 
unseres Vaters Danaos folgend, 
welcher uns nach Argos gefOhrt 



hat, der Urheimat unseres Ge- 
schlechts. Bei dem stammver- 
wandten Lande können wir als 
Schutzflehende auf freundliche Teil- 
nahme rechnen. Mögen die Gtötter 
des Landes den Bürgern eine müd- 
herzige Gesinnung gegen uns ein- 
geben, dagegen, das Schiff der uns 
nachsetzenden Ägyptiaden in den 
Fluten des Meeres begraben." 

1. Ze^ff an der Spitze: der Grund- 
satz i% dihs ägx^fi^^^cc xal ig JLa 
XifiyBrB^ Motöat (Theokr. 17, 1) gilt 
vor allem fcLr Schutzflehende. — 
fiiv, welches im Anfang von fünf 
Stucken und der Myrmidonen vor- 
kommt, setzt das bisher Geschehene, 
was im Folgenden erzählt wird, dem, 
was weiter zu geschehen hat, ent- 
gegen. — &q>liir(OQy Schol. insroav 
i(poQOSf vgl. Hesych. &q>lxroQay rhv 
Ixietov JUc, unten 488 Zi^vog Ixr^- 
QOSf dagegen 247 &q>i,xr6Qa}v s. v. a. 
ixsT&v (Schol.), ebenso TegocUrmg 
Eum. 444, &q)iitg unten 492 im 
Sinne von ixBtsla. Mit iupLutag 
stellt sich gewissermaßen der Chor 
der ^IxixidBg vor. Die Auffassung 
des Zeus als des Hortes der Schutz- 
flehenden und Verfolgten hat sich 
aus der Vorstellung von Zshg ^iviog 
entwickelt, vgl. Hom. i 270 Zhvg 
d* imuiL'jtcoQ ixetdmv re ^bIvodv ra, 
^eiviogy og iBLvoi>6tv &fi aldoLoiciv 
6nr\dBl. — iTcidoi: vgl. 151, 819, 
Sieb. 472, wie i'jtonxB'iBiv ^ iTe&näVy 
itpogäv, inonrfiQag ysvied'aty im- 
ckotcbIv von dem Blick der das Böse 
ahndenden Götter. 

2. 6x6Xov wie 28, Zug, Schar. — 
vdXov äqO'ivxa dichterisch für vrii 
oder vttvölv ägd'ivra. Manche 
wollen 6x6Xov vdXov im Sinne von 
va^v (dassem von einem Schiff) 
oder expeditionem navalem ver- 
binden. — &g9'ivxa wie Herod. 1 166 
&BQ9'ivxBg in x&v Olvovccitav ItcXbov. 
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NbIXov. jdlav Sh XLXov6ai 

oütLV ig)* atiiati drj^rjXaölav 
tlnlq)G} xöXscjg yvaöd'st^ai^ 
äXV ainoysvst q)viavoQC^ 



3. 7Cqo6toilI(ov: der Schol. weiß 
nicht, ob er daronter die Insel 
Pharos {Aly^nrov ngoytdQotd'sv y&q 
iöTiv) verstehen oder nQ06x6itia im 
Sinne von <Tr<$fua {^XBovaio'6cri£ tfis 
nq6) fassen soll, entscheidet sich 
aber für das letztere. Anch bei 
Hesych. unter nqoxo^q (roi) naxa- 
(Loü th 7CQ06t6ii,iov TtQOxoT^) steht 
nQ06x6\uov im Sinne von 6x6ili.ov. 
Abresch schrieb &nonQ6 6roii,l(ov, 
aber &7C07tQ6 findet sich zwar öfters 
bei Etiripides, nirgends aber bei 
Äschylos und Sophokles. Hermann 
hält ^Q06t6iuov för das Gleiche wie 
jtQ66xo>ita Prom. 878 NsiXov Ttghg 
ccitS) 6r6itart xal ytQOöxmnatt (Schol. 

T& VTCh rOV WOXCCflO'Ö ir7\cLcCt 7CQ0C' 

Q"fl\Laxi roö ^ebfussroff). Wahrschein- 
lich ist an das Delta zn denken, 
an das Land, welches sich vor der 
Mündnng des nngeteilten Flusses 
durch die Schlammablagerung des 
Nil gebildet hat. — Zu XBnxo'\^a- 
lidd'mv vgl. Plin. H. N. XXXV § 47 
non multum a pulvere Puteolano 
distat e Nilo arena tenuissima sui 

Sarte non ad sustinenda maria 
uctusque frangendos, sed ad de- 
bellanda corpora palaestrae studiis. 
— dUcv wie 567 z/£of^ xdiißotov 
&JL609. Vgl. Pind. Pyth. IV 66 
NeiXoto 7CQ0S TClov rifisvos Kgovlda. 
Der Name AtyvTtxog wird hier und 
später, z. B. 77, vermieden, weil 
Atywcxog in diesem Stücke der 
Bruder des Danaos ist. Das Land 
Gottes heißt Ägypten als das heilige 
Land. Vgl. Hesych. dlav pLsyäXriv 
i) Mo^ov.-- dii Schol. 6 di &vxl 
ro4) ydq. Vgl. zu Prom. 109. — 
Der rarömiakos ohne Pause des 
Gedankens auch 82 und Ag. 66. 

6. c&yxoQxoVy 8ft0Q0v nach Hesych. 
unter «iXrig: xic 8fiOQa ö'öyxogxa 
Xiyoveiv (von %<$^09, hortus). Vgl. 
Eur. Andr. 17 ^Q-lag dk rfltfda %al 



yt6Xs(og 4^ttQ6aXUcg (vielmehr xfj tcoXbi 
^aQöaXüjL) övyxoQxa vala Tcsdla. Zu 
dieser Grenzangabe vgl. Herod. U 168 
xov Kaciov Sgsog Qetzt El Eas) 
xoü O'bgiiovxog Atyv'Jtx6v xs xal 
^vglriv und II 12 xy Sv^/^j* xfig 
yccQ 'Agaßtrig xk ^ocgä d'dXaecav 
S^^ot vi^LOvxai. 

6 f. o^tva , . yvoaed'slöcct: nicht 
wegen vergossenen Blutes durch 
Volksgericht zur Verbannung ver- 
urteilt. Zu driiLTiXaölav vgl. (pvyii 
driiii^Xaxog 622. Wie xaxayv&öd'fivai 
äxifiiav, TCQodoölccv y daiXlav, tfvyfyf 

fesagt werden kann (vgl. Lobeck zu 
oph. Ai. p. 861*), so ist hier aus 
yiyv6i6%%iv xwX 97\\Ji/r\Xaelav das 
passive yiyvoi6%%xal xig drmriXaölcev 
gebildet nach Analogie von im- 
XQinsxal xig <i^%i}y. Wahrscheinlich 
ist die ältere Form yv&d'Blcoci her- 
zustellen, wie zu Soph. Ai. 717 
Hesych. iisxavsyvAQ^ erhalten hat, 
während die Handschriften fiBxcevs- 
yv&6^ bieten. — alfto;, q>6vog 
wie 468, Eum. 616, Eur. Or. 406 
6 cvvdq&v ccliuc xcfl iiriXQhg q)6vov 
u. ö. — Zum Gedanken vgl. Hom. 
N 696 ^vaiBv iv ^vXdxy yalrig dich 
TCaxgldog ävdga xaxanxdg, TL 571, 
of; 118 xc(^ ydg xig ^' iva q>&xa 
xaxaxxslvag M 9i^ii^, & fi^i} noXXol 
ioDöiv doöörixfiQBg dTciööoa, q)S'6yBi 
Tcrio'ög XB TegoXiTcSuv xal ytaxglda 
yatav. An diese Sitte der Homeri- 
schen Zeit, nicht an den &7CBviav' 
xt6ik6g dexjenigen, die einen unvor- 
sätzlichen Totschlag begangen hat- 
ten, ist hier zu denken. Doch nimmt 
der Dichter an, daß sich bereits die 
Staatsgewalt {^fi(pog noUag) ins 
Mittel legt und die Blutrache nicht 
ganz den Verwandten überlassen ist. 
8. ccbxoyBVBt q)v^avogloc^ in der 
Absicht naheverwandten Männern 
zu entgehen. Vgl. Prom. 881 
(ps'öyovea övyysvi] yd{M>v dvB'^i&v. 
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ydfiov Alyii^xov xaCScov ctösßfj r' 

dvotcc^öfisvat,. 

^avabg dh üCav^Q xal ßoiiXaQxog 

xal ötaöCaQXog tdSs xs6öovo(i&v 

7v6Si6x^ &%iG)v iTcdxQavs 

g)6iiy6t,v äviSriv diä xvfi* &Xiov^ 
xsXöav d' ^AQyovg yalav^ Sd'sv 8ij 
ydvog ii(idtSQOVj tUg oUsxqoS6vov 
ßobg ii ixaq)^g 7t&^ i^i^volag 
^Log eixöfiBVov XBXBkiöd'ai. 

xlv Sv oiv xAquv svg)Qova ^XXöv 
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9 f. 6vorcc£6iisval rs yd^tov (nnd 
ans Abscheu vor der Ehe): der 
zweite Gnmd gibt eine nähere Er- 
läuterung des voraus angegebenen. 
— th kann an fünfter Stelle stehen, 
weil die Worte ydfiov .. &6Bßfi ein 
einziges Satzglied bilden. So stehen 
ydg, di, ti an vierter Stelle z.B. 
Cho.749rofi4 fpqovovvydQ, unten 204 
zo iiii ybdxaiov d', Eum. 291 ig rh 
n&v rs, an fünfter Stelle unten 118 
TOiaijTa itdO-Ba fUXsa d-gsofitiva di, 
an sechster Stelle Soph. Phil. 1461 
xatQog xal TcXoHg 8d' iTCslysi yccQ 
naxa ngviivriv. — &68ßfi : Schol. hv 
oi) eißofisv iiftstg oiik Ttii&iiBV, 
vielmehr gottlos, weil erzwungen 
nach 288. — Phot. Lex. övoTccioiUvri' 
ixq>avXt£oii4vri. "loav iiBydX(p dgaiucrty 
Hesych. dvotd^av ißgltonv, i%q>av- 
XlS&v. Das Wort gehört der 
las an. 

11 f. Leiter des Plans und Ge- 
leiter der Schar {tfig evöTdasas 
iliUiv &Q%oiv Schol.). crdßig von 
der Schar des Chors auch Cho. 456, 
Eum. 811. — ^sööovo^tv, die Steine 
auf dem Spielbrett umsetzen und 
ordnen, geht in den einfachen Be- 
griff „erwägen" über, vgl. ßovno- 
Xetv Ztctcovs, vixtag ioivoxosi. Schol. 
'bnkQ ro'öriov Xoyi£6ii8vog. 

18. Das Ergebnis langen Nach- 
denkens war, daß er sich für die 
Flucht als das Ehrenhafteste unter 
dem Schlimmen entschied. x'69i6t 
&%imv entspricht dem Homerischen 



xax&v di X8 fpiqratov 8^7] (P 105). 
Vgl. 1080. Hesych. x^dtof^ • xQstwov, 
cclQBtmrsQOV. 

14. ävidr^Vy ungehemmt, zügel- 
los, &vBiiLivaig, d6varoct dk &nh xStv 
üytTCcov iierdys69'aty olg (Stv ai ijvlat 
&VB9&61 Bekk. Anecd. I p. 400, 
nicht xonra 6tiQri6iv rov iöai 8 icti 
lÖQ^öaiy &vcc6tdrovg ysvofiivag He- 
sych. oder &V8V idovg Etym. M. 
p. 108, 10. 

15. YgL TciXösiv ig "Agyog 888, 
Eur. Bhes. 984 Tgolag . . &6tv fiii 
TciXöcct. 

16 ff. s'bx6(Uvov rstBliöd'ai (so 
Schütz für rsriXsöTai) i^ inafpfig 
xti.j welches sich rühmt durch die 
Berührung der bremsengescheuchten 
Euh (lo) und durch den Anhauch 
derselben vonseiten des Zeus ge- 
weiht zu sein (von vsXslv weihen, 
vgl. riXog 1048). — Zu ol6xqod6vav 
vgl. 812, ohtQodSvrirov 'Im 582, rrig 
olötqodiv/fcov %6Qr\g Prom. 614, ß6sg 
ag äyBXatat Tccg fiiv x* aUXog olövgog 
i(poQiirid'sig i&6vriö8v Hom. % 299. — 
Hesych. i| i7ccc(pfig' ix apTjXce^ijtfscoff. 
Das Wort inatfq ist wegen des 
Namens *'E7ca(pog (818) gewählt. — 
Mit iicLitvoia (Liebe atmen) vgl. 
Ag. 1205 iiXX* iiv 7CaXcci6ti}g xdgt' 
ifjLol %vi<ov xdqiv (sagt Easandra 
von ApoUon) und das lakedämo- 
nische BlcTCvijXccg vom Liebhaber 
(Theokr. XH 18) und bUtivbIv s.v.a. 
iq&v nach Aelian Y. H. UI 12. 
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6i>v tolöd^ Ixet&v iy%siQiSCovg 

&v xöXiSj ^^ ?V ^^^ Xsvxbv üdcjQ 
iixatoC ts d^eol xal ßaq^xiyLoi 
%%'6vioi ^xag iiaxi%ovxsg 

xal Z6i)g öcof^Q tgltog^ olxofpiiXai, 
böCcJV &vdQ&Vj di^aid'' IxdtrfV 
xhv d'r^Xvyevii 6x6Xov alSoltp 
xvsijfiaxL x^Qag' &Q6svoxXi]dii d' 
iöfibv 'bßQiöxiiv AVyv^xoysvfi^ 
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21 f. iyxBtQtdioig ist wohl als 
Substantiv zu betrachten: „mit 
diesen Handhaben für Schutz- 
flehende , den wollebekränzten 
Zweigen". Vgl. Eum. 43 iXalag 
^t^iyIvvr\rov xXddov Xi^vsi yLsyLexcci 
60iq>Q6v(os iötsiifiivoVy &Qyriti lucXXm. 

23. G^i;, als ob 'Agyslovs für 
"Agyovs ycctav vorherginge. — Bei 
Xsvxhv v&coQ denkt man zunächst 
an den Inachos. Vgl. Hom. £ 70 
7iQi]yai . . ^iov ^dazi X^vaSi, Eur. 
Herakl. 573 Jigntig v&iux Xsvh6v. 
Dieses Epitheton unterscheidet das 
Fluß wasser vom Meerwasser, welches 
mit TcvoivsoSy noQfp^QSog, 7CoXi6g 
bezeichnet wird. — Vffl. Verg. Aen. 
Vni 136 geniumque loci primam- 
que deorum Tellurem Nymphasque 
et adhuc ignota precatur flumina. 

24. Zu ^Tcaxov Q'boL gehört das 
vorhergehende &v nicht mehr. — 
ßaQVTHtoi: Schol. ol ßagiag ttvö- 
ftcrot 7iarux9'6vioi> 9'soL Dann wäre 
etwa an die Erinyen zu denken. 
Aber d"i^as xarixovrsg weist auf 
Heroen hin, welche ihre Grrab- 
statten im Lande haben wie ödipus 
in Attika (vgl. Soph. 0. K. 1763 
9"fifKriv Ibqccv rjv xstvog ^x^i\ die 
Indigetes der Römer. Deshalb will 
Hermann ßad-^niioi, schreiben. 
Allein ßag^ifioi scheint die ehr- 
furchtsvolle Scheu vor diesen 
heiligen Stätten zu bezeichnen. 
Sehr ansprechend aber ist die 
Änderung von Enger ßagvtliLovg, 
womit d-^ag das ihm zukommende 
Epitheton erhält. 



26. rgltog: Schol. 6 tQir667Cov9og 
ri b zgltog tmv slgruiivonv. slnev 
ydg, vnaxoi Q'hol %€cl x^^^^ot xa^ 
Zsvg ötorrjQ rglrog. Beides ist 
richtig. Wie ö&t'^q zeigt, ist zu- 
nächst an den xQiz667Cov9og zu 
denken; denn dem Zshg öarci/JQ 
wurde bei dem Mahle nach dem 
olympischen Zeus oder den oberen 
Göttern und den Heroen die dritte 
Spende gebracht. Vgl. Schol. Find. 
I8thm."\^ 10 xhv (ikv yäg ng&xov 
{xQcexfiQa) Jthg 'Ohjimiov inigpaöccv, 
xbv dh ds'öxsQOv iiQm&v, xbv dh 
xqIxov Jtbg öoaxfiQog, xad-cc xal 
AtöX'^^^S ^^ 'Eitiyivoig (Fragm. 55). 
Als xQix667Covdog ist er auch an die 
dritte Stelle gesetzt. 

27. H^aixo, auf das letzte und 
wichtigste Subjekt bezogen. An 
die Stelle des Optativs tritt nach- 
her der Imperativ TtifiApaxe (33). 

28 f. 9'riXvysvri dichterisch für 
9'fiXvv. — aMöHiOV T^vB^iLoc x^9^^ 
ist die rücksichtsvolle Neigung und 
der erbarmungsvoUe Sinn des 
Landes (vgl. zu 198). Tcvsv^ia steht 
also ähnlich wie iTclTCvoia 17. Die 
Götter sollen dem Lande diesen 
Sinn einflößen. 

29 f. &Q6BvonXri9'T\ köi^v („Herren- 
schwarm") wie yvvaixo'jtXriQiig 
SiiiXog Fers. 126, poetische Fülle 
des Ausdrucks. Das verächtliche 
Wort k6ii6g ist bezeichnend für die 
zügellose Menge. Phot. i6ii6g- 
nXri9''6gy SxXog, xvQlag xmv iibXusö&v. 
— AlyvTtxoyBvfi von den Söhnen 
des Ägyptos. VgL 824 f. 
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3tdfitl}ats xövtovd^' evd'a dh XalXajci 

öfißQoq)6QOL6Lv / ivdfioLg &yQlag 
icXhg &vxif^6avxagy '6Xoivxo^ 

xqCv xots XdxtQ(ov, &v d^ifiLg slgysi^ 
öq)st8Qi^(i(isvoi, xatQaS6Xq)St,av 
ti^vd^ &ex6vrcov i^ißf^vai. 



36 



31. äömdsi, Schol. 'ipaiiiiAdsi. 
Hesycli. &6mdrig' &ii,ii^drig, 

32. Hermann u. a. verbinden ^^v 
Sx<p raxvr^qBi mit Q-hlvai, damit der 
mit dem Parömiakos erfolgende Ab- 
schluß des anapästischen Systems 
mit einem wenn auch schwächeren 
Absatz des Gedankens zusammen- 
falle. Aber vgl. V. 4. Daß der 
Sinn die Verbindung mit niitApars 
fordert, zeigt auch V. 859. — Mit 
Sx<P taxvi^QBi vgl. Xiv6'3tXBQa vavrlXcov 
oxriitaxa Prom. 484. 

33. %6vxovdB episch. — %v^a steht 
sonst bei den Tragikern relativisch. 
— Da &VT&V sowohl den Dativ wie 
den Qen. regieren kann, ist die 
Verbindung unsicher. Der . Schol. 
macht von &vrr^ßavTBg die Dative 
XaLXanv .. Mfioig abhängig. Enger 
den Gren. dygiccg &X6gy indem er die 
Dative mit &yqiag verbindet. Da 
bei ßQovr^ die Konjunktion fehlt, 
verbinden andere XaLXa%v mit 
öXoivro, die übrigen Dative mit 
ävti^öavtsg. Da aber ävs^itOi aX6g 
kein geeigneter Ausdruck ist, so 
empfiehlt sich die Konstruktion 
XaiXani SXoivxOy &vTi^6ayrsg aXbg 
ßqovzTQ . . ävi^LOig ä^giceg. — Mit 
XatXa^ XBiiMovot'ÖTeog vgl. Hom. 
A 305 mg bTt&cB vitpBa Zitpvgog 
6rv(pBXi^n &QyB6r&o v6toio (d. i. die 
vom Süd herangejagten Wolken), 
ßad'Bl'(j XalXajci fÖTtrtov (peitschend). 
Hier schlägt beim Ork%ne der 
Sturm das Schiff. Vgl. Ag. 660 
o;2 dh xBQOtvno'öitBvai ßioc jjrstfifloi'i 
tvq)& öhv SdXiß t' diißQOXT'dTtoi). — 
Mit &yqiag vgl. vh^ 'XoXXhv iiv iti 
&yQi(otiQri Herod. VXH 13, wo der 
Sturm vor der Seeschlacht beim 



Vorgebirge Artemision geschildert 
wird. 

37 ff. &v9'iii,ig sl^gyst {ccbto'Og): der 
gleiche Grrund, aus welchem V. 9 die 
Ehe als gottlos bezeichnet wird, er- 
gibt sich hier aus &Bx6vt(ov. — 6q)6t8- 
Qi^diuvoi: die dorische Form wie '9'^^ 
a^Bv Cho. 964. Die Formen d)v6(ia^Bv 
Ag. 686, 6Bßl^G} ebd. 776 sind sehr 
unsicher. Hesych. 6(p8t8Qi,£6pLBvog' 
'bq)aiQO'6ti>svog y Idioicoio'&ikBVog. — 
naxQad^XtpBia (Nachkommenschaft 
des Oheims) nur hier. Hesych. 
TCoccQddBXcpog ' Q-Btog nghg yfatQ6g. — 
&Bx6vra}v (Xi'KtQmv) ist von der 
Person übertragen. Die nicht kon- 
trahierte Form in Anapästen wie 
Soph. Trach. 1263 &6%ov6iov %qyov. 
— Xiurqoiv inißrivai nach dem 
Homerischen i%ißifi\iBvai Biyvrig. 

40—117 zweiter Teil der Pa- 
rodos: „Jetzt den Epaphos, den 
Sprößling des Zeus, da anrufend, 
wo vorzeiten die Ahnmutter lo 
weidete, werde ich von meiner 
Abstammung den Bewohnern des 
Landes sichere Beweise geben. Ich 
fürchte aber — und daher weine 
und klage ich wie die Nachtigall, 
welche um den Verlust ihres 
früheren Daseins (in Menschen- 






gestalt) und um den Tod ihres 
Sohnes weint — , es möchten die 
Freunde in Argos meine Bitte um 
Schutz abweisen. Wohlan denn, 
Götter meines Stammes, verhelft 
ihr mir zu meinem Rechte, wenn 
nicht aus Bücksicht auf mich, so 
doch aus Haß gegen den Übermut 
der Vettern, wenn sie mich von 
eurem Altare reißen wollen. Auch 
im Ejriege finden die Besiegten 
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vvv 8^ ijciocsxXofidva 

%6vxiov tvfidoQ\ Iviv 
ävd'ovofwiiöag XQoyövov 
ßobg il i^vTtvolag 

XQaCvsto fiÖQ^ciiog alhv 
siXöycag 



stropJi. 
41 



45 



Schutz an den Altären der Götter. 
Meinem Grotte gebe ich ganz und 
gar mich hin. Seine Ratschlüsse 
sind nnerforschlich ; aber sein Wille 
geschieht nnfehlbar. Ein Licht ist 
er in der Finsternis des Unglücks, 
dagegen stürzt er die Frevler herab 
von dem hohen Turm des Griücks 
in seiner Allmacht, in welcher er 
seine Gedanken sofort zur Tat 
macht ohne sich vom Sitze zu 
rühren. Möge er herabblicken auf 
den menschlichen Übermut, welcher 
Ton rasender Leidenschaft; sich zu 
allem Frevel fortreißen läßt, wenn 
dieser auch zum Verderben führen 
muß." 

40. i7CMBxXoii4va: diese epische 
Form findet sich auch Soph. 0. T. 
159 und zwar gleichfalls zu Beginn 
eines Gebetes : jtQ&td 68 x8%X6iisvogy 
^'öyareQ /^i6g. Außerdem kommt 
unten 599 xexXo/jurv vor. Nach 
einem längeren Zwischensatz wird 
iniTcexXofi^va mit iniXs^aiiiva (49) 
wieder aufgenommen, wenn auch 
mit relativer statt demonstrativer 
Anknüpfong (toirtov ohv iTCtXs^a- 
iiivri), und erhält in iTCt&sl^o) das 
verb. finitum. 

41. Jtov Tcoqxtv {j^thg 7c6QXtv) 
wie 317, Schol. rov "Enatpov. Zwar 
wird n6Qrtg wie n&Xog, (t66xog, 
ddiiaXig von jungen Mädchen und 
Knaben gebraucht wie vsoaaol von 
Kindern, aber es hat hier doch eine 
besondere Beziehung auf die ytQ6- 
yovog ßovg, die Ahnmutter lo. — 
'hjCBQ'jt6vriov rvtuxoQcc (Schol. ßorid'6v) 
enthält nach iytLxsxXoii^vri den Sinn: 
„er möge über das Meer zu Hilfe 



kommen". Vgl. Eur. Phoen. 676 
xal öi, rov ngondrogog 'loijg ycor* 
ixyovov "ETCaifOv, m ^log yivsQ'XoVf 
ixdXsö' ixdXsea ßaQßdgca ßoa, loa, 
ßagßdgoig Xiralg, ßäd't, ßäQ'i rdv&8 
y&v. Die alleinstehende Form xi- 
\idoga, welche dem Versmaß dient, 
scheint durch die nicht zutreffende 
Analogie von xgvcdogog, xQv6d(oq 
veranlaßt zu sein. Vgl. Lobeck 
Paralip. S. 216. — Iviv für IvLv r' 
Hermann. Wahrscheinlich ist um 
der Besponsion willen tviv zu 
schreiben, vgl. zu %6vlv 186. 

43. &v^ovoiLov67ig: vgl. Ov. Met. 
I 632 frondibus arboreis et amara 
pascitur herba (die verwandelte 
lo). — jCQoyovov : vgl. Eur. Phoen. 828 
'leb d xsgdsööa ^goiLdroag. 

44 ff. i^ i%invoLag Z7\v6g gehört 
zu Ivivi „Sprößling infolge des 
Anhauchs von Zeus". — Iqpaiptv 
[Z'riv6g) tritt appositionell zu Iviv^ 
Produkt der Berührung, durch 
Berührung erzeugt. — iTttow^iia. . 
sMycDg: dem, was nach der !Be- 
rührung benannt werden sollte, er- 
füllte sich die normale Zeit, so 
daß der Name (Epaphos) gut paßte, 
d.h. „nach der Berührung, durch 
welche lo empfing, verging bis zur 
Geburt die normale Zeit, sodaß 
der Name des Sprößlings mit Eecht 
von der Berührung hergenommen 
wurde". Zu ii6gaLiiog vgl. Eur. 
Bakch. 99 irs%8v d\ avlxa Motgai 
riXBöaVf Tuvg6x8g<ov d'sSv, zu sij- 
X6yo}g unten 258 sifX6y(og inrnwiLOv, 
Fragm. 6 ^ xccl IIaU%mv 8i)XoyGig 
HBVBt (fdrig; TLdXtv yccg rj^ovö' in 
öxStov x69' ig (fdog. 
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vvv iv seoiovöiioLg 

(mtQog iQxaCag x6^ovg t&v 

agööd-s xövcov fivaöaiidva 

ysvstav imSsC^o) 

XLdtä tsxfiT^Qia' yatovöiioMJt d' fi- 

sXjctä ^SQ bvra (pavslxai^ 

dh X6yov xig iv fidxsi^. 

sl dh xvQsl reg xsXag oIcjvojcöXcov 
iyydtog otxtov dicov^ 



antistr, 
60 
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49. Svrs: die epische Form wie 
64 &te, 568 Jrre, bei Äschylos 
anch im Trimeter Fers. 800 86rs, 
764 o^rs. — Hesych. ijtiXs^aiiivri' 
iTtixaXsöanivri. 

50fif. iv 7toiov6iioig . . x6'jtoig^ 
auf der Grrasweide der Ahnmntter. 
Vgl. 648. — iivccöaptiva (jivrieO'EtöcCy 
vgl. Cho. 621 ijcsiivaödiiriv) r&v . . 
ye6vmv, Schol. rr^s 'loiis tro-i^s 7c6vovs 
iyoü itriyovfiivri , der Leiden ge- 
denkend , welche Hera über lo ver- 
hängte, nnd ihrer weiten Wande- 
rungen. 

68 ff. yspstäv (so Paley fflr rd rs 
vijVj Hermann yovimv): vgl. d-sol 
ysvitai 79, slg i^ik xal ysviTav 
(„Erzenger") iii6v Enr. Or. 1011, 
ysviTa ndzBq Tro. 1288. — yaiov6- 
iioiöi d' (so Hermann for rd r' 
&v6fM)ia old\ Dindorf dt yaiov6iLOi- 
ßiv)\ vgl. nedMv6fiois Sieb. 268. — 
Xoyov (so Martin für X6Y0vg nach 
dem Schol. ycQo'cSvtos roü X6yov) iv 
ft77X8i: bei längerer Auseinander- 
setzung. „Den Bewohnern des 
Landes werden die Wahrzeichen 
freilich überraschend und unglaub- 
haft (im Anfang) erscheinen, aber 
im Laufe der Darlegung wird man 
sie anerkennen." 

68 f. Der Gedanke „ich klage 
wie die um ihr Kind (Itys oder 
Itylos) klagende Nachtigall" wird 
in sinniger und gefühlvoller Weise 
weiter ausgeführt. Vgl. Aesch. Ag. 
1137 dpLfpl d' aift&g d-gostg v6(iov 
ävo^itov. old ttg ^ovd'ä &%6o8rog ßoäg 
q)OitaX$aig (pgsölv "Itw *Irvv oxi- 



vove' &it(pid'aXi] xaxotg driioav ßlovy 
Soph. El. 147, Eur. Fragm. 778, 23, 
Aristoph. Vög. 210 ff. Die unab- 
lässige Klage der Nachtigall benutzt 
schon Homer r516 zum Vergleiche : 
HBlitcci ivl Xi%XQca^ ocvxivccl di \mi 
d^up' ddivov uriq 6iBlcci luXsd&vsg 
odvQO^itivTiv iqiO'ovciv. mg d* Sxe 
UavddQSG) xo'ÖQTj x^^Q'H^S dridoDV 
TcaXbv dsldfiöiv Bccgog viov iöxa^i^- 
voto^ dsv^gioav iv ^sxdXoiöt xoe^ej^o- 
fiivri ^vxivotöiv, rj xa d'ccfiä xgca- 
Tt&öa (d. i. iXsXiSoiiivri Aristoph. 
a. 0. 213) %^£i %oXvri%i(x, tp&vr^y 
Tcatä' 6Xoq)VQOfUvri "IxvXov q)liov, 8v 
7C0XB x^aXuSi hxbIvs di &q>QaiUcg 
TcovQov Z'qQ'Oio ävaitxog. Die Sage 
von Prokne, der Tochter des Pan- 
dion, kennt Hesiod "E. x. *H. 568 
xov (Aqxxovqov) 9k \t,ix' 6q9'oy6T\ 
Uavdiovlg agxo ^eXtdcbi' ig (pdog 
dvQ'Qmxotg^ bccgog viov löxccnivoto. 
Die Sage ist von Sophokles im 
TriQB'ög behandelt worden. Vgl. 
Ov. Metam. VI 411 ff. — bI iyyai6g 
xig olavoTCoXav otvgat niXag . . ilav, 
wenn ein Mann des Landes, einer 
von denen, welche auf die Stim- 
men der Vögel achten, in der Nähe 
ist und unsere Klage hört. Zu 
iyyd'Cog vgl. Schol. zu iyyaiav Pers. 
924: iyx<oglccv. — o^xroi; für olxxov 
oixxgbv Schwenk. — oioavoTCÖXtov: 
Schol. x&v (ftovdg olav&v yivmönov- 
xav, also Vogelschauer in weiterem 
Sinne. Vgl. Eur. Iph. T. 1089 Sgvig 
Sc . . ^Xsyov otxxgbv dsiBBig^ 8^|^- 
vBxov ^vvBxotöi ßodv. An das Ver- 
stehen der Vogelstimmen (Porphyr. 



DIB SCHUTZPLEHENDEN. 

Z%a tag TriQstag 
Mi^tidog olxtQäg iXöxov 
MQXi]Xdrag äridövog, 

&%* asco %Aq(ov ^QotBQCJV iQyofieva 
^svd'st viov otxtov ifi'itov 
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de abstin. S. 190, 7 N. naMg, dg 
ndvra ^vvlsi ric (pd'iyiuxta t&v 
hqvLO'Oiv) ist nicht zu denken. 

60. xlg: Schol. ^Isova^BV ro rig. 
Vgl. Aristoph. Ach. 569 bÜxb rig 
§6ri ta^luQXog . ., ßorid'riödra} rtg. 
Pearson vermntet rtv' (STta). — 
&xo^8i.v für &%o'6(ov Heath. 

61 f. TriQstag &U%ov wie Ag. 1600 
'Ayaii^lLvovlav äXoxov nach Homeri- 
Bcher Weise. — olxtQäg ist bezeich- 
nendes Epitheton ixir die Nachti- 
gall, vgl. Soph. Ai. 629 olxrg&g 
y6ov ÖQvid'og iridovg. — Der Schol. 
erklärt Trigslag [L'/fcidog als Um- 
schreibung für TriQi(og. Bothe be- 
trachtet ^i,ri[tidog als gen. relat. zu 
ol%xQäg „bejammernswert ob ihres 
Sinnes und Entschlusses ", was Her- 
mann als contortum et perversum 
bezeichnet. Mit Recht scheint 
Welcker Tril. S. 508 Mfirig als 
Eigennamen zu erklären, indem er 
auf Antonin. Lib. 11 verweist, wo 
der Gemahl der Nachtigall TIol/6- 
tB%vog heißt. Ob Äschjlos, da er 
Mrixig für TlQ6%vri setzte, an das 
attische Königsgeschlecht der Me- 
tioniden gedacht hat, ist fraglich. 

68. xiQxriXdtocg (so Hermann fär 
'Kiq%r\kdtov r'): Schol. r^g vith 
hLquoüv iXavvo^LivTig. Das Epitheton 
scheint an die Fabel vom Habicht 
(^i^T]|, xlgxog) und der Nachtigall 
bei Hesiod "E. x. *H. 208 ff. zu er- 
innern, da sonst kein Grund vor- 
liegt die Nachtigall als vom Habicht 
verfolgt zu bezeichnen. Vgl. A. 
Pischinger, Der Vogelgesang bei 
den griech. Dichtem, Eichstätt 
1901, S. 88. Wegen der Feminin- 
form vgl. &9niJTa 155, TCSQtiilvöra 
Pers. 599, Lobeck Paralip. p. 458. 

64. ar«, tJzs, zu 49. — &7to ^oo^ooi^ 



yigorigav (so Martin für notccn&v r\ 
zu welcher Lesart Hermann be- 
merkt: num aquatilis avis lus- 
cinia?) igyoiiiva (wie Hom. P 571 
igyoiiivTi, Victorius schreibt slgyo- 
fUva): die in eine Nachtigall ver- 
wandelte Gattin des Tereus ist 
wie die Danaiden von ihrer früheren 
Stätte verdrängt und klagt jetzt 
in neuer Weise, in Vogelweise ihr 
Heimweh. Andere schreiben &7to 
XXonQ&v itBtakav igyofiiva (Her- 
mann) oder &7cb x^^Q^''^ nar glmv 
sLgyoiiiva (Haecker) oder &no xX<ogmv 
ytBrdX<ov rsyyoiiiva (Tucker) oder 
&nh x^^^^ nota^t&v r' slgyoiiiva 
(Neuman). Die zu 58 angeführte 
Stelle des Homer legt die Ver- 
mutung inl xXcog&v otstdXoav kSofiiva 
nahe. Doch gibt die in den Text 
gesetzte Lesart einen Vergleichungs- 
punkt zu dem Schicksal der 
Danaiden. — igyoiiivri: Schol. 

65. W. Headlam vermutet yoov 
oixtg6v für viov olnrov. Aber viov 
erhält eine Beziehimg in 'laovloiat 
v6ti>oi6i- 71. — ijd'ioDv: Schol. r&v 
avvi^d'cov rS^tcov wie zu Hom. Z 511 
(llMpcc k yovva (pigst ysxd r' ri^Ba 
xal vo^Lov iTtTtav : ijtl rohg övv^d'sig 
x6%ovg. Die Bedeutung „Wohn- 
stätte" hat das Wort im Ionischen 
(Herodot). Vgl. Eur. Hei. 274 ig 
ßdgßag' fiO'ri. Sie klagt um das 
verlorene Heim in Attika, nach 
welchem sie auch als Gattin des 
Tereus sich sehnte. Vgl. Paus. X 
4,6 Xiyovciv ol ^canstg mg xfi ^iXo- 
liijXf] xcel Hgvid'i o^öig Trigicog ästiia 
xal tilg %azgLdog ^TtBöti rfig Trigicog. 

Qßf.^^vvvld^aiwie avvri.d'Blg yiXav 
TCoXvv Soph. Ai. 303 {pv^i/btyvvg totg 
X6yotg): sie verbindet damit, sie 
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[lÖQOVj &g a'ötoq)6v(og 

&ksto XQbg x^^Q^S ^^^^ 
dvöfidtoQog Tcötov xv%(hv. 

tcog xal iyh q)iX6SvQ- 
tog ^laovloiöi v6iL0i(Si 
di^TG) räv &^aXäv 
veiXods^ ^aQBiäv 
a^scQÖdaxQiiv xb TcaQÖiav. 
yosdvä d' ivd^BfiC^oiiai, 



stroph. 
71 



76 



beweint zugleich. — ai3rofp6vm9 
wird durch das folgende %qhg 
XsiQog id'Bv näher erklärt. Ebenso 
ccbtoxtSvoDs Ag. 1636 (mit eigener 
Hand tötend), anders Sieb. 721 
(durch gegenseitigen Mord). 

69. dvöfidtoQog x6roVy weil sie 
als Rabenmutter ihn umbrachte 
im Ingrimm gegen Tereus um 
Bache zu nehmen für die Mißhand- 
lung der Schwester. Vgl. Hom. 
op 97 iiritsQ ifii} d'&e^rixBq ^ &xrivia 
^v^iov ixovcce, 

70. rdi>s auch 678, Sieb. 471, 624, 
bei Sophokles und Euripides 
nirgends. — aiX6dvQrog: vgl. Soph. 
£1. 1077 a TcavdvQtog &7id&v, 

71. 'laovLoiöi v6(jLOi6i (Schol. &vtl 
tov (ptovxi ^EXXrivt%T[j) hat Bezug auf 
viov 65, gleichfalls wie die Nachti- 
gall in veränderter Weise, nicht 
in ägyptischer. Westphal denkt 
an die s. g. Ionische Hannonie. 
Pearson schreibt äridovlomv v6fM)i6i 
nach Fragm. 291 d-grivst dh y6ov 
xhv &rid6viov. 

72 f. ddcTttcOy äitiööci. — vsiXod'SQrl: 
Schol. rijv iv NslX<o d'SQiöd'Btöav, 8 
iöti §7M(ix'/^ßa6ocv Iv Aly^nttp * &7c6 
T&v ötaxvmv 9h ij \iBxaq>oqdy viel- 
mehr „am Nil gebräunt, von der 
ägyptischen Sonne verbrannt ^^ Da 
aber die Wortbildung eine ganz 
ungewöhnliche ist, spricht die 
Änderung von Bothe BlXoQ'Bqf^ 
(„sonnenverbrannt^^) sehr an {bIXo- 
d'BQTi andere Form für sUij^c^^, 
vgl. BlX6nB9ov Hom. tj 123). Das 
Zerkratzen der Wange und das 
Zerschlagen der Brust war wie das 
Zerreißen des Gewandes mit dem 



s. g. IdXBii^g verbunden, welcher 
Cho. 422 als Kicöia IriXBLuetQla be- 
zeichnet wird. Vgl. Soph. Ai. 627 ff. 
Ein solcher idlBtiog folgt 118 ff. 

74. &7tBtQ6äccxQWy an Tränen 
und Leiden nicht gewöhnt (nicht, 
wie andere erk&ren, „endlos 
weinend, grenzenlos traurig ^^). Vgl. 
&nBiQ6iiaxog ^ &'3tBtq69Q06og , &7tBtQ0- 
nSXBnog, äTCBiQ^tonog u. a. Den Qe- 
danken, daß deijenige das Unglück 
weit stärker empfinde, welcher nur 
angenehme Verhäl^sse kenne, 
spricht Äschylos auch Sieb. 360 mit 
dti>(ol9Bg xaivoTCi^fLovBg aus, öffcers 
Euripides, Herc. 1291, Alk. 926, 
Hei. 417, Tro. 688, Iph. T. 1117, 
Fragm. 286, 15. — xagälav als 
Spondeus (xägSav) wie 807, Sieb. 275. 

75. yoBdvct &v9'Bii,lio(M3ct, Schol. 
r&v y6(ov rh ävd'og dnodgi^opMiy 
nicht summos cruciatus perpetior, 
sondern „ich lerne das Klagen, 
kennen ^S ii^c^ erfahre, was Jammer 
heißt ^^ was ich bisher nicht wußte 
(ä^Bigidangw %aqdiav). Das Wort 
yoB$v6g findet sich nur bei Äschy- 
los (200, Fers. 1048, 1068, 1064). Zu 
&vQ'B[LLio\iai vgl. Cho. 150 ^lUtg dl 
xmxvTotg iTtavd'liBiv (nämlich tccg 
Xodg, Schol. öticpBtv dtg &v9'S6iv) 
v6ii>og. 

76 ff. „ängstlich besorgt, ob einer 
der Freunde (Verwandten in Argos) 
sich meiner Flucht aus Aerien 
(Ägypten) annimmt ^\ d. h. „in 
Sorge, wir möchten bei unseren 
Freunden keinen Schutz finden *\ 
nicht „in Furcht, wir möchten von 
unseren Vettern, den Söhnen des 
Ägyptos, verfolgt werden". — 
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dsc(iaCvov<fa (pilovg^ rcc6- 
ds q>vyäs ^AeglaQ &Jth yag 

aXXdy %'Bol ysvhai, 
xXiist^ s{) rö Slxaiov tdövtss^ 
7} xal 11'^ xiXsov 
dövtss B%Biv XSQ atöav, 
vßgiv S^ iföfKog ötvyövtBg 
^iXoix^ &v Bvdixoi ydiioig, 
B6riv x&n xoXb(iov xbv- 
QOfidvocg ßcoiibg i^g (pvyAöiv 
^vyLa^ daifuiv(ov ödßag. 



antistr. 
80 



86 



dsiiialvovöa (piXovg sü rig entspricht 
der bei Verben des Ftlrchtens ge- 
bräuchlichen Anticipation des Sub- 
jekts des abhängigen Satzes. Mit 
dsiiuclvovea sl (ob) vgl. 745, Eur. 
Med. 184 (p6ßos sl neiöoa. — 'AsglcCy 
il Atyvnrog^ ocagcc rhv äiga' xai 
yuq 7i8Q6eö6av aiyz'/^ (paöiv. oi 
ävb'QoaTCOi 'Aigioi xal 'Asgltris^ in 
tris äigog ysvixr}g Steph. Byz., vgl. 
Hesych. icsgia' oiilx^ri, ^ccqSc AI- 
ralotg. Qdöov rs riiv vr^cov xal 
Atyvjcrov xai Aiß'6riv xal Kq'^tiv 
xal ZixBllav {GsöisaXlav nach dem 
Schol. zn Apoll. Rh. I 580) xal 
AlQ'io^lav xal Kvngov o^roag indXovVy 
Apoll. Rh. rV 267 und 270, Gell. N. 
A. XIV 6, 4. Nach dem Schol. zu 
unserer Stelle: icsgLag icnh yrig' 
exorstvrig' {liXaivcc ydg iöziv nnd 
Plut. «."Itf. xai '06. K. 83 S. 364 C 
T^r A^yvxzov iv rotg udXtöta 
^Xdyysiov olöav, möTtSQ xo iiiXav 
roü 6(p9'(xl^ov, Xriiiluv (Chemi) 
HccXov6i> ist 'AsqIcc yfi „das Land 
der schwarzen Erde", wie im 
Gegensatze dazn Arabien in ägyp- 
tischen Inschriften „das Land der 
roten Erde" heißt. 

79. 9'sol y8virai>, d'sol ysvid'Xioi, 
di gentiles, vgl. Enr. Ion 1130 
d-vöag ysvitatg Q-sotaiv. Vor allem 
gilt die Anrufung dem Zsvg ysw]^- 
TG}Q (212). 

80. 8^ MvtBg, Schol. xaX&g rh 
dUaiov Sgavtsg. xai 'Hölodog (^E. 
X. "H. 9) „xXvd-i Idoüv &t<ov r«", 
vgl. 8^ ffrvyijffag 537. 

ÄBchylos, Die Sohatzflehenden. 



81 ff. „Oder wenn ihr uns auch 
nicht volle Erfüllung unseres Rechts 
gewährt, wenn ihr nur den Über- 
mut aufrichtig haßt, werdet ihr 
unserer Ehe Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen", d. i. wir fordern 
von euch nicht das, wozu ihr als 
unsere Stammgötter verpflichtet 
wäret, wir fordern nur, was der 
Gottheit überhaupt zukommt , Haß 
und Ahndung des Frevelmuts. — 
Die ionische Form riXBog findet 
sich öfters bei Äschylos. — ««^ (so 
Härtung für nag') gehört eigent- 
lich zu alöa („obwohl es uns ge- 
bührt"). — MiLGig wie Sieb. 902 
Miuog daxgvxicav ix (pgsv6g. — 
ötvyovtsg: die Form ^ötvyov Hom. 
P 694 und x 113. Die Änderung 
von Tumebus ötvyovvrsg ist also 
unnötig. 

85 ff. Sötiv x&x ist (nach Enger 
von Lincke) für ^ert dk x&x um 
der Responsion willen geschrieben. 
— „Auch fflr die im Kriege zum 
Weichen Gebrachten (^x itoXi^iov 
teigoiiivoig B.y.ai. 7toXiy,<p rstgoiiivoig 
xal i^ ocbtoii qiS'dyovöi) ist der 
Altar, wenn sie zu ihm ihre Zu- 
flucht nehmen {(pvyd6iv\ eine Schutz- 
wehr gegen Verderben, als Gegen- 
stand der Ehrfurcht vor den 
Göttern". — dgfig (vy,cc, Schol. ^-ßfta 
rfig ßXdßrig. i^i^ ionische Form 
scheint gewählt zu sein, weil das 
Homerische dgfig dXxtfjga yBvicQ'av 
(SchoL ßXdßrjg) und dgijv &{if6vBiv 
vorschwebt. — Plut. sr. dBiöid, 

3 
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Sid' slr^v /Jibg si ^avaXi]d'&g, 


stroph. 


^ihg liiSQog o'bx 




sid'i/iQcctog ivöx^rj. 


90 


davXol yäQ ^Qostldcßv 


98 


ddöxioC 




ts tslvov6iv ^6qov 


# 


xandslv &fpQa6xov. 


101 


^Itcxbi *' &6(paXlg oid^ ijcl vAtp, 


wntisfr. 


xoQvq)^ ^ihg sl 


96 


xQavd^ XQccyiia tdXscov. 




Ttdvtif xoi fpXeyBd'Bi 


91 


X&V ÖXÖtQ) 





S. 166 E noXsulovg oi (fB'd'yovrsgy ctv 
&ydXiiatog Xdßtovzai ^ vao^, 

88. el^Q"' süriv (so Pauw für slQ'siri) : 
„(Ich stapiiiine von Zeus:) möge ich 
doch dem Zens in voller Wahrheit 
angehören." Das Verhältnis der 
Abstammnng wird in das religiöse 
Verhältnis zu Zeus umgewandelt 
und so der Übergang von dem 
mythologischen Zeus zu Zeus als 
höchstem Vertreter göttlichen 
Wesens und Inbegriff göttlicher 
Macht und Weisheit gewonnen. — 
Mit 8^ TCavaXrid'&g vgl. sl cdtpa 
Eum. 196, bI 6aq)&g Pers. 786. 

89 f. „Des Zeus Verlangen (Sinnen 
und Streben) ist nicht leicht zu 
erfassen." Schol. yvonii'K&g Tcagcc 

ro n^'^^Q ^^ ^^^ ^^'' ^^og v6ov 
a/p^tftfatro" (Hom. 143), welche 
Stelle erklärt wird wie W 81 ftar« 
ffihi, xaXB7c6v 6B d's&v alsiysverdcov 
hrivBa BÜQVöd'ai. (an dich reißen, 
erkunden) fuiXa üibq ^oX{>i9qiv 
iovaav. Vgl. unten 1068 rl dh iiiXlo) 
q>qiva dlav %a9'0Qäv, d'ipiv äßvööov^ 
Eur. Tro. 886 Seng ytot' bI C'b, 
dv6t6na6tog Bläivai, Z8^9, bÜt* 
&vdyxri (f^CBog bIxb vo^g ßgormv. 

98 — 101 (vertauscht von West- 
phal mit 91 — 94 wegen des Zu- 
sammenhangs). „Denn dichtbe- 
wachsen (im Dickicht versteckt) 
und in Schatten gehüllt ziehen sich 
hin die Pfade seiner Gedanken zu 
erschauen unerforschlich." Hesjch. 



^ccijXov * da66 und dde^iov ' ii,BydX<og 
cxtd^ov dtcc rh 6'bvdBv9qov %(xl dacv, 
— Zu 7c6qoi vgl. yvm{i,rig 696v Eur. 
Hipp. 290, G&v bdhv ßovXsviidtoDv 
Hek. 744, zu ä(pQa6roi, Hesjch. 
äq>Qcc6tov' &nQ0v6riT0Vf &6xb firiiiva 
voi\iSaiy zu xocridBtv &(pQa6rot Prom. 
792 oii yccQ (rirbv whiäed-ai, rods. 

95 ff. Schol. rh ivcl v6n(p nlnxBiv 
roi)g 7taXai6tccg &6%rnL6v ianv. Aber 
mit dem Fall eines Bingers kann 
die ErfäUung der Pläne des Zeus 
kaum verglichen werden. Nach 
Soph. Fragm. 809 &bI yccQ bI ni- 
7CZ0V61V ol Jihg x'ößoi scheint der 
Ausdruck vom Würfelspiel entlehnt 
zu sein und tcItctbiv iitl vmT<p einen 
ungünstigen Fall des Würfels zu 
bezeichnen. „Sicher föllt und 
nicht auf den Bücken, was im 
Haupte des Zeus zur Vollendung 
bereift ist" bedeutet also „alle 
Pläne des Zeus gehen sicher in 
Erfüllung". V^l. Hom. A 626 o* 
yicQ ifibv TCccXivaygsrov oii^ äitoxri- 
Xbv oid' äxBXB'&xrirov y 8 rt xbv «e- 
(fccX^ xaravB^öm. — „Allerwege 
traun erglänzt er auch in der Fin- 
sternis bei dunklem Geschicke den 
sterblichen Menschen", d.h. „auch 
das Dunkel schwerer Trübsal er- 
leuchtet er, da diejenigen, welche 
auf das gerechte Walten der Götter 
vertrauen, Trost in der Hoffnung 
besserer Tage finden". Der Dichter 
entwickelt eine Art Theodicee. Den 
Gedanken, welcher gegen eine gött- 
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liSQÖJCsööv Xaolg. 
Id^tsv 8^ iXTcCdcov 

ßQOt(yög^ ßCav d* 
o^tvv i^on:Xi^£r 
xav &XOVOV daifiovCcov 
V^ILBV* &v(o g>Q6vrjfid xoog 

Iddöd'O) 8' slg vßQiv 
ßQÖtsvov, oia ved^SL 



94 
stroph. 

103 
105 



antistr^ 
111 



liehe Vorsehung vorgebracht wird, 
daß es den Griiten schlecht, den 
Schlechten gut gehe, sucht der 
Dichter . auch Enm. 553 zn ent- 
kiUften: ixmv d' &vciyxceg &tsQ d/- 
naiog av oi>x avoXßog iarccr yeccvm- 
Isd'QOs ^ o^TCOx' av yivoito. — bI 
%qav%'ri far riv xqccvQ^^ wie 180 6^69't 
ä'X^f Sieb. 243 ävSQag &v aXS) 7c6' 
Xig, — ft8Q6^e66i> Xaotg nach dem 
Homerischen ii^q6nB66i ßQototöiVy 
iisQ6^(ov &v9'Qm7C(ov („Über die Be- 
deutung Ton fiigoip" handelt Meh- 
liß in dem Progr. von Eisleben 1900, 
welcher die Bedeutung „gesittet" 
darin findet). 

102 ff. Wie das gerechte und 
machtvolle Walten der Götter sich 
den Gruten als Trost im Unglück 
erweist, so föhrt es in das Glück 
der Bösen wie ein Blitz aus heite- 
rem Himmel und stürzt sie von den 
hochgetürmten Hoffnungen jählings 
hinab ohne irgendwie Gewalt aus- 
zurüsten. „Von göttlichen Wesen 
ist aUes Tun mühelos. In der Höhe 
thronend machen sie den Gedanken 
sofort zur Tat ohne sich von der 
Stelle zu rühren." Der Dichter 
eifert gegen die Vorstellungen vom 
Gigantexu[ampf , auf welchen auch 
'btl>i^'6Qy(ov hinzuweisen scheint. 
Vgl. Ov. Met. Vm 618 inmensa 
est finemque potentia caeli non 
habet et quidquid superi voluere, 
peractum est. — navmXsig (ganz 
dem Verderben geweiht, ganz un- 



selig), Schol. ro^g toij oXiöd'oci ä^Lovg^ 
8 i6tt xaxovg, Hesych. navmXrig' 
nccvmXsd'Qog , i^mXrig, &jtoXX'6(isvog. 

106. Tcäv (für Tccv Wellauer) &7Co- 
vov danLovitav (in dem persönlichen 
Sinne wie Plat. Apol. 24 B ix^Qa 
datpLovuc xccivd): zum Gedanken 
vgl. Eur. Phoen. 689 ytdvTa 6' sif- 
%Bxfi Q'Botg, Xenophan. Fragm. 1 
Big Q'Bog Mv TB d-BOtöl XC(l &v9'q&%oi6i 
ydyiGtogy o^xb iiiiag d'vrixotötv 
6(tolu>g o^XB vortue . . &XX' &7toivBv9's 
7c6voio p6ov (pQBvl Tcdvxa XQccdaivBi. 

107. ruLBv' (gesetzt far das un- 
metrische TJiLBvov der Handschrift), 
nämlich xcc davn6vta, wofür dann 
in Gedanken 6 da/f^coi;, 6 ZBvg ein- 
tritt. Wenn man im vorhergehen- 
den Verse mit Bothe daiik6viov für 
richtig hält, so muß man annehmen, 
daß hier der Dichter ^t^LQ-qovov, 
wie Schneider, oder d'äeaov ävco, 
wie Weil vermutet, geschrieben 
habe. 

108. a'br6d'Bv kdgdvcov &(p' (so 
für i(p' ein Ungenannter) uyv&v: 
vgl. Hom. T 77 aMO'sv i^ idgrig, 
V 66 aircoO-BV ii kögiav, Soph. Ai. 
780 Ei)d^g i^ idgag. — i^iTtgcc^Bv: 
Der Aor. drückt aus, daß es im 
Augenblick geschieht: „kaum ge- 
dacht ist es schon vollbracht". 

110 ff. Der Schluß lenkt von der 
allgemeinen Betrachtung göttlichen 
gerechten und machtvollen Waltens 
zurück zur Sache der Danaiden, an 
V. 83 anschließend. — Idiöd'at: als 
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fibv yd^v tsd'aJihg 
8v6^aQaßo'6Xoi6v q)Q6ölv 
xal Siivoiav iimiv6Xvv 
xsvtQov 6%(DV äXvxtoVj ätav J' 
&%At(f ^etayvoiig. 



115 



Subjekt schwebt Zena vor. — 
Im Folgenden sind bildlicher und 
eigentlicher Ausdruck ohne Ver- 
mittlung verbunden (vgl. Schiller: 
Hier steh^ ich, ein entlaubter 
Stamm): „Gott schaue auf den 
Übermut, von welcher Art dieser 
einem Stamme, von dem junge 
Zweige üppig aufsprießen, ver- 
gleichbar ob ' meiner Ehe in 
jugendlichem Unverstände strotzt ^^ 
— Wie rsd'aXAs sind auch die 
folgenden Participia mit nvQ^ii'^^v 
übereingemacht, obwohl sie sich 
auf den Übermut, welcher mit 
nv^-tif^ verglichen ist, oder viel- 
mehr auf die übermütigen Söhne 
des Ägyptos beziehen. — Für xal 
didvoiav vermutet Weil um des 
Versmaßes willen luxgyoö^vccv rs. 
11 6 f. nivTQov . . äXvxrov (so für 
ätpvxrov, weil &Xvxtov fOr das an- 
gespannte Zugtier mehr paßt, vgl. 
Suid. &lvxrov' th &<pvxrov, viel- 
mehr 8 oi) 9'6vatal rig &X'6^ai): die 
Baserei treibt die Ä^yptiaden wie 
das Zugtier der Treiostachel, dem 
es sich nicht entziehen kann. — 
ärccv (so die Aldina fOr £ro;(, 
welches übrigens in der Hand- 
schrift aus &rav korrigiert ist) 
&7edta (tBtayvo'ög ist eine sarkastische 
Wendung: „er hat sich infolge des 
Trugs der Leidenschaft; sta^ zum 
Heilsamen zu seinem Verderben 
entschlossen". Mit äicdra vgl. 
Soph. Ant. 615 ä yctg 9i} tcoX'O^ 
^Xayxrog iXnlg noXXolg \ihv Svaöig 
&vdQ3iVy noXXotg d' &7cdxa %ovfpov6mv 
igthrmv. Durch fisrayiyvAöTcsiv wird 
gewissermaßen die tragische Peri- 
petie ausgedrückt wie Ag. 231 rh 
navt6toXiiov q)QOvstv pLsriyvco, 

118—181 dritter Teil der 
Parodos, ein idXsiiog (121), eine 
Elageweise, die mit heftiger (Ge- 



bärde, mit Zerreißen des Grewandes 
(126 ff.) und Zerkratzen der Wangen 
l&liA}yfi6g Cho. 24) verbunden war 
(zu 72). Die Danaiden erneuern 
ihre Bitte um Schutz, gehen aber 
von flehender Bitte zu entschiedener 
und heftiger Forderung über: „Mit 
solchen Klagen trauere ich um mich 
wie um eine Tote und rufe das 
argivische Land um Gnadp an , in- 
dem ich im SchmeifcT meinen 
Schleier zerreiße. Diu Gtöttem 
wird gern und reichUch geopfert, 
wo Wohlstand herrscht und nicht 
Todesftircht bedrückt. Ich weiß 
nicht, was werden soll. Der An- 
fang zwar, die Fahrt über das 
Meer, ist glücklich vonstatten ge- 
gangen; möge nur auch das Ende 
glücklich sein, daß ich nicht zur 
Ehe mit den verhaßten Vettern 
gezwungen werde. Die jxmgfi^u- 
Hche Artemis möge vor allem mir 
^egen den Angriff auf meine jung- 
mluliche Ehre beistehen. Andern- 
falls, wenn mich die Götter des 
Olymp verlassen, werde ich samt 
den schutzflehenden Zweigen zum 
Zeus der Toten meine Zuflucht 
nehmen und mich erhängen. Ich 
merke wohl, daß die Eifersucht der 
Hera, welche unsere Ahnmutter 
quälte, auch mich verfolgt. Und 
statt der reichlichen Oprer wird 
Zeus nur Unehre ernten, wenn er 
die Nachkommen seines eigenen 
Sohnes Epaphos abweist und von 
uns Schutzflehenden sein Auge ab- 
wendet. Er möge sich merken, 
was ich ihm noch einmal zurufe: 
die Eifersucht der Hera ist schuld 
an meinem Leide.*^ Die Drohung 
sich das Leben zu nehmen, wenn 
sie schutzlos gelassen werden 
— wiederholt mit gesteigerter Hef- 
tijg^keit 472 — , und damit ein Zeug- 
nis gegen den Zshg ix^giog ab- 
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xoiavxa xdd'sa iiiXea d'Qeofiivcc d' iya 
Xf/yia ßaqia dccxQvoütstH^ 

IXeofiM fihv ^A^Cav ßovviv — 
xuQßäva d' wbdäv 
si^ y«, xovvsig — , 
xoXXdxc d' ifixCtvco ^i>v XaxCdv 
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zulegen offenbart eine Entschlossen- 
heit und Heftigkeit des Charakters, 
welche die Bluttat in der Braut- 
nacht begreiflich macht. 

118f. d-geoiiiva d' iym (so Enger 
für Xiy(ov)x Hesych. Q'QSoyiivri' Q'qti- 
vovca. Über die Stellung von ii 
zu 9. — Xiyia ßaQia, in bald hohen 
bald tiefen Tönen. Vgl. Xiyicc x&x^^ 
luctcc Pers. 836 und q)9'6yyov rs 
ßaQ'6v Hom. i 257. — daxQvonsrfj 
„t^nenrieselnde^^ d. i. unter 
Tränen , nicht ^aQaöxBvacriTtcc 
rov 7ci7t:cBiv tcc ädxgva x&v 
&%ov6vx&v (Schol.), sondern xä ipucc 
ädngvoc. 

122. Noch lebend singe ich mir 
mein Grab.lied, weil der Tod mir 
vor Augen steht (164). Vgl. Ag. 1321 
&7ca^ Bx' eL'jtetv (tjöi^v t) d'gfivov 
d'iXo) iitov xbv a'bxfiSy Hom. Z 500 
al^ lihv ixi> ^abv y6ov"E'KXOQa Si ivl 
oü%<p, Isokr. 10 § 27 Idatv aixo^g 
Ttevd'ovn^vovg Mxt i&vxag. — ith für 
i(uwxi^v wie Eur. Andr. 256 &XX' 
oi>d' iym (ti}v ngoitd'Bv ixdmöta 

(li 601. 

123 f. U^ofiai, Schol. IXdöxoiuci. 
Die Form nur hier, Hom. B 550 
IXdovxaiy weshalb Burges auch hier 
IXdonai schreiben wiU. Die Eon- 
traktion ist vernachlässigt wie in 
XQO(i4ovxai Pers. 65, ^oQ-iovöai 
ebd. 545, r^ofiiooi^^ Prom. 558 in 
melischen Partien. — Dem ii4v ent- 
spricht di 126; der folgende Satz 
xagß&va d' . . xovvstg steht als 
Parenthese. — 'Anla auch 266, 
Ag. 268, Soph. O. K. 1303 von Argos 
oder dem Peloponnes. Vgl. Paus, 
n 5, 7 ovxog 6 ^Anig ig xo66vd8 



rii)^T^9if] dvvdfisoDg nglv rj TLiXoTCa, 
ig "OXvfixov &(pixia9'at, mg x^v 
ivxog ' lad^^oi) %mQav 'AtiLccv kii 
ixslvov xaXetad'at. — ßo^vtg, 6qbi>vi/j 
(hügelig) nach dem Schol. zu yä 
ßovvt 784. Die Erklärung r^r yfjv 
xaxic ßagßdgovg (Schol. zu dieser 
Stelle, vgl. Hesych. ßoüvig ' yfj. Alax'^- 
Xog, Etym. M. p. 208, 3) ist aus der 
vorliegenden Stelle entnommen, wo 
ßoüvtv wegen des folgenden xa^- 
ßäva ai)ddv als Fremdwort be- 
trachtet und nach 'A%Lav im Sinne 
von yfiv gedeutet wurde. Phryni- 
chos fipit. 355 bemerkt über ßovvog : 
oQ'vsia ^ (fcavij xfjg 'Axxtxfjg und 
führt zum Belege eine SteUe des 
Komikers Philemon (142 Ko.) an, 
wo einer das Wort ßovvSg braucht 
imd der andere ihm ins Wort 
fällt : xig ^ad"' 6 ßovv6g ; tvcc eafp&g 
60V lucvO-dvco. Nach Herod. IV. 199 
war ßovvog in Kyrene im Gebrauch. 
Für die Zuhörer des Äschylos konnte 
deshalb ßo^vig ebenso als Fremd- 
wort gelten wie ß&qig 849. Daher 
xccgß&va d* ai)dav s^, yä, xovvstg 
(so Boissonade für B'baxovvstg , 136 
ei>yocx6vvig), Schol. & yfj, voetg xal xijv 
ßccQßagov q)(ovrjv. — xccgßdv: die 
Form xdigßavog unten 925 u. Ag. 1045 
xccQßdvco xsqI. — xovvBtg wie 170, He- 
sych. xovvetv' cvviivat, ijtlöxaöd'ai. 

126 f. iii^lxvm ^hv Xaxldt Xivo- 
öivsl (so Bücheier für XLvoictv ^Oi 
ich greife hinein mit faden- 
zerstörendem Zerreißen, vgLCho. 27 
Xtvo(p9'6qoi. i' 'bqfaöftdxav Xaxl&eg 
MqiXadov 'bn' äXysatv üiq66xsqvoi 
hxoX^mI TciytXmv, Pers. 128 ßvöölvoig 
d' iv ninXoig itie-f^ Xaxig, 
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d'solg d' ivayia xiXsa xsXoiisvcjv xaX&g 

ixCSQOii* bzöd'v d'dvatog äüty^ 

Ih lA^ 

loo SvödyxQVtov tcövov, 

%ol x68b X'D/t' &%Aisi\ 

Ikioiucv [ihv ^Astlav ßovvvv^ 
TtaQßäva d' aiSäv 
si^ yäj Kovvslg. 
xoXXdxv d' iiixCrvm ^i)v XaxCdi 
Xvvoövvsl 
HiSovla TcaXiixtQif. 

%XAta (isv ovv XvvoQQUipijg xb 



antistr. 

ISO 



136 



stroph. 



128. 2idovLa %aXv7txQ(f\ Homer 
rühmt die Metall- und Woll- 
arbeiten der kunstsinnigen (noXv- 
daidaloi W 743) Sidonier: Z 289 
Mpd'' ^6av ol otiTcXoi TCaiLTCoLnikoi, 
^Qya yvvaix&v IltdovloaVy rccg aiycog 
'JXi^avdgog d^eoeidiig 'qyays ZvdovLri- 
&6V. Mit ZidovLa wird also die 
Feinheit des Schleiers bezeichnet 
und die Feinheit der Arbeit steht 
in Kontrast zum Zerreißen, vgl. 439, 
Hom. A 245 'Jtoxl dh cxfjTCZQOv ßdXs 
yal'jff XQVöslotg rjXotöt TCSTCaqiiivov. 
Daher unten 915 Xaxlg %ix&vog 
%Qyov oi) natoiKtist. 

129 f. „Den Göttern wird gerne 
der Weihezoll heiliger Opfer dar- 
gebracht, wo es den Menschen 
wohl ergeht und nicht Todesfurcht 
sie bedrückt" (wie uns, die wir 
lieber in den Tod gehen, als daß 
wir uns zur Ehe zwingen lassen). 
Zu ^sXoiUvGiV TtccX&g (tmv ^ga- 
yiLdrcov) vgl. sl ^vvtv%6vx(QV Sieb. 260, 
6o^oviUv<ov Eum. 775. — riXBa wie 
riXri ^yTtaQTca (Weihezoll von 
Früchten) Soph. Trach. 238. — 
inLSQOibd iart (fliegen ihnen zu) be- 
zeichnet den Eifer, mit welchem 
die Opfer dargebracht werden. — 
6n69't &7t^ ohne &v wie 96 bI 
xQavd"^. — Die Gtötter werden au 
ihr eigenes Interesse erinnert wie 
Sieb. 76 ^vvoc ^ iXTtl^co Xiystv 
'yc6Xig yciQ si jtgdtööavaa daliiovag 
tUt, Cho. 255 Tcarghg veoöaohg tova^ 



^TCOfpd'Blgag n6d'BV ^sig 6iu>Ucg 
X^tQ^g B^d'oivov yigag ; Die Danaiden 
versprechen damit reichliche Opfer 
für den Fall glücklichen Gelingens. 

132 f. dvödynQttoi: Schol. dvödtd- 
yvüiötoi. Die Danaiden können 
nicht ahnen, wie sich ihr Schick- 
sal gestalten wird, fürchten aber 
das Schlimmste. — not,, d^olet; 
(Schol. ii{L&g) ist ein natürlicher 
Ausdruck im Munde desjenigen, 
der eben eine lange Meerfahrt 
durchgemacht hat. Dir Leben ist 
noch voll von Sturm. 

134. Ephymnien finden sich bei 
Äschylos und Euripides, nicht bei 
Sophokles, bei Äschylos besonders 
in den Hik. und der Orestie. Zu 
den Ephymnien, welche in der 
Wiederholung der gleichen Worte 
bestehen, kommen 638 ff. und Ag. 
879 ff. Ephymnien, die man rhyth- 
mische nennen kann, welche durch 
die Wiederholung des gleichen 
Versmaßes in den SchluSpartien 
mehrerer Strophen und Anti- 
strophen gebildet werden. — Wie 
das Ephymnion hier bei der Anti- 
strophe, so fällt das bei der letzten 
Strophe aus dem Zusammenhang 
der übrigen Gedanken heraus, ein 
deutliches Kennzeichen, daß es 
von anderen Sängern (dem Gesamt- 
chor) vorgetragen wird. 

140 f. Schol. Xivoqqaqnig d6iLog 
doQ6gi ij vccijg, naq66av xqvyt&vxBg 



DIE SCHUTZFLEHENDEN. 

döfiog cila ötaymv doQbg 
&%BCiiat6v IL hcsfixs öi>v xvoatg* 
(yödh (i8(iq>oiiat' ts- 
Xsvtäg d' iv XQ6vq) 

TCQSvfisvstg xrCösvBv^ 

siväg ävÖQ&v, S €, 
äyaiiov äddfiatov ixq>vy6lv. 

%'iXov6a d' ai d'ilovöav ayvd /t' 

ixvdha) ^ibg xÖQa 

B%ov6a öifiv^ ivA%C "Anteilig* 

%avxl 8h 6%'ivBi Si- 

(oyiiolg äkxad'ovö^ 
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146 



antistr. 

161 



Tccs vaüg (1. öccvldag) öTcd^otg ccb- 
tccg övviQQU'Jtzov. nocl tb jcocq' *Ohi^' 
Qco (I 383) „r^as &K8i6iisvov*' th 
evQQdyerovra driXol. Stanley will 
doqig mit öviycov verbinden: mare 
arcens a ligno. Aber von den 
Planken des Schiffs bleibt das 
Meer nicht weg. — &Xa ötiyoov, 
Schol. T^v d'dXarrav stQyoov. Vgl. 
Sieb. 202 n^Qyov cxiyuv B^%B6d'B 
TtoXiftiov d6qv. 

142. &%BL{utt(iv 6\)v 'jtvoaZsy nicht 
mit stürmischen Winden. 

143. oijdh (tiucpotiat, und ich bin 
zufrieden. 

144 f. iv XQ^'^9 (™^^ ^6^ ^6^^) ^6 
Eum. 601 iisrabd'tg iv XQ^'^'P- — 
^atijQ 6 %avx6'3txagi vgl. Hesiod^E. 
x.*H. ^^l'jtdvxa Id^v Jihg 6<p9'aXiLbg 
Ttal ^dvta vo'/jöag. 

146. Bei Äschylos kommt nur 
xrl^stv, nicht %oibIv mit einem 
prädikativen Adjektiv vor. Vgl. zu 
Eum. 17. 

147 ff. anig^ia . . ix(pvyBtv: Schol. 
Xelnst th dolriy vielmehr ist der 
Infin. von dem in reXavtccg TtgeviiE- 
vBtg xrlöeisv liegenden Begriff ,.er 
möge bewirken" abhängig. — fiiya 
ösiivfig wie Prom. 674 & fiy' e^dai- 
fiov %6Qri, bei Homer iiiya vifptiog 
u. a. — \i,r\xq6g^ 'lo^g^ vgl. {Laxghg 
&QXaLag 61. — &dd{uxxoVy nicht der 
Jungfräulichkeit beraubt. 

160 ff. „Zugetan blicke mich, die 



ich ihr zugetan bin, Artemis von 
ihrem hehren Tempel her an, die 
keusche Tochter des Zeus, und 
entreiße als Jxmgfrau uns als Jung- 
frauen den Yeifolgungen, so daß 
wir der Ehe der Vettern entgehen." 
Für '[A^B^Lig, wie Hermann ver- 
mutet hat, steht &cq>aXig in der 
Handschrift (W. Headlam will a 
KaXd schreiben, vgl. Ag. 146), für 
dicoyiiotg &Xxa9'ova' bietet die Handr 
Schrift dioDynotöi d' &a(pocXiag, der 
Text ist also sehr unsicher. Her- 
mann vermutet &6xocX&c', wozu 
^ccvxl öd'ivBL weniger zu passen 
scheint. — Mit d-iXavöa d'iXovaav 
vgl. Hom. y 272 xi^v S' id'iXav 
iO'iXovaocv &vijy(xy8 Zvds dSiiovds. — 
ijtMxo): zu 1. — Hesych. ivatittw 
xcc xaxavxi'KQv xoü TCvXmvog (pat- 
v6{LBva itiQTi , & 'Kai dtsuSciiow ivsita 
T&v ^aQi,6vxa)Vy Hom. d 42 ngbg 
ivmjcia naiKpavotovxa. „Vom Gipfel 
des vorspringenden Berges Lykone 
sah man zwischen Zypressengruppen 
den Tempel der Artemis Orthia 
herabschimmem; unten links von 
der Heerstraße lag ein anderer 
Artemistempel" (Curtius Pelop. H 
364. Paus, n 24, 6). 

153 f. „Mit aller Kraffc der Ver- 
folgung wehrend" (ad'ivBi für sd'i^ 
vovai). Zu dXxccd'o^aa vgl. Bekk. 
Anecd. S. 383, 31 äXndd'ai xal &X- 
xdd'stv 2o<poiiXfig Ttal AlöX'^^og. 67\- 



40 



ÄSCHYLOS 



öTCBQiia ösfiväg [liya [latgog 
aiväg &v8q&v^ d £, 
äyaiwv &dd[iatov ix(pvyslv, 

bI dh iiT^j [isXavd'hg 

ilXvöxrvTtov yivog 

tbv ydtov, 

xhv ycoXv^BvAtatov 

Z^va t&v xsxfirixörtov 

l^öfLSöd'a öifv xXääoig 

&Qxdvaig d'avov6av, 

Ijufl tv%ov6ai d's&v ^OXviL%l(ov, 

a Z/if^v^ 'lovg Ih 
lirivig (ia6tCxr€LQ^ ix d'S&v. 



155 



stroph 

161 



166 



licclvsi ih rh ßorid'Btv. Daß äXitu- 
%'Blv zu schreiben und als Aorifit- 
form zu betrachten ist, hat Elms- 
ley zu Eur. Med. 186 dargetan. 
Vgl. auch ßorid'stv aviKpoQatg. 

165 f. &iiiiicag (von der Form 
&dii'/jg wie Soph. 0. El. 1066 &diifitas 
^Sslipoig): der Akk. ist von Qvöiog 
ysviöd'G} wie von ^vödöd'o) abhängig, 
vgl. ^affvov slvai mit Akk. und zu 
noXXcc övvlato^a {ctiyriv) Ag. 1076. 

160 f. (leXavhig wird durch ^W- 
xtv^ov näher erklärt: „von der 
Sonne schwarz gebraimt^S Mit 
fuXavd'ig vgl Soph. 0. T. 742 Xsv 
Ttavd'hg Ttdga und zu Prom. 28. — 
Mit ijlkionrvnog vgl. dftßQOXtvjcogy 
XMv6xtv7Cog, vi(p6xtv7cog. Als neger- 
farbig werden 727, 763 die Söhne 
des Ägyptos bezeichnet. Vgl. Herod. 
n 67 liiXaivav XiyovtBg slvat xhv 
xsXsidia CTnuclvovaiv Sri AiyvTCtlri 
il yvvii i^' ^^ 240 ff. unter den auf- 
fallenden Kennzeichen die schwarze 
Hautfarbe nicht hervorgehoben wird, 
so läßt sich annehmen, daß die 
Maske nur ein sonnenverbranntes, 
kein negerfarbiges Gesicht darstellte. 

162 ff. tbv yd'Cov Zr^va z&v xfixu-rj- 
x&vcov: Schol. tov xata%9'6viov Ai- 
dr\v^ nach Hom. I 467 Zhvg xb xatoc- 
X&Sviog xal inaivi} UBQöBtpdvBiay 
vgl. Hesiod *'£. x/H. 466 Jil x^ovL<p 



und unten 287. Nach Paus. II 24, 4 
nannte Äschylos auch den Gott des 
Meeres Zeus. — ^oUf^Bvmtavov : 
vgl. Fragm. 228 ZccygBt tb vüv f/s 
xal ^oü^ivco (vielleicht Zaygsi xb 
^avd6x<p TB xal noXv^ivco) %aLQBiv^ 
Sieb. 846 ^avdoxov Big äfpavfi xb 
%iq6ov. Im Hymnus auf Demeter 
heißt Hades UoXvdixrrig (9) und 
äva^ IIoXvSiyiMOv (17). 

166 ff. yivog . . l^6aB69'a wie Fers. 
791 ngdaüoifiBv mg ägiata ÜBgüixog 
Xstog. — chv xXddoig wird mit 
Bitterkeit hinzugefügt: "^Atärig soll 
uns Zs^g Ixiaiog werden. — &Qtd- 
vatg: die gewöhnliche Art des 
Selbstmordes bei Frauen (lokaste, 
Antigene, Phädrau. a.). — (i,ii xv%o'&- 
cat^ äiiagtovöcct, wenn sie unser 
Flehen nicht erhören. 

168 f Z'^ alte Form für ZBvg^ 
dorisch Zdv (Aristoph. Vö. 670): 
„Ach Gott, der Groll von Seite der 
Götter (der Hera) gegen lo ist's, 
der uns geißelt.^^ fiaatixtBiQ' (so 
Abresch Für fmötBig* nach dem 
Schol. lucCTtyoyctx'q) zu fuxtfrtxrijp 
(476) wie cmtBiga zu 6<onJQ. — Nach 
dem Schol. m ZeD, tj naQic x&v 
^B&v iifjvig xatk 'loüg diSfjg {navim- 
ärig?) iatl xal lucötiyaytixij will 
Dindorf oUxQmdrig oder ein ähn- 
liches Epitheton für Im setzen. 



DIE SCHUTZFLEHENDEN. 

7iovv& d' &yav 
yaiuräg o'bQav6vi7tov. 
XaXBZov yäQ hc 
ycvsTSfiatog stöi xsiiuov. 

Tcal x6t oi) SvxaCoLg 

Zsi>g ivi^stav Xöyotg 

tbv tag ßobg 

TtalS^ ätv^öag, tbv cd- 

tög ^ot* hcrtösv yövp^ 

vvv 6X(ov naXlvtQwtov 

b^iv iv Xttat6vv' 

i)tl;6d'€v d' SV TtXiioi TtaXo'öiiBvog' 

<& Zijv, 'lovg Ih 
^VLg (laötCxtsvQ* ix d'S&v. 
XOVV& d' &yav 
ya^stäg ovQavövLXOv, 
%aXs%ov yäQ ix 
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180 



170 ff. „Ich erkenne das eifer- 
süchtige Wesen {ayav for &tay 
Bamberger, vgl. Hesych. äyatg' 
ir\Xm6B6iv. AlcxvXog Sgi^caaig) dei- 
ner Gattin, welches die ganze 
Götterwelt beherrscht {yaiuräg o'ö- 
Qccv6vi,KQv fOr yocfi8rovQav6v8txov 
Yictorius. Hermann yocti,stäg a&g 
und Fearson o'bQocvovlxov). Denn 
ein schwerer Wind bringt uns 
Sturm (der gewaltige Sturm, welcher 
uns bedroht, läßt auf das Wirken 
einer höheren Macht schließen). 

174 ff. Der Gedanke knüpft nicht 
an das Ephymnion, sondern an den 
vorhergehenden Gedanken: „wir 
werden in den Tod gehen" an: 
„Und dann wird Zeus der Nach- 
rede der Ungerechtigkeit verfallen 
(ßvi^etoct für ivs'öistai Forson), wenn 
er in uns den Sohn der lo, sein 
eigenes Eind, mißachtet und jetzt 
bei unserem Flehen sein Antlitz ab- 
wendet. Er möge es in der Höhe 
wohl hören, wenn man also zu ihm 
ruft: Ach Gott" u. s. w. W. Headlam 
vermutet 'il>6yoig für Xoyoigy ohne Not. 

177. ictuuköoLg, weil das Flehen 
seiner Nachkommen nicht erhört 



wird. In diesem Sinne wird &tiiid~ 
tstVy ärtfiog gern gebraucht. Vgl. 
S8S, Prom. 809, Soph. 0. K. 49, 
127S, 0. T. 788 u. a. — t6v, 8v: 
bei den Tragikern werden die mit 
T anlautenden Formen des Artikels 
auch relativisch gebraucht, in dia- 
logischen Partien gewöhnlich nur 
um des Versmaßes willen (809, 580, 
Ag. 531, so auch in melischen Par- 
tien 607, 656, 707, Eum. 919). Es 
kennzeichnet die Altertümlichkeit 
des Stils, daß in diesem Stücke 
solche Formen ohne metrische 
Gründe nicht bloß in lyrischen Par- 
tien (hier wie Cho. 608, Eum. 337), 
sondern auch an einer Stelle des 
Dialogs sich finden (271). — yov^, 
durch Zeugung, wie Isae. II 18 tov 
u{>tbv VQ07COV mOJtsQ y6v(p 6vxa 
%atiQa i^ucvrov („wie meinen leib- 
lichen Vater") id'BgdTCsvov (i%8tvov). 
179 f. Vgl. 6668 nakiv nXlvsiv (das 
Gesicht abwenden) bei Homer u. 
Soph. Phil. 935 dU' mg fte^-jjtfov 

181. Das Epfiymnion, welches in 
der Handschrift fehlt, hat Canter 
erg^lnzt. 
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nPESBYTHS. 

Ttatdsg, (pQOVstv %pij* ii>v tpQOVovvrv d' i^xsts 
%i6X(p yiQOvrv tpds vavxXiJQq) %(xxqL 
Ttal x&'xl %iQ6ov vvv üCQOfii^d'Cav Xaßbv 
alv& fpvXAi,ai t&iT hcvi dsXroviisvag. 

6q& kövvv^ ävavdov &yyBXov ötQatoVj 
ffÖQt/yyBg oi öt/y&ötv ä^ovijXaror 
fi%Xov d' i7ta6üCi6t7lQa Tcal doQvöööov 



185 



182 — 582 erstes Epeisodion. 
1. Szene (182 — 239): Danaos und 
der Eoryphaios. Danaos kündigt 
das Nahen des Königs an und gibt 
seinen Töchtern Yerhaltungsmaß- 
regeln. 2. Szene (240— 849): Pelas- 
gos und die Yorigen. Die Danaiden 
erklären ihre Herkunft von Argos 
und erflehen als ungerecht Ver- 
folgte den Schutz des Argivischen 
Königs. Dieser ist bedenklich wegen 
der schweren Folgen, welche die 
Zusage des Schutzes fCir sein Land 
haben kann. 3. Kommos (350 — 422) : 
Fortsetzung der Bitte. 4. Ghorikon 
(423 — 446), welches das Nachsinnen 
des Königs zu Gunsten der Da- 
naiden zu wenden sucht. 5. Dialog 
des Königs, des Koryphaios und 
des Danaos (447—532): Der König 
offenbart seinen Entschluß die 
Entscheidung dem Volke anheim- 
zugeben. 

182 f. q>Q0VBZv, verständig, be- 
sonnen und taktvoll sein, sich 
mäßigen. Danaos kennt die Heftig- 
keit seiner Töchter. — Tcmro), ge- 
treu, vertrauenswürdig. — vavxXrJQtp, 
Schol. i^oQXtp, vgl. öraölaQxog 12. 

184 f. „Wie ich auf dem Meere 
eure Fahrt geleitet habe, so habe 
ich jetzt 9äS dem Lande für euch 
gesorgt und — auf der Höhe dieses 
Altares stehend — das Nötige be- 
obachtet; ich kann euch deshalb 
sagen, was -ihr jetzt zu erwarten 
und wie ihr euch dem gegenüber 
zu verhalten habt." — ra ijcl x^q- 
aov ist freier Akk. — jcQOftrid'iccv 



Xaßmv (so für Xccßetv Wordaworth), 
»biLmv. — ahm, Ttagcci/ifm wie Cho. 
553 alv& dh %qv7CXEiv xdedB öw^ 
•d'T^xag ifids. Ebenso hcccwm unten 
1007, Cho. 579, Sieb. 583. — öbU 
tov{i,ivagy in die Tafel eures Gre- 
dächtnisses einschreibend, euch tief 
einprägend. Vgl. zu Prom. 815 
iyygcifpov öh {iv/^iioew diXtoig 

(pQBV&V. 

186. Das Asyndeton, weil die 
Angabe des Angekündigten {x&\i 
^Tcri) folgt. — ii6viv wie 791 x6vle9 
Prom. 1118 7t6vlv, Cho. 927 ö<p7Vf 
542 o^fplg, eine Eigentümlichkeit 
des attischen Diale^s nach Cram. 
Anecd. Ozon. KE 298 'AQtaro'KXflg iv 
T& ^6qI SiaXi%t(QV (priölv 'Arrixohg 
inreivEiv. — &vav8ov &yy8Xov wie 
Theogn. 549 äyysXog &(pd'oyyog 
^öXs^iov noXvdaxQVv iyalgsi, Kigi^^ 
&%o TTiXavyiog <poctv6fisvog önoxtfig. 
&XX' iTCTCoig ^iißocXXs xa%v7Ctif^oi6i 
XccXivovg' d'jfov ydg ö<p' &v9q&v 
&vttdcsiv doxifo xrl. Vgl. Sieb. 81 
ald'sgla 7i6vig ft€ 'jcbLQ'Bi (pavstö* 
ävavdog catpiig Mtviiog äyysXogy 
Eum. 245 ^irivvrfjQog &<pd'iyiitov 
fpqadalg. 

187. Das Asyndeton muß seinen 
Grund in der Lebhaftigkeit der 
Schilderung haben, wenn es nicht 
ursprünglich a^ÖQiyys d* . . &^ovriXdrfo 
geheißen hat (Enger vermutet 
övQiyysg oi) ciy&6i d'). — o^ 6iy&6iVy 
d. i. sind laut vernehmbar. — ic^ov/^- 
Xaros wie TQOX']/jXarog, — Vgl. Sieb. 187 
<f'6Qtyyeg ^TiXay^av kXltgoxoi, 137 
^Xaxov &^6v<ov ßgid'Ofiivaiv ^t^c^at. 
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x&% &v üCQbg iifiäg ttIöSs yflg &Q%Yiyitai 
ÖTCt^Qsg stsv &yyiX(ov xsxv6(iivoi^ 
&XX* slr* &zijiKDv stts xal t€d'riy(iivog 

äfisvvöv iött Ttavxog slvs'iC^ & xö^at, 
ütäyov XQOöC^SLP rövS* äytovCtov d's&v. 
XQSl66ov TS üCiiQyov ßfopLÖg^ &QQrixtov 6&w}g. 

aXX^ hg td%t6ta ßcctB xal Xsvxo^reipslg 
IxtriQCagj aydX[ucr* aldoCov ^lög. 



190 



196 



189. xaiiJCvXa 6%'q{Laxa wie xaft- 
^Xog SlwQog Find. Isthm. KE 47, 
äy'K'ötov ocQiia Hom. Z 39 mit Bezug 
auf die Form des Wagenstuhls. 

190 f. ^gbg ijii&g bei djctfiQeg sUv 
nach dem Sinne „zu uns kommen 
um Eundschafb durch den Augen- 
schein einzuziehen ^^ Andrer Art 
ist dsüg' iTCOTtrsütfai Cho. 581. — 
&QXriyitai: der verallgemeinernde 
Plural von dem einen Herrscher. 
— Die Vermutung des Danaos 
motiviert das Auftreten des Königs. 

192. &n7Jfta}v aktiv (ohne schlimme 
Absicht) , Ag. 559, Eum. 894 passiv 
(ohne Weh, nicht vom Unglück 
heimgesucht). — xBO^y^iivog (gereizt) 
für tBQ'Biiiivog Pearson, vgl. Sieb. 
702 tsdTiYli^vov xoi {L 0'6x &7caii- 
ßXwBtg lov<p, Eur. Hipp. 689 ögyn 
Cvvrsd^yftivocg tpgivag. Abresch 
vermutet tEd-vf^iUvog nach Fiat. 
Phaedr. S. 230 A axoTtm iiJbavr6v, 
BÜtB XI Q^qLov xvy%dv(o Tvq>&vog 

TCoXvTtXoxmXBQOV xal {L&XXoV iltlXB- 
dVlHt4vOV BtxB i}llBQaiXBQ6v XB XCcl 

ajcXovöxBQOVy wo das Wortspiel 
Tvq>&vog-ijcixB9viiit4vov die Wahl 
des Ausdrucks veranlaßt hat. 

193. x&vS' i7c6Qvvxcn (sich heran- 
bewegt) 6x6Xog für x6vd* . . gx6Xov 
Todt wegen des Singulars nach 
&QXTiyixaty obwohl das Scholion 
xav ^Qog ijiiäg 6x6Xov {lbxcc OQitfjg 
TCoiBlxai auf die überlieferte Les- 
art hinweist. 

194. Tcavxog B^vBxa^ für alle 
Falle. 

195. Tcdyov nqodtBiv x6vd* (so 
Tum. für x&vS') wie ßcofibv ^go- 



öLiBiv Eur. Fragm. 1049, xh öhv 
iq>B^6fi,riy ßgixag Eum. 449. — äyrnvioi 
^Boi (248) sind nicht ol x&v &ymva)v 
^QOBöx&XBg, wie Hesych. angibt, 
auch nicht die Götter der Ver- 
sammlung, d'Bol &yoQoctoi nach dem 
Schol.zuHom.i21 jcagä 9h Botatxotg 
&ydiv ii &yogd . . ^9'Bv kocI &y(Qviovg 
d'Bo^g Alcx'OXog xohg &yoQaLovg^ 
sondern die zu einem Göttervereine 

gHlog dyeovHom.H298) verbundenen 
ottheiten, denen an einem Altare 
gemeinsam geopfert wird, die des- 
halb eine i/vvxiXBia (Sieb. 237, 
Schol. xh üoivhv &9'qoi6yM x&v 
d-B&v) bilden. Vgl. 228 'sedvxtov 
ävdxxGiv x&vSb xoivoßonLiav. 

196. &QQri%xov ist im Sinne des 
Homerischen ty%og (fj^B adxog auf- 
zufassen. 

197. Paley vermutet xd%uix 
äftßäxB. — XBvxo6xBq>Btg wie 836, 
Schol. XBVTiotg iglotg iöxBftivivccg. 

198. „Alles, womit man die 
Götter ehrt oder ihre Heiligtümer 
schmückt, wird ayocXfia genannt*^ 
Kruse. — ZBijg aldolog ist als ZBhg 
ixiaiog Hort des Erbarmens gegen 
Bedrängte und Schutzflehende. 
AldBtöd'ai und aüdBCtg sind solenne 
Ausdrücke für die Aussöhnung 
zwischen dem Mörder und den 
Verwandten deö Gemordeten. Vgl. 
Paus. Vn 25, 1 (palvBxoci Sh xal 
Tcagatv&v 6 iv JoaddiV'fj vi^tBiv ig 
Ixixag ocldät, Hom. o 373 alboLoiciv 
Mama mit dem Schol. ovx(o xohg 
ixixag ^XByov, $ 75 aldotog Ixixrig 
(der auf Rücksicht und Erbarmen 
Anspruch hat). 
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aldola xal yoedvä xal i^xifef hcti 
iivavg ifulßsö^\ &g isci^Xvdag Xffdxevj 
tOQ&g Xdyavöiu taöd' ivcufuixtavg qyoyig. 

tb iiij luitfuov tf* ix öeöfo^ffovuffjLivan/ 
lx(o ^ffotfäncav Zyjuxxog xaff i^öiixov. 
xal iiij Xfföleöxog yi/qi^ itpohcbg iv X6yp 
yivji' tb tflde xAqx hcüp^ovov yivog. 



200 



205 



199. öSfMf&s in ehrfdrchtgebieten- 
der Weise. — duc %bq&v eixavöiiav : 
Schol. 8 iöxiv &vtBXB69'e ry dsfia 

xXci^ovs %ati%ov6ai. 

200 f. oddoZa (wie 464).. t^xQjEf 
(so für xa xQia Geel) %^7\ sind 
klagende Worte, welche Erbarmen 
heischen und der Ausdruck der 
Bedürftigkeit sind. Die Konstruk- 
tion wie Soph. 0. K. 991 %v vag fif 
äfisi^at novvovy Herod. Xl 173 
tavta tovs fplXovg i^iisltpceto. — e>s 
iTtrjlvdas ngiitBi^ nämlich äitslßeöd'ai 
aldola l^nri. Eindringlich hält 
Euripides den Fremden und 
Metöken ihre Pflicht vor sich zu- 
rückhaltend zu benehmen Hik. 
891 ff., Med. 222. Vgl. Soph. O.K. 12, 
184. 

202. racr*' (wahrscheinlich rag) 
&vatitdxtovg (pvydg in demselben 
Sinne wie o^tiv' i<p' aifiari, iri(inri- 
Xaalav 6, eine nicht durch Blut- 
schuld veranlaßte Flucht. 

203. kjcia9'(o, soll begleiten. — 
nQ&ta ftiv: der zweite Punkt wird 
nicht mit ETtsita^ sondern mit di 
gebracht, weil die Wendung des 
Gedankens sich ändert. Vgl. 415. 
Der Ton der Bede soll nichts 
Freches und Dreistes haben (c'est 
le ton qui fait la musique). 

204 f. th ftii iLdraioVf das nicht 
Unbegründete, das Wahre. Vgl. 
Soph. Phil. 346 Xiyovtsg stt' ScXrid^kg 
ePt &Q* olv iiatriv. Die Wahrheit 
und sein Recht muß man mit Be- 
scheidenheit und Buhe, ohne 
Leidenschaft yertreten. öeöoxpqO'- 
viCfiivoov für iiBta^oo öoKpQOv&v 
Dindorf. iuta}7e(o(v) rührt von einer 



Überschrift über ngoümjttav her 
und ist vielleicht für dieses ein- 
zusetzen. Auf der Stime und im 
Auge offenbart sich vornehmlich 
das Innere. Ygl. auch 732 ijcvxfog 
xal 6B6aKpQOvt6it4p(og ^ Eur. Tro. 654 
yXmööTig "^^ <T*y^v Smux ^' i^6v%ov 

x66Bl XUQBt%OV. 

206 f. ngSlBöxog y^viß, Schol. 
xoXXa TCQOOiiud^ov. — i(polx6gf 
hinterherkommend wie ein ins 
Schlepptau genommenes Schiff. 
„Mache keine langen Umschweife, 
komme gleich zur Sache, bleibe 
auch bei der Sache und bringe 
nicht andre Dinge hinterher." — 
t6 T^dBy in diesem Punkte. — 
ijciq>d'ovov, empfindlich (geneigt 
etwas übelzunehmen). — yivog (der 
argivische Stamm) wie 279 7c6Ug 
ohne ^d£, 244 x^Q^'" ohne n/jv^B^ 
640 yivBt ohne t&äB. Zu Pind. 
Isthm. y 58 Tov 'Agysltav tQ6ytov 
BlQrjcBtai Tcdvt iv ßgaxlcto^ be- 
merkt der Schol.: cvvroftoi Sh oif 
li6vov AdxGiVBg^ &lXcc xccl 'Agyslot^ 
vgl. Soph. Fragm. 61 (fjstg ßgccxBta 
tolg fpgovovöi 6mq>gova nghg tovg 
tB%6vtag xal (pvTBvöavTag TCginBi 
&lXiog TB xal xog'jij tb x&gyBla yivog^ 
alg x66ftog ^ (f^yil ts xal xa Ttavg' 
^'3tr\, 424 Tcdvx* oleQ'a^ ndvx' IXega 
x&vxBxaXfiiva ' (ivd'ov yag *AgyoXiöxl 
6vvxifi,va) ßgaxvv. Diese Stellen 
zeigen, daß Äschjlos mit genauer 
Kenntnis argivischen Wesens diese 
Mahnungen dem Danaos in den 
Mund legte. Es hieße dem Dichter 
Fesseln anlegen, wollte man mit 
Hermann fragen: unde didicit 
Danaus, qui modo Argos venit, 
pronos ad vituperandum esse 
Argivos ? 



DIE SCHUTZFLEHENDEN. 



45 



liilivri6o d' SL7C81V' XQBtog et %iv7i tpvydg, 

d'Qaövörofielv y&Q oi) ^qi^si roi)g ^ööovag. 
XO, %dxsQ^ (pQovoiivrcog XQog tpQovovvtag kwineig. 210 

q>vhi,%oiiai %h täöSe iisfivil^d'av öad'sv 

xsdväg i^stfidg' Zsi)g Sh ysvvijtiOQ Xdoi. 212 

JIP. tdoizo äfircc ^Qsvfisvovg &üt* ^(iiiatog, 216 

XO. d'ikoifi &v i^dri 6ol ütiXag d'QÖvovg b%biv. 214 

IIP. ^i} VW 6%6XaiB fiTjxavflg SQaöti]QCov, 213 

XO. & Zbvj x6n:(ov oixtBVQS (lii &xoX(oX6tag. 216 

^A. kbCvov d'ilovrog Bi teXBvxif^öBi x&Sb. 217 

XO, ****** 

^A. xal Z/rivhg fiQvvv röväs vvv nvMfixBXB. 



208. %^^lo^ bIj Schol. imxovQlag 
XQ'i^Big. Ein doppelter Grund da- 
für liegt in ^ivri q>vydg. 

209. Vgl. Hom. B 200 &atii6vv'y 
äx^ilLag fiöo xa^ äXX(QV iivd'ov änovE, 
ol öBO gfigtsgol slßi, 6h &' &7Ct6Xs' 
(log Kai &vaXxig, 9'' 478 o{)di xi 6e 
XQT} XaßQay6Qriv iiisvai' Tcdga yccg 
Ttal &iislvovsg äXXoi. 

210. (pQOvoüvrocg für (pgovoiiödv 
fte: nach dem canon Dawesianns 
steht, wenn eine Fran von sich in 
der Mehrzahl spricht, das mascu- 
linum, weil bei der im Plural 
liegenden Verallgemeinerung die 
Rücksicht auf das Geschlecht weg- 
fällt. Dindorf (pgovoiiaav. 

211. (fvXd^ofi^L hier „ich werde 
gewissenhaft darauf bedacht seines 

212 f. ysvvTJTODQ, ysvid'Xtog^ der 
Stammvater unseres Geschlechts. 
— Tdot — t&oiTO dfjtoc wie 221 f. 
cvyyolri — övyyvotro dfjtay Sieb. 
863 f. /t^XfiOt — /t^Xeot öijTa, wenn 
man ein Wort bekräftigend wieder- 
holt. 

213 — 216. Die richtige Ordnung 
der Verse hat Hermann hergestellt, 
nachdem schon Burges gesehen, 
daß 216 seinen richtigen Platz nach 
212 hat. 



214 f. ^iXag 
102, Soph.Ai. 
— ,,Nun, so 
AusfÖhrung", 
Ttocd'sßd'dvtog. 
sich Danaos 



mit Dativ wie Fragm* 

774, Eur. Phoen. 846. 

säume nicht mit der 
Schol. cos a-öro-D ijSri 
Wahrscheinlich hat 

an der Statue des 



Zeus in der Mitte der Altar- 
erhöhung niedergelassen (Hermann). 
— cXoXd^siv mit Gen. wie ijötsgeiv, 
XslTCsad'ocl tivog. — li'Tixocvfjg dga- 
ctriQlov (in der Handschrift d' ftfrco 
ngdtog) wie Sieb. 1032 jcagiatocL 
lirixccvi} dgaötT^Qiog, Eum. 649 ^ctt 
Tovd' äitog Ttccl jtoXXri firixccvi} Xv- 
ti^Qtog, unten 1083 XvrriQlot^g urix^^' 
valg, 632 tvxf] TtgocKTT^giog. — Nach 
diesem Verse begibt sich der Chor 
an den Altar und läßt sich neben 
Danaos knieend nieder. 

215. „Bemitleide uns wegen der 
Unglücksschläge nicht erst, nach- 
dem wir schon vernichtet sind." 
K67t<x>v wie ctivdi 6s x&g o'bXoiiivag 
Tvxccg Prom. 413. — nr} &7toXGiXdtag : 
diese Krasis ist ziemlich häufig, vgl. 
733, 781. Das masc, weil Danaos 
eingeschlossen ist. — Auch diese 
Bitte verrät das verhaltene heftige 
Wesen der Danaiden. 

217. Die durch die Stichomythie 
angezeigte Lücke kann etwa mit 
xal (17} d'iXovrog Tcdvta tfoi. SioixBtcci 
ausgefüllt werden. Anders Her- 
mann: ezcidit versus chori Signum 
Solls dei conspicientis, omatum 
fortasse imagine galli gallinacei. 

218. Zr\vog ögviv: Schol. rov 
TjXiov i^avlöTTiöi yccg i^i&g mg 6 
&XsKtgvo>v. Nach Paus. V 25, 9 
war der Hahn dem Helios heilig. 
Man muß sich also wohl neben 
dem Bilde des Zeus einen krähen- 
den Hahn als Symbol der auf- 
gehenden Sonne dargestellt denken ; 



46 



ÄSCHYLOS 



XO. 7caXov(i6v aiyäg ^HXCov öcorrjQCovg, 
IIP. ayvöv t' ^ATtöXlo) q>vydS^ &jC oiQUVOV d'söv. 
XO. släcog &v atöav xy^vSb övyyvolri ßQoxolg, 
IIP. övyyvolto dijra xal %aQa6xaCri %Q%q>QCiv, 
XO, xCv ovv xixXiiöxa} x&väs äat^fiövcDv ext,; 
IIP 6q& XQlaivav xif^vSa^ 6riiislov %'Bov, 
XO. &XV sh t' sütsfitl^sv si X£ Ss^död'oj %%'ovL 
nP. ^EQfi^g 5d' &XXog ^ofiTcbg ^EXXrivcov vöfiotg. 
XO, iXsvd'SQOig vvv iöd'Xä xrjQvxBvixcj. 
nP, 7tdvx(ov d' &v(ixx(ov x&vds xovvoßcDiiCav 



220 



225 



&Xixra)Q erinnert an den Homeri- 
ßchen 'mixtmQ (Z 613, T 398). E. 
Rieß, Superstitions and Populär 
Beliefs in Greek Tragedy. Trans- 
actions of the American Philol. 
Assoc. vol. XXVn (1896) S. 6 ff. 
findet hierin eine dunkle Ahnung 
des Glaubens, daß die Sonne ein 
Vogel sei. 

219. Als Sonnengott fahrt Helios 
die Namen 'Axiaiog, 'Anssdadwog, 
nauivy AXs^lxaxosj ETCixo'ögtog. Er 
soll also sein Wesen an den Da- 
naiden bestätigen. 

220. fpvyudax über seine Ver- 
bannung und seinen Lohndienst bei 
dem König Admetos berichtet 
Apollon Eur. Alk. 3 ff. Nach dem 
Schol. zu dieser Stelle fand sich die 
Sage ebenso bei Hesiod. — Cho. 
984, Sieb. 844 wird Helios mit 
Apollon identifiziert. 

221. s/dcibs aftfav Tiji'^ß : vgl. Verg. 
Aen. I 680 non ignara mali miseris 
succurrere disco. — 6vyyvoir\ ßgo^ 
rotgi er wird mitfahlen mit armen 
Menschen; er wird wissen, wie es 
Heimatlosen zu Mute ist. 

222. evyyvolxo nach avyyvolri wie 
212 f. üdoito nach Tdot, Herod. VI 
92 övvsvivmöxovro nach avyyv6vt6g. 

224. ogm: Schol. ^i' ypaqp^. Dieser 
Vers läßt in der Tat im Zusammen- 
halt mit 218 erkennen, daß einige 
Götter nur durch ihre Symbole dar- 
gestellt waren. Daß es nicht durch- 
weg der Fall ist, zeigt 472. — 
d-sov : Schol. tov üocuS&vog. Tucker 
vermutet rp/ati^av trivd* &va%tog 
'löd'iilovy vielleicht rgioctvav, xiv- 
rgov 'löd'filov 9'sov. 



225. ds^dsd'G) : Foseidonhat ein An- 
recht auf Argos.Von einem Heiligtum 
des Poseidon mit dem Beinamen 
ngoöiiXvatiog berichtet Paus. H 22, 
4 mit dem Zusatz: rfjg y^Q x^Q^S 
rov TIoöBiS&va ijaxXvöai riiv itoXX'fyf^ 
Jrt "Hgag bIvcci nal oi)% aiytov v^v 
yfjv '^Ivaxog xal ol öwStTtdcavtsg 
iyvoaaav. Von einem Ort Tgiaivcc 
in Argos weiß der Schol. zu Eur. 
Phoen. 187. Vgl. Einl. S. 3. 

226. äXlog jcoii%6g {7COii7c6g ist 
dem Zusammenhang zuliebe far 
Totöiv gesetzt): Poseidon hat sich 
bereits als guter 'jto{i,'jt6g erwiesen. 
Vgl. Sieb. 411 yiyag 8d' äXXog ro« 
itdgog XBX^yfi^vov fisli(ov. Hermes 
ist ipvxo7CoiLn6g (Soph. Ai. 832 %aXm 
d' afUK Tcofijcatov *Egiifjv x^^^*^^ 
e^ fta xotiilaoci) und überhaupt Ge- 
leiter {jcoiiTtcctog) als xfjgv^. Vgl. 
Eum. 90 otdgtoc ä* mv ijttovviiog 
^oiiTtcctog ^öd'v. 

227. Das Hauptgewicht des (Ge- 
dankens liegt in dem proleptisch 
stehenden iXEv9'igoi,g. „Als wackerer 
xfjgv^y welcher denen, die er ge- 
leitet, Sicherheit verbürgt, möge 
er dafor sorgen, daß wir nicht ge- 
waltsam weggeführt und geknechtet 
werden." 

228. di, weil Danaos das Vor- 
hergehende fortsetzt. — Mit itdvxmv 
&vdxro}p t&vds werden alle Götter 
zusammengefaßt, weil keiner ver- 
gessen werden darf. — xoi^^oßtoiUa : 
vgl. Paus. V 15, 1 Sariv olv ßoniihg 
iv tq} olxijuatt d'dotg %&civ iv 
KOivoK In Athen ließ Pisistratos, 
der Enkel des Tyrannen, einen 
Altar der 12 Götter auf dem 
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6iß66d'\ iv &yv& d' i^iibg (bg ütsXsidätov 
T^söd'S xCqx(dv r&v byM%tiQ(ov (pößp, 
ixd'Q&v 6iiaC(i(ov xal (ivavvövtcov yivog. 
ÜQviS'og 'ÖQvig %&g &v &yvs^ov g)ay6v; 
tlg d' div yafi&v &Kov6av äxovtog xäga 
äyvbg yivoit^ &v\ (yödh /ti) V ^AiSov %'aviov 
g>'6yiß [lataCiov alt lag ^Qd^ag rdde' 
Tt&xsl dixä^ev td(ixXaxiliiad'\ 63g Xöyog, 
Zsifg äXXog.iv xayLOVöiv iördtag dCxag. 



230 



236 



Markte errichten (Thuk. VI 54). 
Über die gemeinsame Verehrung 
mehrerer Götter an einem Altare 
vgl. Plut. «. q>iXocd, S. 492 C TCplXazoH 
6vfiß<oti6g iöTiv 'l6Xaog a'brS) (näm- 
lich 'HgaTiXst) xal avyxarBvxovrcci 
%aQa6xdxr\v ^HQwaliovg övoiuitovrBg. 

229 f. iv ayvSiy an heiliger Stätte, 
welche ein Asyl ist. — TtBXBidd(ov 
. . %Lq%(ov : das Gleichnis ist in 
dichterischer Weise abgekürzt wie 
Prom. 888 x/^xot %bXbi&v oi) fLaTiQccv 
XsXsi^nivoi. Zur Sache vgl. Hom. 
Xld9 ii'Ots Ttlgxos ÖQSötpiv iXa(pQ6- 
ratog jcetsriv&v (7iidi(og o^iiriös fistä 
XQ'/^QGiva xiXeiaVy O 237 tgriTit 
ioixmg inTih (paööOfpSvoj} ^ das Orakel 
Zosim. I 54 xignog tgi^gcoatv IsQbv 
y6ov ijyriXd^tov olog tcoXX^öiv ' xccl dh 
q>Ql66ovöL wovfja. — o^TCxigoav be- 
reitet den folgenden Gedanken vor: 
„Die Habichte sind Vögel wie die 
Tauben und doch zerreißen sie 
diese." 

231. Zu xlQxoiv tritt appositioneil 
öpLaliiaVy welche für die Danaiden 
das sind, was die Habichte für die 
Tauben sind. Bei ^ dieser Auf- 
fassung scheint die Änderung von 
Hermann ix^'g&v dfiat^v xaxaiitai- 
v6vx(ov yivog nicht nötig. 

282 f. „Wie die Habichte sich 
eines Ghreuels schuldig machen, 
wenn sie Tauben zerreden, so ist 
die erzwungene Heirat von Ver- 
wandten ein Greuel, der noch in 
der Unterwelt gestraft werden 
wird." In dichterischer Weise 
werden Gleichnis und eigentlicher 
Gedanke in beigeordneten Sätzen 
nebeneinandergestellt. Vgl. zu 



Ag. 76, Sieb. 571. — Zu SgviJd'og 
ÖQViv . . (paycov vgl. Plut. cch. 'Pofi. 
§ 93 S. 286 B Tcexetvo^ yäg o{)d6lg 
idagccKB y^TCoc y6v6iisvoVy mg &BX0I 
xal ligaTCBg [tdXiöxa xä övyysvfj 
9imxov6i Ttocl %6'nxov6iy Porphyr, de 
abst. IV 7 liga^ xoXXar^ xo t^^ 
(xQvy6voc) svXXaßoMf &<p(ri6iv iiusd'bv 
&7Coiidohg ftl^B<og aanriglav. Varro 
de 1. lat. 6 canis caninam non est, 
luv. XV 159 sed iam serpentum 
maior concordia ; parcit cognatis 
maculis similis fera: quando leoni 
fortior eripuitvitam leo? quonemore 
unquam ezpiravit aper maioris 
dentibus apri? Indica tigris agit 
rabida cum tigride pacem per- 
petuam, stbevis inter se convenit 
ursis. — xlg für n&g hat Burges 
geschrieben. — Zu äxovxog (Schol. 
^ccgic naxghg äxovxog) vgl. Eur. 
Andrem. 987 wiiwBviidxatv iihv x&v 
ilimv TcaxiiQ iftog fiigtfivav i^st 
xo'bx ifwv %qLvbiv x6dB. Der Vater 
hat als 'KVQiog der Töchter den 
Bräutigam zu bestimmen oder zu 
genehmigen (summa^ potestas nup- 
tiarum in patre puellae est Donat. 
zu Ter. Andr.). — nagd wie Plat. 
Politik. S. 810 C yociioüöt . . Tcagä 
xovxGiv, vgl. Eur. Andr. 974 (plXav 
^P ^P yj^fiaifl &jt' &vdQ&v. 

235. yMxalaiv (so Schütz für 
Ibdxaiov) oclxlag, des Frevels Schuld. 
Vgl. yXmaaii ^laxaltf Prom. 345. 
Das Neutrum wie in ygatpii naga- 
v6iMov. Abresch hat iidxociog ver- 
mutet. 

237. ZBhgäXXogiToaie^S.— 'baxdxag 
dlnagy endgültiges Urteil, welches 
keine Einsprache und Berufung 
zuläßt. Vgl. Pind. Ol. H 64 xä d' iv 
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Sxcog ctv ifilv sCQ&yog s^ waa röSs. 



BASIAEYS. 

%oScathv SfitXov x6v8^ ävsXXrivöötolov 
%i%Xoi6i ßuQßdQOLöt xal öJtccd'iliiaöv 
%kCovxa XQo6g>(ovov(i€v; oi y&Q ^AQyoXlg 
i^d'iig yvvavTc&v ovd' igo' ^ElXddog tÖJtcDv, 
Sütog Sh xAquv ovte xtiqvxcdv üxo 
ä^QÖ^svoC tSf v66q>iv iiyr^&v^ fioXslv 
srXrjt^ itQi^tcDg, tovto d'av(ia0rov TciXsi. 
xXddoi ys (ihv dii xatä vöfiovg ag)Lxr6Q(ov 
xslvrai Ttagl* i[ilv TtQog d'solg ctycovCoig' 
(lövov röd' *EXXäg %%'qdv 6vvoC6Btai 6x6%€a, 
xal x&XXa ütöXX* iTtsixdöai dlxaiov fjv^ 
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Ta9s Jvhg ägz^c äUtgä xatä y&g 
Sixa^Bi Tig ix^QÖc X6yov (pqdöaig 
&vdyiioi. 

238. Mit cxojCBtre (schaut auf) 
macht DanaoB auf den sichtbar 
werdenden Zug des Königs auf- 
merksam. — r6vds xhv tQ6nov, auf 
die von mir empfohlene Weise. 

240. Vgl. Soph. Phil. 222 ^oLag 
TcdtQag "Stv 73 yivovg ifiiäg tcotb 
rvxoiii^ iStv slTtav; <y;uflfM>: {ihv yccQ 
^EXXddog ötoXfjg vjcdQXSi. 

241 . G7tocd'i/jiiocöi>(dioht geschlagenes 
Gewebe) ist gesetzt für das hand- 
schriftliche prosaische tcöxvghimcl 
nach Hesych. andd"rificc' ^vxvghuc 
&7tormvtatg CTtdd'aig ^aTaxQ0v6vt(0V 
xa V€p7i. Vgl. Cho. 230 /doü d' vtpccöiioc 
TO-Dro . . öTtdd^g xs itXriydg und Eur. 
Tro. 991 ßagfiagoLg iad^'^fucöi (wohl 
6%oc9"i^liaai) ;upt?<yca xs i(icii7tQ6v. — 
xXlovxa, Schol.r^vqpÄi'tra (prunkend). 

243. *EXXddogx67C(ov'wie Pers. 798 
*EXlddog x6noig, 450 2kx,Xa\iXvog 
x6n(ov, Eur. Alk. 67 Bqi^Tig in 

x67t(OV. 

244 f. 0^8 (so Hermann für oifdh) 
. . xiy neque — et, wie Prom. 260, 
276. — xriQvxoiv 5«o, unter dem 
Schutze von Herolden, welche durch 
Stab {xriQVKeiov), durch die Tracht 
und durch den Schnitt des Bartes 



gekennzeichnet für sich und ihre 
Begleitung völkerrechtlichen Schutz 
genossen. Vgl. Hom. x 102, Schol. 
zu A 334 &ßvXov xal d'etov xo x&v 
7iriQ'67t(ov yivog und noivhg 6 v6iios 
HJl icdi'KBlcQ'ai xif^vxc;' IbqoI yccQ 
ovxov xal xag dvölag Ttgoexot^Ld- 
^ovxag. — &7CQ6^svoiy ohne in Argos 
jemand zu haben, der euch Schutz 
gewährt und eure Sache vertritt. 
Vgl. 425, 930. Übrigens ist an die 
schon in HomerischerZeit bestehende 
Privatgastfreundschaffc, nicht an die 
nachhomerische Institution der 
Staatsgastfreundschaft zu denken. 
— v66tpiv kommt bei den Tragi- 
kern sonst nicht vor; denn Soph. 
Fragm. 1028 ist unecht. — ijyijrav, 
Wegweiser. 

247. %Xddoi ys {ihv dr^: die Zweige 
nun ja freilich machen eure Reise 
begreiflich. — &(pi'kx6q(qv , Ixbx&v, 
zu 1. 

248. dycDvloig: zu 195. 

249. cvvolöexai, Schol. övpi^iovij'- 
6si, „ darin allein wird Hellas durch 
Vermutung mit der Sache (der 
Wirklichkeit) zusammentreffen" d. i. 
„dies allein kann ein Grieche aus 
euren Zweigen richtig schließen, 
daß ihr Schutzflehende seid". — 
Bei dixaiov riv ist &v nicht unbe- 
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bI (lij TCaQÖvri g)d'6yyog ^v 6 6i](iav&v, 
XO, sl^QT^xag äfiipl ocööfiov dtlfsvä^ X6yov, 
iyi) dh ütQÖg 6b xöxbqov &g striv Idyco 
t) rrjQbv ^Eqiiov ^dßdov ^ TCÖXBcog äyöv} 
BA. TtQog xavx äiisCßov xal Xiy sid'aQöiig ifiol, 
tov yrjysvovg ydg sl^^ iyh IlaXaCjiJ&ovog 
Ivig Ilskaöyög^ trlöäB yfjg &Q%riyBtrig, 
i(iov d' &vaxtog B{>X6y(og i7cd)vv(iov 
yivog üskMy&v tt^pSb xaQütovtav xd'övcc, 
xal ^äöav atav, fjg di^ &yvbg SQXBtav 
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dingt erforderlich. Freilich könnte 
es nrsprünglich ctv eixAecci für 
iTteixdöai, womit die legitime Cäsnr 
gewonnen würde (doch vgl. 406, 
920, Fers. 254 n. a.), oder %al 116X1' 
^v &Xl' i^Bixdsai geheißen haben. 

251. „Wenn nicht für einen An- 
wesenden die Stimme dazu da 
wäre Kunde zu geben", d.i. „wo- 
zu weitere Vermutungen, da bei 
persönlicher Gegenwart die Sprache 
alles genau mitteilen kann?" 

252. &ii€pl x66iiov: Schol. TtBgl 
toi) x6oiiov i^L&v Zxi ßdQßagog. 
Der Akk. („was meine Tracht anbe- 
langt") wie Xen. Memor. I 1, 20 
rhv itsgl tovg d'sohg o{)&hv äcsßhg 
o^x Bljcivra o^ts Ttgci^avTa. 

253 f. hriv: Schol. vvv &rnL6triv, 
besser Idiontriv (privatum). Vgl. 
Fragm. 377 o^xb df^Log o^x hrig 
&vi^Qy Eur. Fragm. 1014 jc6X6(og fihv 
&QX^9 (paoxl d' o-öx ^xy itginov, 
Hesych. %xai' ixcctgot, cvv^d'Big, 
leoXtxai, 9rni6x(xt ipiXot, ijciTtovgoi. 
— xriQhv*EQft,oij (dßSov, d. i. nijgvxa, 
einen Abgesandten des Königs oder 
Volkes. xriQ6v (Schol. qp^Zaxa) regiert 
wie xriQo^vxa den Akk. (dß&ovy also 
s. V. a. (aß&6xriQ0v, ^aßSov%ov. Vgl. 
Fers. 982 \lvqi^ itBU/itacxdvy Cho. 28 
Xoccg 7CQ07toii/jt6g und unten 254, 368. 

255. Tcghg rofCra, in Hinsicht da- 
rauf, was meinen Rang anbelangt. 
Vgl. 529. 

256 f. yriyBvoag: als Autochthone 
wie der attische Erechtheus und 
Kekrops führt er den bezeichnenden 
Namen IIaXaL%%'(Qv. Nach Hesiod 
war IlBXa6y6g Authochthone: 
Paus, n 1, 5 NiSßrig dh xal Jibg 

ÄsohyloB, Die Schutzflelienden. 



..itatg "Agyog iyevBxo^ mg dh 
'4iiovalXcc6g cpriöi, nocl nBXaaySg, &(p' 
ov xXrid"!]vaL xo^g xiiv TlBXo'3t6vvr\6ov 
oUovvxag nsXaöyovg. ^Hclodog dh 
xhv ÜBXaöyov ai)x6%9'ovd (priöiv 
Bivaty ebd. VIH 1, 2 (pacl dh 
'AgxddBg mg ÜBXaöyog yivoixo iv 
rg y^ xavxn itQ&xog . . icB7CoLr\xat, 
dh aal 'Aöl<p xoiddB ig aindv 
„dvxid'BOv dh niXaöyov iv '6'i|>tx(i- 
fioiöiv Öqbööi yaicc itdXaiv' dvidmuBv^ 
^va d'vrix&v yivog fifT^". Pelasgos 
ist der erste König der Pelasger 
als ^Q(og iTcmw^Mg. Vgl. Schol. zu 
Apoll. Rh. IV 266 ol dito JBvxaXimvo^ 
xo yivog ^;uovTßs ißccöiXBvov OBCöa- 
Xlag, mg (priöiv ^Eyiocxoctog xal 
'tiaiodog' ij &BööaXia dh ÜBXaßylcc 
ixaXstxo dnh ÜBXaöyoi) vov ßaeir- 
XBvovxog. Argos galt als Mittel- 
punkt des Reiches des Pelasgos 
vielleicht infolge unrichtiger Auf- 
fassung des Homerischen Jlßylceaycxoy 
*'AQyogy welches nach B 681 in 
Thessalien zu suchen ist. Vgl. Schol. 
zu Eur. Or. 982 6 dh ÜBXaayhg 
itQöaxog &QXOV %axa6%BVT]v i^BVQB 
%dXai xmv dvd'gmTcmv xotg dodyfjiaö^ 
aixoviiivmv xal ItBXasymhv xo'A.Qyog 
&v6iiccöBv. 

258. BifXoymg wie 47 (passend). 

260. du' dyvbg fOr didXyog Words- 
worth. Gewöhnlich steht bei den 
Tragikern die ihrem Kasus nach- 
gestellte Präposition im Trimeter 
entweder zwischen Substantiv und 
einem Attribut wie ßovaxdcBig itgbg 
itaxQ6g Prom. 680 oder mit Ana- 
strophe am Ende des Trimeters. 
Eine Ausnahme machen die nicht 
anastrophischen Präpositionen, d. i. 

4 
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IkQvimVj tb ZQbg S'övoinog fiXCov XQCct&, 
bgl^o^ai Sh xr^v xs ÜBQQaiß&v %%'6va 
nivSov XB x&xsxsiva, Ilaidvcov Xsscag 
^Qf! XB jda)S(Ovala' övvxiybVBi d' Zqog 
'byQäg d'aXdö6rjg' x&vSb x&nl xdäs 9CQax&. 
aixfig Sh %(bQag ^A^Cag Ttidov xöSs 
TcdXav XBxlrjxai gxoxbg laxQov %&qiv, 
^ATtvg yäQ iXd'hv ix ^igag NavTCccxxCag 
laxQÖfiat/xig TCatg ^Aüt6XX(ovog %%'6vä 
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apostrophierte Präpositionen nnd 
Formen wie ^tcccL^ diccly auch &vtiy 
&lL<pl (Ag. 1276, Eum. 420). — 
ayvbs wie Pers. 600 ayvo^ IjtQV-' 
yLOvog, Prom. 838 triat ösntbv Ns^og 
s^ytotov (4os. Gern geben die 
mecliischen Dichter dem fließenden 
Wasser Epitheta wie &Yv6gy a6fjLv6gy 
B^vdgogy s^jtorog, weil die Be- 
wohner eines heißen Landes für 
solche Eigenschaften des Wassers 
besondere Empfindung haben. 

261. th ^ghg &vvovrog ijXioVy den 
Teil, welcher westlich vom Strymon 
liegt, Schol. rot) ^ghg dvöiiicig lU^ovg 
2TQvii6vog Ttgarm. G-eme benützt 
Äschylos die Gelegenheit, geo- 
graphische und ethnologische Be- 
lehrung zu geben. Vgl. 286 ff., 
Schol. zu Aristoph. Frö. 928 ^oXhg 
6 AlöX'OXog iv t& ^otafiohg xal 
6q7\ Xiystv. 

262 ff. oglSoiuxi wie Eur. Fragm. 
696 a yccta ^atglg, rjv IliXotl) 
dgliBrai^, Plat. Menex. S. 289 E 
jdaQBlog ^Bt'fl V^XQi' 2xv9'&v rijv 
ägx^v mglaaro: „Die Marken meiner 
Herrschaft umfassen das Land der 
Perrhäber und jenseit des Pindos 
die Höhen (XiTtag für das über- 
lieferte niXag) der Päonier und das 
Gebirge von Dodona. Dort reicht 
sie bis ans Meer" (die Meerflut als 
Grenze schränkt sie ein, vgl. Verg. 
Aen. 1 287 Caesar, Imperium Oceano, 
famam qui terminet astris). — 
Über die ÜBQQaißoi Hom. B 749 ff., 
Strab. IXS.441f. Äschylos denkt 
sich dieselben im Norden von Thes- 
salien. — Dodona lag am Fuße des 
Berges Tomaros (oder Tmaros), 
Strab. Vn S. 328. — Wie Eustath. 
zu Hom. II 283 Zbü ävoc Ja^Givate 



IliXaeymi bemerkt: Sri &h ^s^l to^g 
toi>0'6tovg r67COvg nocl yfj IlaUvcav 
isrt, driXot 6 ygciipocg o^ro* Ilaloöiv 
8iiOQOL * SbXXoI Ttal jdöXoaBg jibqI 
jdfQdmvriv {LixQig'A%BX(fiOVy so scheint 
Äschylos die Wohnsitze der Päo- 
nier in dem Bergland westlich vom 
Pindos anzusetzen. 

266 f. Mit x&v9b . . x^arcb („über 
diese Völker herrsche ich nach 
dieser Seite") faßt der König die 
vorher genannten Gebiete zusammen, 
um nunmehr auf Apien als Haupt- 
land (aiftijg) seines Reiches über- 
zugehen. Über die Ausdehnung 
der Pelasger vgLStrabonVS.220f. 

268. ^Ajtig: ApoUod. El, 1, 3 
^OQoavBhg andörig rfjg ^ötbqop IIbXo- 
novvi^öov TCQOöayoqBvd'BUrig dvifu-* 
öTB^oDV in TrjXe^/xrjs vv^itprig ^Aniv 
xal Nt6ßriv iyivvriöBV itt§. Curtius 
Gr. Etym. S. 469 » fuhrt mit Pott. 
Etym. Forsch. H S. 43 den Namen 
'ATtla auf den Stamm &p (Wasser) 
zurück („Wasserland") und ver- 
gleicht damit den slavischen Namen 
Morea (von moqe = mare). Wenn 
diese Ableitung richtig ist, dann 
dürfte die Benennung von den 
Doriem ausgegangen sein, welche 
vonNaupaktos nach dem Peloponnes 
übersetzten. Vgl. Schol., Paus. X 
38, 10, Strab.fi: S.426, ApoUod. 
II 8, 2. Natürlich ist nicht 'AnLa 
nach ^ATng benannt, sondern um- 
gekehrt ji^cig der ijQ(og ijcmvvitog 
von 'Ajtlcc. — jciga Substantiv wie 
Ag. 200 XuXuldog TtiQav %x(ov. 

269. laxQ6{i,avtig'. Eustath. zur 
n. S. 48, 36 ol TtocXaiol iv r& „&XX* 
&yB Sri '^^'^^ [tdvxiv igeloiiBV^^ (paal 
%al dri lioivri Tccog iött tixvri IcctQtxri 
nal fucvtiicij. MsXdiiJCovg ohv %al 
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rä dl) ycakai&v alfidtcov iiidöiiatJiv 

ÖQaxovd'öiivXov dvtfiisvfi ivvovxtav. 
r(y6r(ov &%ri tofiala Tcal XvriJQva 

(ivi^lir^v xot &vtC(iv6d'0v vfiifsx* iv Xitatg. 

ixiyüöa d' ^äri toac* i(iov tsxiitIqiu 
yivoq r' äv ^|£t5%oto xal XsyoiQ TCQÖöto. 
[laxQdv ys (ihv dij ^6iv ov ötiqyBV %6Xig, 
XO. ßQa%i)g roQÖg d'* 6 [ivd'og, A^yhlai yivog 
i^6vx6iiB0d'a, öjciqiiat' sirdxvov ßoög' 
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IloXvstdog &ii(p6r8QOi iit* &(i(poZv 
Mo^OL iyivovtOy Aesch. Enm. 62 
latgiiucvti^ &' iötl (Apollon) xal 
tSQaöii67Cogy Aristoph. Hut. 11 largos 
mv xccl fidvtigy mg fpaciv^ 60(p6gy 
Haeser, Gesch. der Medicin, 1858, 
I S. 1: „Der rohen Empirie folgt 
sehr bald eine gewisse Theorie; zu- 
erst diejenige, welche Krankheiten 
vom Zorn der Götter herleitet und 
durch religiöse Mittel zu sühnen 
sucht. Die ersten Ärzte sind die 
Weisen des Volkes, die Priester. 
Deshalb steht die Heilkunde bei 
allen Völkern des grauen Alter- 
tums sowie bei denen, die sich 
noch jetzt im Urzustände beobachten 
lassen, in der innigsten Verbindung 
mit dem religiösen Eultus.^^ Apis 
ist Sohn des Apollon wie Asklepios. 

271. tdy 5: zu 177. — 9ra>la^c5i^ 
aliucTmv iitdaiiaöiv: Schol. mg t&v 
noXtt&v ocbtOTitovriadvroVy nach der 
Vorstellung, daß ursprünglich ein 
Krieg aller gegen alle bestand, 
vgl. Fiat. Prot. S. 322 B, Hör. sailS, 
99ff. 

272. fiTiTQvUc dd%7\ (für ^irivBttcct 
Äxrj): die Erde, welche die Un- 
getüme hervorbrachte, war nicht 
eine segenspendende Mutter {Ffj 
ftijrrjp), sondern eine Stiefmutter, 
vffl. Plat. Menex. S. 237 B tgstpo- 
liivovg oijx '^^^ (irirQvv&g mg äxioi, 
&XX* iiTth uritghg tijg x^Q^S, Hesiod 
W. u. T. 826 &XXot8 firirgviri niXsi. 
illi^gri, äXXors arjftriQ ^ Aesch. Prom. 
752 ZaXuvdriööla yvdd'ogy ix9'Q6isvog 



pavratöi, iirp^gvia vs&v, Tucker 
vermutet ftrirgviäg dL%riv. — ddxri 
(monstra) zu xd. 

273. Mit dQa'KOvd'6iLiXog vgl. 
yvvatxo^X7i9"i^g (diuXog Pers. 126, 
IvXXoyog Eur. Alk. 951). 

274. &Kri Touata (heilende Mittel) 
wie Cho. 637 anog xo\luIov iXjclöaöa 
itiiiidxmVy vgl. (pdQiux%a xiyLVBiv xmd 
ivxi^Lvmv &xog Ag. 17. 

275. dpbiftTtxmgy d. i. ohne schwere 
Opfer für das Land. 

276. „Er erreichte, daß zum 
Danke fürderhin seiner in Gebet 
und Opfer gedacht wurde." Apollod. 
n 1, 1, 3 liTCig . . vofiusd'elg d'shg 
ixXi^d'Ti Ikügocittg. Mit &vxifua9'og 
vgl. dvxlwsgvog Ag. 416, dvxi^vmg 
450, &vxtx8vxgog Eum. 136, &vxi>' 
nev^i^g ebd. 786. 

277 f ixovaa &* (so Heimsöth für 

^Xov ä' (Stv mit yg. ^x^'^^^^) • • 
Tsxfir^p^a, d. i. nachdem du mit 
meiner Person genau bekannt ge- 
macht bist. — i^Bvxoto '&v wie 
Tcgdcöoig av 326, Xiyoig &v 465 und 
Sieb. 247, Imperativisch. 

279. Vgl. zu 207. — Für jc6Xig 
erwartet man eher Ximg (die Leute 
hier). 

281. öTcigftaxa (Plural) wie 
Soph. 0. K. 600 yfjs in,fig dnriXdd^v 
Tcgog xmv ifuxvxoi) öTtsgfidxmv. — 
B^xsxvog nicht „mit vielen Kindern 
gesegnet" wie Eur.Hek. 620 B'bxBxvm" 
xccxsUglaiiBy 810 ebd. B^jtaig, sondern 
„mit einem herrlichen Kinde be- 
glückt", vgl. B^BKVog ^vvmglg Eur. 

4* 
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Tcal tavt^ äkridij %avxl ZQO<fq>'60(o Xöya). 

Sycmg t6S* i(ilv iötiv ^Aqyslov yivog. 
Aißvötiocalg yäQ ^läXXov ifLq>6Qi6t6Qai 
yvvai^Cv iöts xoidaii&g iy%(DQlatg. 
Tcal NslXog ctv d'Qdtl/sis toiovxov tpvtöv^ 
K'ö^QVog %uqa%X'^Q r' hv ywaiTcsCoig vö^oig 
slxd^g ^inXrpixm tsktövov XQbg &Qöiv<DV' 
^Ivädg t' &xo'6(o voiuidag Isczoßdiiotfiv 
toCag TcafJüiXovg äötQaßi^o'ööag %^6va 
%aQ AW'Co^iv äfStvysitovovfiivriP. 
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Phoen. 1618, aucli B^Tcaig (ein 
herrliches Eind) 6 Aarovs y6vog 
Iph. T. 12S4. 

282. ^avtl (so Schütz fär ^dvra) 
itQOötpvßoi l6Y(p9 „dies werde ich 
durch jede Art des Beweises (dir) 
glaubhaft machen" wie Aristoph. 
Wo. 372 to^6 yi tot di} tat vvv 
I6y(p 8^ ytQOöi(pvöas (Schol. ^Qpoaag^ 

284. S7C(o$ wie 296: „unver- 
ständlich ist mir, wie ihr von hier, 
von Argos kommt". t6äB 'Agyetov 
wie ix to^de "Agyovg. Schütz er- 
klärt tqSe: vos tales quales video. 
Meineke vermutet dafür sro^'. 

286. fi&XXov iftfpsgiarBQaL wie 
iiäXXov ivdtxmte'Qög Sieb. 660. In 
ähnlicher Weise spricht in der 
NUßri Amphion zu den Ljdischen 
Jungfrauen (dem CJhore) : "latgog 
Touc^tccg, Tcocqd'ivovg i^s^xstai 
rgitpetvid'' &yvog^ä6ig(FTfigm.l66). 
'287. NstXog ^v d'gi'ipsis wie in 
der vorher angefOhrten Stelle 
"latQog . . rgitpstv xtI. Die Fluß- 
götter des Landes galten als 
KovQorQ6(poif weshalb ihnen wie 
dem 'An6XX(ov xovQorQ6(pog beim 
Eintritt in das Mannesalter eine 
Locke geweiht wurde, Cho. 6, 
Hom. W 141. 

288 f. „Und Eyprisches Gepräge 
ist ähnlich in Frauengestalten ge- 
stempelt von männlichen Prägern", 
d. h. „Kyprische Väter erzeugen 
ähnliche Töchter", denn rlurovatv 
9h yvvatxBg ioM6ta rixva yovB^öiv 
(Hesiod W. u. T. 286). — sUAg wie 



Cho. 668 ^ivip yccg Blxmg. — Für 
KvitQiog (in der Handschrift ist 
Kv^Qig in xvTcgiog korrigiert) ver- 
langt Härtung KOngog^ weil Ana- 
päste von Wörtern , die erst durch 
Position zum Anapäst geworden 
sind, sich selten finden. Doch vgl. 
kxatov dlg Pers. 346, %nax6g tb 
Ag. 614. 

290 ff. 'Ivddg (s* Bothe för /i^do^s) 
. . xoLag (für bIvui Heimsöth , vgl. 
das Schol., welches in der Hand- 
schrift bei 293 steht, ursprünglich 
aber wohl hierher gehörte, ülytBi 
Blvai) . . &örvyBi>tovovii4vriv (so 
Stanley für &atvyBitovoviiiivag) : „und 
von weidenden Lidierinnen von 
gleichem Aussehen (wie ihr) höre 
ich, daß sie auf Kamelen wie auf 
Pferden reiten auf Maultiersätteln 
über das Land hin, welches in der 
Nachbarschaft der Äthiopen be- 
wohnt wird". Die Vorstellung 
des Dichters, nach welcher Äthiopien 
an Indien grenzt, ergibt sich aus 
Prom. 834 Ij^Big KBXaivbv (pvXoVy ol 
TCQog ijXlov vaiovöi %r\yalg (also im 
Osten), fivQ'a ^ora^ibg Aid'loi\>. Ein 
Volk Ka^iriXoßoaxol in Earmania 
erwähnt Markianos Peripl. 20, vgl. 
Strab. XVI S. 768, Tümpel Jahrb. 
f. klass. Philol. XVI Suppl. S. 181. — 
i^^oßdiJLOötv nicht Znnoig iotxvUctg 
xatä to rdxog^ sondern „welche 
wie Reitpferde dienen". — roiag 
wie Hom. W 66 ^dvr' ccinS) fiiyBd'6g 
TB Tiocl Sfi^va %aÜ Blxvta Tial 
(paviiv Kai rota ^bqI xQ^^ BZftata 
Sero. — dctgaßi^o^öccg y v(oro<poQOv- 
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ocal tag AvdvdQOvg xQSoßÖQovg ^Aiia^övag^ 
sl ro^otsvxstg ^rfi, Tccigt* &v ^xa6cc 
i[iäg. dtdaxd'slg *' &v röd' sWsCi^v %Xbov^ 
Z%(og yivsd'Xov 6%BQiia r' ^AQyslov tb 66v, 

XO. xXiifiov%ov "Hqag q>a6l dcoiidtcov aoth 
7& fsviöd'ai tjjd^ kv ^AgysCif %%'ovL 

BA. ^v &g iidXt6tu xal q>Axig noXXii XQaxBl. 

XO. ****** 

BA. ivii xal X6yog tig Z/qva ii,i%%fflfai ßQot&; 

XO, xoi) x^iJ^rr' ay' "Hgag xavxa t&iiücaXäyfiata, 



296 



300 



aivag (SchoL). &CTQoißri ist der 
nölzeme Sanmsattel. — Zu &6tv- 
yBvxovov\i4vriv vgl. Hesych. &6xv^ 
ysiTov ' nXri0i6x(OQOv, Der Akk. wie 
in 6xbI%* &VTjQ6rovg yöccg Prom. 734 
(Schol. otatä tT\v %9^ov(x)^ tbv al-K^v 
oi)Qavhv S'upQTiiatmv Soph. Ai. 846. 

293. &vdvdQOvgj Männer ver- 
schmähend, vgl. Prom. 749 'AfMX- 
i6v(Dv atQatbv arvycivoQoc. — 
xQBoß6Qovg scheint nach dem Schol. 
zu Hom. r 189 avoi^dc^ricav dh 
(ccl jiiiai6vsg) nagoc th fii} %%biv tov 
ivegov t&v na^mv ij ^agcc ro fiii 
XQijcd'at iidSaig anf die Ableitung 
des Namens von iiä^a hinzuweisen 
(Fleisch, kein Brot essend). 

294. Als Bogenschützinnen werden 
die Amazonen auch Eum. 631, 
Find. Ol. 13, 89, Herod. IV 114, 
Strab. XI S. 604 bezeichnet, 
während sie nach der älteren Vor- 
stellung mit den schweren Waffen 
der Heroen kämpfen. — väg 
*Aiiat6vag jjotocca äv vitäg^ die 
Csagenberuhmten) Amazonen wurde 
ich in euch vermuten. 

296. Vgl. Ag. 648 ^&g di}; 
ätdaxd'Blg rovdB dB07c6a(o X6yov. 

297. xXySo^x^g ist altertümliche 
Bezeichnung för „Friesterin". Vgl. 
Eur. Iph. T. 132, 1462, Hipp. 641. 
— Zur Sache vgl. Hesych. 'leb 
xccXXl9'via. 'Ion aaXXld'via ixaXBtzo 
il %Qaixr\ Uqbuc vfjg "Hgccg (so 
Dcaliger für 'AdTiv&g). Der Aus- 
druck TiX'oSoijxog scheint eine 
Reminiszenz an Fragm. 4 des 
epischen Gedichts <^OQ<ovlg zu ent- 
halten: KaXXi^6ri TcXsiSo^x^S '0^'^i'^ 
itifkdog ßaadslrig "Hgrig 'Ai^yslrigy rj 



Ctiiiiiaöi xal 9'v6dvoiöt ^Qmtri 
xSöiiriöBV nigi xlovcc ^laxQOV 
&vaaar\g. Vgl. Einl. S. 10. 

299. oig iiAXiOTa, wie maxime in 
Antworten zur Bestätigung dient. 
— Mit „gewiß, sie war es", be- 
stätigt der König die Angabe der 
Danaiden auf Grund der argivischen 
Tradition. „In omni hoc diverbio 
tenendum est cognita habere regem 
ea de quibus quaerit et quaerere 
dumtaxat ut exploret verane an 
falsa dicant virgines" Hermann. 
Vgl. 314. — qxktig ugarst wie Fers. 
740, fama obtinet. — In der Lücke, 
welche schon durch die Stichomythie 
angezeigt wird und zuerst von 
Fearson bemerkt wurde, kann ein 
Gedanke wie ra'6trig ^gant d'dXTCBtcct 
Jtbg xicLQ verloren gegangen sein. 

300. [tri {äga itij, ii&v) bezieht 
sich mehr auf fiix^fivcci^ ßgotS) als 
auf X6yog xig (ißzi): ,,Es hat sich 
doch nicht gar Zeus, wie eine Sage 
geht, mit einer Sterblichen ver- 
bunden." Vgl. Hom. B 821 »soe 
ßgorm Bi^vrid'Btca. 

30i. %o4> (so Stanley für xal) 
XQ'ÖTtr' &(p' (so für xgvTcrd y') 
r&(iTcaXdy(ucta (so Hermann für 
itaXXayiidt€av nach Hesych. i^iTca^ 
X(y6yiiaTa d. i. iftnaXayfiata' ccl 
^BQMXoxaC): „und nicht verboten 
vor Hera blieben diese Um- 
armuugen". Vgl. Eur. Bakch. 98 
xQVTtvhv &q>' ''Hgccg, Hom. 9*" 110 
xBXQVfiiiiva . . &7C* &XX(ov. In 
xäxQVTcrd y* '^Hgccgy wie Hermann 
schreibt, entzieht sich der Gen. 
einer glaubhaften Erklärung, da 
Ausdrücke wie dUag &q>6ßrirog, 
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BA, a&g oiv rsXsvr^ ßaöiXioiv vsCxti räds; 

XO. jäo-öv ti^v yvvahC l^hfMV ^AgysCa d'sög. 

BA. oiTWvv TtaXd^Bi Zeig hC 8{>xQaCQq) ßot; 

XO. tpaölv^ nqi%ovta ßovQ'ÖQp ta'ÖQC) difiag. 

BA. rC dflra xgbg xaxrt &Xo%og löxvgä ^Jiög; 
XO. tbv TC&vd'^ bQ&vta q>iHax* iai6tri6£v ßot, 

BA, %olov aavöatfjv oloßovicöXov Xiysig; 

XO. "Agyiyif^ tbv ^Egii/ffg aalda yfig Tcatixtavs. 



305 



&la(i7thg iiUov anderer Art sind. 

302. ^mg: nach dem Schol. toc 
vbIkti Jtbg Kcd "HQug slg vi xccri^ 
Xriiav] erwartet man ^ror, welches 
vielleicht, wie Eur. Hek. 820 rl, in 
x&g verwandelt wurde znr Be- 
seitigfong des Hiatus, den sich die 
Trauer vor olv gestatteten (zn 
810), Vgl. Cho. 626 %al not TBlsvta 
xccl nagavoürai, %6yog*, Soph. 0. K. 
476, Eur. Hek. 419, doch Pers. 787 
«Äff re di} xal not relevtäv. — 
ßaei^Uoi^v ist der Deutlichkeit halber 
für ßaciUav gesetzt, weil in der 
Überlieferung häufig der Plural 
an die Stelle des Dual getreten ist. 

303. 'Agyela d-sSg: wie Athena 
die Göttin von Athen, Dionysos 
der Gott von Theben, so ist Hera 
die Göttin von Argos, wo sie auf 
einer Anhöhe zwischen Argos und 
Mykenä einen berühmten Tempel 
hatte. Vgl. Pind. Nem. X 2 "Agyog 
"Hgag d&\iM 9'8o^QB7tig. Eine all- 
gemeinere Bedeutung hat wohl 
das Homerische "Hqti 'Agyslri J 8, 
E 908. 

304. MBXdtn iitl ßot scheint sich 
aus der Verbindung zweier Vor- 
stellxmgen („naht der Euh^^ und 
„liegt an ihr^^) zu erklären. Schütz 
schreibt h' für in' (adhuc vaccae 
Jupiter appropinquavit ?). — Das 
Epitheton eingoclgco hebt das Un- 
natürliche hervor. 

306. nginovra, 8iioioy övtcc. Vgl. 
Hesych. Jtginov * Siloiov, 

306. nghg toc^a, inoiriaav {ii^ri' 
Xavi^earo). Leicht ergänzen sich 
die allgemeinen Ausdrücke des 
Tuns und Sagens. — IcxvQci be- 



gründet die Vermutung, daß sie 
es nicht ruhig hinnahm. Vgl. Hom. 
482 oif tfet) iyd» ys öxv^oiUvrig 
&Xiy<Oj ijtel oij eio xvvtsQOv &Xio, 

307 f. Tcdv^'' 6Q&vta bedeutet, wie 
das folgende %av6nxr\v zeigt, „aU- 
sehend^* („ex omni parte cementem^^ 
StanleyV Vgl. Prom. 690 rov 
{iVQKO'jtov . . ßovravy 706 'jigyog . , 
jtvKVoZg Scaotg äsdogotag, Eur. 
Phoen. 1116 CTixvotg IIav6ntriv 
SfifucCtv dedo^xdra, wo Jlav&xtrig 
als Name steht (ApoUod. H 1, 2, 2 
"Agyog h Jtav6nvrig Xey6(iBvog), 
Plaut. Aul. HI 6, 19 Amis . . qui 
oculeus totus fnit. VgL die Dar- 
stellxmg auf einer rotfieurigen Vase 
von Caere Wiener Voäegbl. 1890/1 
Tafel XI 1, auf welcher Argos von 
oben bis unten mit Augen bedeckt 
ist. — oloßovx6Xov (Hirte einer ein- 
samen Kuh, während die Hirten 
gewöhnlich eine Herde haben) 
steht in Gegensatz zu navontriv 
wie Glaudian. StU. I 312 Argum 
fama canit centeno lumine cinctum 
corporis excubiis unam servasse 
iuvencam. V^. oloßmtag Soph. 
Ai. 614. Die Bildimg 'Ioßovit6Xov 
(so Schindler) scheint unmöglich. 

809, rdv: zu 177. — Die Appo- 
sition jtatda ytjg ist in den Relativ- 
satz hineingezogen. Friysvijg heißt 
Argos auch Prom. 689, 704. Nach 
Apollod. n 1, 3, 3 hat auch der 
Logograph Akusilaos ihn als 
yriyBVT^g oezeichnet. Die Sage, daß 
Hermes den Argos getötet habe, 
ist aus der (unrichtigen) Deutung 
des Beinamens 'AQysXtpövtrig ent- 
standen. Vgl. Apollod. n 1, 3, 4 
&7ei%TBtvB xov "Agyovy S^'bv ägys^- 
tp6vrrig ixXi^^. 
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DIE SCHÜTZFLEHENDEN. 

BA. rC oiv stsv^ev äXXo dv6üt6tfi^ ßot; 

XO. ßorjXdttiV [liiaixa xivrinlQLov, 

BA. olöTQov Tcalovöiv atyvbv *IvA%ov %iXag. 

XO. toi/ydQ viv ix yfig flXaösv iiaxQ& dQÖfiqi, 

BA, xal ravr^ eXs^ag %&vta 6vyx6XX(og ifioL 

XO. xal iL^v Kdvaßov xäal MBiiq>iv txBXo 

BA, ****** 

XO, xal Zsiig y iqxiTttcoQ X^^Q^ fpitiisi yövov, 

BA, rlg oiv 6 /dlog xÖQtig Biixstai ßo6g\ 

XO. ^Exaq>og äXr^d'&g ^vöCmv i^Aw^iog. 

BA, ****** 

XO. Aißiitij iJL6yC6trig ^vofia yijg xaQXoviiivrj. 

BA, ****** 

XO, ****** 
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310. vi 0^ wie Pers. 789, Sieb, 
192, 691, Eum. 903, Soph. Phil. 
100, Ai. 873 : zu 302. 

311. nivririJQtoVf d. i. mit der Anf-^ 
gäbe die Euh von Ort zn Ort zu 
treiben. 

312. 'Ivdxov (fdr oi NsLXov Her- 
mann) niXagi vgl. Verg. Ge. HI 147 
cui nomen asüo Bomanum est, 
oestmm Graii vertere vocantes und 
oben zu 16. 

314. tfvyxoUcDg, eine vox Aeschy- 
lea, Schol. övfiqxhvoosy Cho. 640 
6vyx6XXios ^x^i'V, Schol. ewrin^iivoig 
ty äXrid'ela^ Cho. 678 ägtiKolTicc, 
Schol. ö^ftqxovccy Hesych. ijQfiocfiivcc. 
Mit „ganz in Übereinstimmung mit 
mir^^ anerkennt der König die 
Richtigkeit und die Beweiskraft 
der Erzählung. 

316. Kdvfoßov: Prom. 872 ^6ttv 
7c6Xis Kdvmßog iex&xri %^ov69y 
NbIXov ^ghg ai)x& exo^xi xai 
ngocxoiiLari. Vgl. Einl. S. 9. — iitl 
MiiKpiVy in die Gegend von Mem- 
phis (wo die Pyramiden stehen). — 
Nach diesem Vers weist die 
Stichomythie auf eine Lücke hin, 
welche einen Gedanken wie ivraü9^ 
&{LslßBi rh itdqog e^iiOQtpov difucg; 
enthalten haben kann. 

316. „la und Zeus, welcher durch 
Berührung mit der Hand sie wieder- 
hergestellt hatte, erzeugte mit ihr 
eiaen Sohn.^^ Auch im Prom. 



(874 ff.) wird die Erzeugung des 
Epaphos, welche Hera verhindern 
wollte, nach Ägypten verlegt. Vgl. 
unten 684 ff. u. Einl. S. 6 Anm. 2. 

317. Mit 6 Jlog Ttogttg ßo6g vgl. 
6 2kQVii6viog nmXog dotdof) Mo^eccg 
Eur. Rhes. 387, a> Kq6vl8 nat'Piag 
Pind. Ol. n 13. 

318. ('601M hier die Wegreißung 
aus dem tierischen Zustande, also 
die Wiederherstellung und Be- 
freiung. Vgl. Hesych. f^cia' 
ivBxvQd0(iara, Ctof^JQUCy X&gga, 
Xarßxcclcc und zu 417. — Der sowohl 
durch die Stichomythie wie durch 
den Sinn geforderte Vers kann 
etwa gelautet haben: 'E^tdipov d' 
Mq>v xl Citiq^ia ßccgfidgca x^ovl. 

319. Mit \isyL6XTig Svofuc (so für 
\i,iyiaxov Person) yf^g naQTtoviiivri 
soll nur gesagt sein, daß sie den 
Namen mit dem Lande gemein hat. 
Apollod. II 1, 4, 1 "ETcatpog dh 
ßaatXsvmv AlyvnxLfov ya^LBl Miittpiv 
x^v NelXov d'vyccxigcc leal &^h xavxrig 
xxltsi Miiupiv 7c6Xiv •Kai xs%vot 
d^yccxiga Ai^ßvriv, &<p* fig ij x^9^ 
Aißvr\ i^Xrfiiri. Nach diesem Verse 
ist, wie das folgende dX'kov an- 
zeigt, ein Distichon etwa folgender 
Form ausgefallen : 

BA. Aißv7\g ih vriähg i^avfjx' 

igvog itiycc; 

XO. iifiX9'"Ayi^(0Q TtgSxsQog in 

^•alocg yovfig, 
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BA. tCv* oiv st^ äXlov rflöds ßlaöttnibv Xdysvg; 

XO, BtjXov dCnaiSa^ TCati^a tovd* ifwv xatQÖg. 

BA, rb xdv6og>ov tn^v Svo^iM tovtö fioi q>Qd6ov, 

XO, ^avccög, idslfpbg d' i6rl icsvxri'KOvt&xaig. 

BA. xal rovd^ &voi/ys Xi^vo^C &g>d'6v^ Xöym. 

XO. Alyvxtog. slähg tf' &(ibv &Q%alov yivog 
7tQ&66oig cLv Ag ^Agyetov ävti^öag 6t6Xov. 

BA, doxslrs d'^ fu)i rflöds 7iovv(ov£tv x^ovbg 
x&Q%alov. &XX& 7t&g xätQpa SAyMta 
XvKslv ItXrirs; xCg xatiöxiplfsv riixVi 

XO. &va^ üsXaöy&v^ al6X* &v%'qA%(ov xaTcdj 
%6vov 8* Idovg &v (ydda(iov rcedtbv %xbq6v, 
hcal rCg tfi%Bi xi^vS* aviX%i6xov q>vy^v 
xiX6sLv ig ^Agyog x^dog iyysvhg tb xqCvj 
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330 



Vgl. Schol. zn Phoen. 6 Acß^rig rfjg 
'E^dtpov xal üoaeifd&vog 'Ayi^voiiQ 
%al Bf{Kog^ Apollod. 11 1, 4, 2 Atß'drig 
nal IIoaHd&vog ylvovrcci natdeg 
didvyMi 'AyqvaiQ %al Bfjlog, Hygin 
Fab. 157. 

B20. ßXaaTriiL6g {^ßXoictri,ßXdctriiia) 
findet sich noch Sieb. 12. Über 
den Akzent s. Lobeck Faralip. S. 397. 
i)ie Handschrift hat an beiden 
Stellen ßlcccrriiiov. 

821. BfiXov: vgl. Einl. S. 9. 

322. D. i. „Das ist gewiß ein 
ganz weiser Mann; welches ist sein 
Name?" Vgl. Soph. 0. K. 41 
vlvcav rh ceftvbv Svofi' }Stv s'b^aLiiriv 
nX'öav'y von den IJsiivaL Allweise 
heißt Danaos als großer Förderer 
der ExQtnr „mit einem für die 
Zuhörer nicht im mindesten stören- 
den Anachronismus" (Kruse). 

324. &voiy8: näher steht der 
eigentlichen Bedeutung (jt^Xag 
Avoliai) die Redensart ofystv cz6(ia 
Prom. 638. Bei Äschylos, Sopho- 
kles, Thukydides findet sich nur 
die Form ol^ycOf dagegen Eur. Ion 
983 &yolyvvtat (Nauck dcvoLyerai). 
— &(p9'6v(p X6y(p S..V. a. ftij q>9woii6a 
Xiystv, 

326. „Handle in der Vorstellung, 
daß du aui' eine argiTische Schar 
gestoßen bist" oder „gehe bei 
deinem Handeln und deinen Ent- 



schlüssen von der Erwägung aus, 
daß du Argiyerinnen vor dir hast". 
Auf die Wahl des Akk. hat das 
Versmaß Einfluß gehabt. 

327. di7, welches in der Hand- 
schrift fehlt, hat Tum^be ergänzt. 
Porson vermutet doitBlv' Iftotyfi. 

328. rb &Qxoctov wie Thuk. V 80 
Ijv 9h %ocl aiythg rh ägrcctov i^ 
jiQyovg, Herod. IX 45 a'brog rs yocQ 
"'EXXtiv yivog sl^il r&Qxcctov. 

330 f. aUX' . . nxBQ6v: Eur. Ion 
381 noXXal ye noXXolg elci cvufpogal 
ßgorotg, fipQtpal dh 9uc(pBQOv6iv^ 
Goethe: „Mancherlei, mein Vater, 
ist des Lebens Wonn' und Weh". 
— Wie Cho. 173 6ii6nrBQog die Be- 
deutung von 8iiou>g hat und wie 
Zenob. vi 31 (p6vov nrBQ6v erkUirt 
wird: rhv dtoc x&v 6icx&v nrBq6Bvxa 
^ rccx6v, ßiXrirOV dh Ano^stv ^BQt- 
(pQaCTM&g rhv q>6vov, so ist hier 
das gleiche Gefieder die gleiche Ge- 
stalt des Leids. 

332 f. ai)%Btv verhoffen, zuver- 
sichtlich erwarten auch Ag. 611, 
Pers. 743, Prom. 364, 716, Eur. 
Med. 682. — (pvy^v xiXöBiv wie 
(pvyijv (pB'ö^Böd'aL — xfjdog, affini- 
tas: „dde altverwandte Angehörig- 
keit", d.h. „die durch Bande alter 
Verwandtschaft mit dem Lande 
Argos Verbundenen". 
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^Xd'sv iuxa3CXoiov6av si^vaCoav ydiuov; 
BA, xl g>iis locv6t6d'av x&vS* &y(ovC(ov d's&v^ 

Xsvxodx6g>6tg l^%ov6a vsoÖQixxovg xXddovg; 
XO. (bff yi/ii yiv(Diiai Siioslg AVy^xo'O yivsi, 
BA. %6x8Qa xax" B%%'Qav ^ rö ^^ %'iiiig XiyBig\ 
XO, xCg 8^ &v q>CXovg d}votxo xaifg xsxxrjiidvovgi 
BA. 6%'ivog fihv ovxcog iist^ov aü^exai ßgoxotg. 
XO, xal dv6xvxo'6vx(ov y s^fia^g &7talXay^. 
BA. x&g oiv stQog i^g Bi)6sßiig iyio %iX(o\ 
XO. aixov6i fi/fi ^xdoifg 7Cai6lv AlyvTtxov %&Xiv. 



336 



340 



334. iteTaTCTOioücccVf als ob nicht 
xfj^osy sondern nh vorher^nge. Das 
Wort hat hi$r intransitivefeedeutung 
„fortgeschencht". Die Präposition 
bezeichnet wie in iistax€aQ6tv den 
Wedisel des Orts. 

335. Der Darlegung des Sach- 
verhalts (Siri^yricts) folgt die Ent- 
wicklung des Bechtsfalles {atdatg). 
-^ ixvstcd'al (fts) d-sAv (wie nghß 
9'8&y) wie Enr. Or. 671 ravtrig 
irivo^lLal as, vgl. Hom. ß 68 Xlaeoiiai 
iilihv Zfivhg 'OXviiniov fidh Oiiitcrogy 
Enr. Hek. 762 Ix^re^oo 68 x&vds 
yovdrav. 

336. IsvKOCtetpetg wie 197. — 
vnodqiTCxovgy also erst in Argos ab- 
geschnitten. Wunder vermutet 
vBodQ67C(ivg (368) zur Erleichterung 
des Rhythmus. Aber vbo kann ein- 
silbig gelesen werden wie in Nbo- 
ytt6Xs(is Soph. Phil. 4 und öfters vsce 
in vB&vig^ vsavlccg. 

338. „hl Hinsicht auf Feindselig- 
keit oder hast du das Unerlaubte 
der Ehe im Sinne ?^^ ^•itiig ist hier 
indeklinabel wie in d'iiLig bIvui 
Soph. 0. K. 1191, Plat. Gorg. 606 D. 

339. Schol. xar' ^^qav driXov6xi: 
„Wer möchte seine Herrn zu Ge- 
liebten sich erkaufen?" &volxo, 
durch die Mitgift. Vgl. Eur. Med. 
231 ywalnig iapi^v äd'Ximxaxov q>vx6v, 
ctg XQ&xa fihv dst xQ'i]y^'^o)v 'bytsg- 
ßoXjj Jt60tv ngloca^at d6aTc6xriv xe 
amitaxog, wozu der Schol. bemerkt: 
XQTindxav Xiyst x&v sig xhv (pegvi^v 
xovxo äh 6 E'bqi'jtLdrig &7to xfig xar* 
aiythv evvrid'slag Xiyst (ebenso Hipp. 
628). ol dh ^QCJBg oi)% o^xtog StcoIow 
xo^g yäfiovg, &XX* ix x&v ivavxl(ov 



aiycol iäidocccv. oiad'dnBQ xal aifxbg 
iv äXXotg (in einem der verlorenen 
Dramen) nccglexriöi xccl "OitriQog {A 
244) yy^Q&d'' ixccxov ßovg d&KBv, 
%7CBixa Sh %iXt' 'ÖTcibxTi^^. Den glei- 
chen Anachronismus zeigt der fol- 
gende Vers, wenn man den Brauch 
der Dichter die Heroenzeit mit 
den Lebensgewohnheiten der eige- 
nen Zeit auszustatten als Anachro- 
nismns kennzeichnen will. — Mit 
6 xBKxriitivog bezeichnet der Sklave 
seinen Herrn; der Ausdruck ist 
deshalb ebenso bitter wie vorher 
diifolg. 

340. fiiv: der Gegensatz ist nur 

fedacht, so daß ^iSv in die Be- 
eutunff von yi übergeht. — a'b^d- 
vBtv fiiya xi wie ^iprjldy xi al^QBiv, 
60(p6v xtva diddanBiv (proleptisches 
Prädikat). — Der Dichter denkt an 
die Bestimmungen des attischen 
Familienrechts inbetreff der Erb- 
töchter {ßnUXriQoi)'. „Durch solche 
Heirat zwischen den nächsten An- 
verwandten wird das VermÖffen 
der Familie vergrößert und be- 
festigt". 

341. Gereizt nnd heffcig wie 347 
erwidert die Danaide: „Und Un- 
glücklicher entledigt man sich mit 
leichter Manier", d.h. „wenn du 
mit solchen Gründen für die Sache 
meiner Verfolger eintrittst, so er- 
kenne ich darin nur die Absicht 
uns Unglückliche leichten Kaufs 
loszuwerden". Der Vorwurf, daß 
er nm Schutzflehende sich nicht 
kümmere, ein Vorwurf der äadßBia, 
macht auf den König Eindruck. Vgl. 
auch zu 397 f. 
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BA. ßagia 6'6 y hlita^^ xölefjLov &Qa6%'ai viov. 
XO, aXV ^ öCtcti ys ^viiiidxfov ixsQötatst. 
BA. sX%BQ y' &7C^ &Qt^S XQccy(i(it(ov xoivcovbs ^v. 
XO, alSov 6i) XQ'ö^vav üCÖXsog &S^ i6t€[iiiivriv, 
BA. ücig)Qi7ca Xs'666(ov x&öS* SÖQug ocaraöxCovg. 
XO. ßaq^g ys fLivtoi Zrjvbs IxsöCov xötog. 

XO. IlaXaCx^ovog tixog^ xXi^Q'C [wv 
XQ6q>Qovi xaQdC^, üsXaöy&v &va%. 
ids fis räv Ixirtv g)vyd8a %bqCSqoi^)v^ 
XvxodCcoxtov 6)g 
ddiiaXiv &n %ixQttig 
ilXiß&xoig^ IV &X- 
x^ 7cl6vvog iii(ivocs 
[<^Q(iiov6a ßotfiQi, (löx^ovg^. 



345 



stroph. 

351 



365 



844. „ Schweren Bedenken unter- 
liegt dein Wnnsch, wenn du ver- 
langst, daß ich micli in einen aben- 
teuerlichen Krieg stürze", viov 
wie 720, 961, 1027, vice &xr\ Pers. 
669. 

346. „Da uns das Hecht zur 
Seite steht, so er&euen sich unsere 
Helfer des Schutzes der Dike, müssen 
also siegen". Andere fassen die 
Worte in dem Sinne: „Dike schützt 
diejenigen, welche mit ihr im Bunde 
steigen (vgl. 400)". Aber diesem 
Gedanken entspricht die folgende 
Einschränkung nicht. 

346. Mit den Worten „Ich glaube 
es, wenn anders euer Handeln von 
Anfang an mit den Grundsätzen 
des Rechts übereinstimmte" laßt 
der König die Möglichkeit offen, 
daß das Verfahren der Danaiden 
gegen die Ägyptiaden nicht ganz 
einwandfrei gewesen. Damit wer- 
den spätere Verhandlungen in den 
folgenden Stücken der Trilogie vor- 
bereitet und wird die Niederlage 
der Argiver motiviert. 

347. Die Bedenken des Königs 
fertigt die Danaide kurz und ent- 
schieden ab mit dem Hinweis auf 
die Pflichten gegen Schutzflehende. 
Vgl. 397 ff. — noviiva (als Sitz des 
Steuermanns) ycoXsog (Sieb. 2, vgl. 
^QvnviJTris &va^ Eum. 16) von dem 



Altare, welcher als TeQvravslov und 
BrCgierungssitz betrachtet wird. 
• 348. xaxaC'Kiovg: ictefiiUvovgy 
Schol. totg ^•aXJiütg ixsTriglcov ytXd- 
doüv nsnlriQfo^vovg. 

349. Vgl. Apoll. Bhod. II 215 
ItcscLov ytQog Zrivhg 8rtg (lyicrog 
&XiTQotg äv^gdei. 

360—422 Kommos, in welchem 
die Gründe für und gegen erörtert 
werden. Auf jede Strophe und 
Antistrophe des Chors folgen fünf 
Trimeter des Königs ; nur den Ab- 
schluß der Partie bilden 11 Tri-, 
meter. 

352. (pvytkda jtsgldQOiiov j im 
Elend umherirrend. Vgl. Theogn. 
681 ix^ocLgco äh yvvatna %bqL9qo\jlov 
ävSQa TS iidgyov. 

363. XvxodloDKTOv (so Hermann 
für XBV7i6di,xtov): das Wort kommt 
nur hier vor. 

354. ^(i virgaig wie c^n nBdn^QStg 
Pers. 669, dty y6ocXa unten 569. Mit 
Dativ findet sich &vd bei Epikern 
und Lyrikern, bei Äschylos und 
Euripides in melischen Partien, bei 
Äsch. nur hier, bei Eur. Iph. A. 754 
und 1068. 

356 ff. äXnai Schol. r$ roü SQOvg, 
Erst auf steiler Höhe fühlt sich das 
Tier sicher und gibt dieser Em- 
pfindimg durch Brüllen Ausdruck. 
Mit (pgdtovca ßorijQt ii6x9'ovg (SchoL 
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BA, 6q& xXddoiöi vsodgÖTtois ocatdöxiov 
vaiiovd'^ SfiLkov r&vd* äycovCaiv d'S&v, 
«?iy d' üvatov XQäyfJuc xovt* a6xo^iv(ov 
[ii^d* i^ äilitrcav oca^QOnrid'iiraiv %6Xbi 
vbItloq ysvrjtaL' r&v yäQ <yd dsttai TCÖXig, 

XO, ISoixo Sf^x* cLvaxov fpvyäv 
IxsöCa &iiivs /dihq xXagCov. 
6i> dh TCag^ 6'^iy6vov (läd'S y6Qag)Q6v(ov' 
%oxixQ6nuiov al- 



360 



antistr. 



866 



tat iavrijs ßorfjQt armalvovaa zohg 
Suoyiio^g) kann man Enpol. AlyBg 
fr. 1 Eo. ijv t' Fdy X'öotoVj %sKQd^Erat 
(pQcicBt TB ngbg xov ccl7t6Xov ver- 
gleichen, vielleiclit in den Worten 
des Komikers sogar eine Parodie 
sehen. Da aber die Antistrophe 
des entsprechenden Verses entbehrt, 
hat Bothe diese Worte als Inter- 
polation bezeichnet, während andere 
eine Lücke in der Antistrophe an- 
nehmen. 

368. Ttardeitiov wie 348, Ag. 498 
Ki^Qvxa . , xatdöTitov xXddoig iXalag^ 
— 6q& ist die Erwiderung auf ^Ss 
362. 

369. va'dovd'' (in der Handschrift 
viovd'', vxdgo viov ^'), ixsTB'öovra. 
Ygl. Hesych. va^Btv* litBtB^Btv ytagcc 
th iitl x\v iörlav %aroifpBvyBi,v nnd 
va'ixo • Xlaaoiiai, ixsTB^m und zu 612. 
Von va^ovta ist der Gen. d'Boäv 
wie von lnBXBvovra^ Ixvo'duBvov (336) 
regiert. 

360. ävaTOv: Hesych. ävarog' 
äßXaßijg. — daxo^ivGiv: Schol. x&v 
vbv iikv ^ivav, itqmriv dh cwrumivav 
T& äarst, Hesych. &6z6^bvoi ' oi yivBi 
itkv ^Qoai^ovtBgy inl dh yijg äXlo- 
danfjg yByov6xBg %xk. nach Ael. 
Dionysios (Eustath. zu II. S. 406, 
36) iax6^Bvoi ol in nQoySvosv fihv 
&ax&Vj ccbxol dh ^ivot xal &vavBih' 
asmg dBSusvoi, Tgl. Poll. IH 60 daxo- 
^Bvog . . ivloig dh donst 6 q>'66Bi fihv 
&cx6g, d6^jj dh t^vog, mg Javahg 
'Agysloig , &7c6 'lo^g xfjg 'Agyslccg 1^%(qv 
xh yivog, Phot. u. Suid. unter ldt6- 
^Bvog. 

361. i^ &iX7CXGiv wie Soph. Ai. 
716, in x&v äiXTtxmv Eur. Fragm. 



660, Ion Fragm. 60 S. 742 N., ii 
&4Xnxov Herod. I 111, i£ ängoö- 
doxi^tov ebd. VU 204: ex insperato 
atque improviso. 

362. x&Vy xo^xmv. Dieser Ge- 
brauch der Formen des Artikels, 
welche mit r beginnen, findet sich 
besonders in Verbindung mit naly 
di, ydg, aber auch sonst wie unten 
448, 1068. 

363. dfjx' (für dfjxa xäv Pauw) 
&VCCXOV d. i. dvaxov dfjxa, da &vocxov 
aus 360 wiederholt wird (zu 212 f.): 
„ja ohne Schaden for irgend einen 
(nicht die Folge einer Blutschuld) 
ist unsere Flucht und deshalb möge 
Themisaufsie niederblicken". Vgl. 
6 f. und 202. 

364. iTiBölcc 0i\Lt,g Jibg xXaglov 
ist die Personifikation der Satzung, 
die gegen Schutzflehende zu be- 
obachten ist, als deren Hort Zeus 
TiXdQiog verehrt wird, welcher die 
Lose (xXfjQoi) nach Recht und Ge- 
rechtigkeit verteilt (Zshg v6fiixto(^ 
Sieb. 472, vgl. unten 408 f.). 0iiiig 
Jtog ist allgemein die Themis des 
Zeus ohne verwandtschaftliche Be- 
ziehung wie Eur. Med. 208 xäv 
Zrivhg oQniav Ointv. — iiXaglov; 
Schol. Tcdvxcc TC&ct KXrjQ&Gvxog %oX 
KQalvovxog, vgl. Paus. VTEI 63, 9. 

366. Schol. jtaQ* ifioi) xfjg PBa^ 
xigag 6 yigtov. Die Verbesserung 
von yBQatpQ6vaiv ist unsicher : yBQaio- . 
(pQOJv Burges, yBgagä <pQOV&v Marck- 
scheffel. 

366 f. %Q06xQ6^aioVf litixtiv, vgl« 
Oho. 21 ngoaxQOTcf^y Schol. l%ixig 
nQ6aodog. — aldonsvog: zu 198, 
Die Homerische Form aldo^LBvog 
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lQod6x(ov d'S&V 
Xalyiiat* ki^ ivÖQbg ayvov, 
BA. ovtoi xddifj6d'S 8(0(iät(ov iq>i6xioi 

ifLav. rö xoLvbv d* sl [iLaCvstav %6Xis^ 
Ivi/^ li6Xi6d'(o Xabg ix^ovstv Sxi}. 
iy&i d^ &v ov XQcUvoifL^ i7t66%B6iv Tcägog, 
&6tolg dh %a6i t&vds xoivAöag nigi, 

XO. 6ti toi ütöXiSj 6i) dh tb ä'^iiLOV 
üCQiitavts HocQLtog hv 
XQariivsLS ßfOfiöv, S6tCav x^ovög^ 
(iovotlnig)OL6L vsiifLa6iv 6sd'6Vj 



370 



stroph. 

876 



auch Eum. 662. — svTtOQstg CG. 
Haupt für o^y tcbq nach dem Schol. 
oi) 7CT(ox8^osig: „Wer sich des 
Schutzflehenden erbarmt, der ist 
nicht in Not; ihm mangelt nicht 
die gnädige Gesinnung der Götter, 
welche von dem schuldlosen Manne 
die geringsten Gaben entgegen- 
nehmen". 

368 f. Iqo96k<ov {IsqoHxohv Butler 
für IsQoäoTicc nach dem Schol. ol 
^•sol 9i%Qvxai rcc &^o &vdQbg ayvov 
IsQoi) ^•e&v Xalyfiat (far lij^iat' nach 
Hesych. Xatyiuctcc ütiniiara Isgoty 
&7tdQyfucra): der Akk. Xalyuccta ist 
von iQodoxayv wie von ÖEXoydvoDV 
abhängig, zu 264. Vgl. Sieb. 686 
ybsXdvaiyi^s ix d' slai d6it<ov 'Egiv^g^ 
orav ix %BQmv %'boI d'valav di%ü}vtai. 
Zum Gedanken vgl. Eur.Fragm. 327, 
4 iy^ dh itoXXdxig cocpoDtiQOvg 
Tcivrixag ävdqag slaogm xmv ^Xovalcov 
xal d'eotat fnxga x^^'Q^ d'vovrag 
xiXr\ rmv ßovd'VTO'6vr(ov Svtag 
sifösßsCTigovg, 946 el fcd"', Sxav xig 
B^aeß&v d'vjj d'sotg^ x^v Cittxgie 
d'vjj, xvyxc^vBi 0€ox7iQiag, Xen. 
Memor. I 3, 3, Isokr. VII § 30, 
Anaxim. Bhet.E. 2 S. 180, 20 oijx 
elxhg xo^gd'so'bgxcclQeirV xatg dctjcdvai^g 
x&v d^ojiivmvy &XXcc xatg s'bcsßslatg 
x&v d'vovxcov, Hör. carm. IE 23, 17. 

370. Der König lehnt die Ver- 
pflichtung den Schutzflehenden 
Beistand zu leisten für seine Person 
ab und verweist die Bitte an das 
Volk der Argiver. Damit wird 



der größere Umfang und das 
udyBd^og des Dramas vorbereitet. — 
Von dem Schutzflehenden daiapcxav 
itpicxirog auch Eum. 680, 672. Vgl. 
unten 612 itpiöxiov d'B&v. 

371. xh xotvbv yLUcivBxai n6Xig 
(die Gemeinde wird in ihrer All- 
gemeinheit angetastet) ist das 
Passiv zu T^ %6Xbi xh xoivhv 
liuclvBtv. Burges vermutet x6XB<og. 

372. ^vv^, xoiv^i diese jonische 
Form auch Sieb. 76 und in einer 
Cborpartie Soph. Ai. 180. — fiieij, 
Sühne, Genugtuung. 

373. ^7c6gxbciv xQalvBiVf ein end- 
gültiges Versprechen geben. 

374. xoiviiiöag, nämlich xgalvoi^iL 
&v oder xQav&. 

376. Die Danaiden lehnen es ab, 
daß sich der König als bloßen 
Beamten des Volkes hinstelle,, in- 
dem sie nach orientalischer Auf- 
fassung die absolute Macht des 
Eönighims (l'^tat c'est moi, Soph. 
Änt. 738 oij xo^ xgaxovvxog ij jeoXig 
vofiltsxat;) geltend machen. 

376. ng'öxavtg wie Prom. 182 
lucxagaiv 7CQ'6xavi,g. In dem xqv- 
xavBlov ist die xoivii ^<^^^ '^^9 
%6XB(Qg. — &xQixog^ Schol. ävvn- 
B'öd^vog. 

377 f. „Du waltest des Staats- 
herdes nach eigenmächtigem 
Willen." — fiovoipTJtpoiat bezeichnet 
den Gegensatz zum Freistaat, wo 
die größere Anzahl der Stimmen 
den Willensausdruck des Staates 
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llOVOÖX'^TtXQOLÖV Ä' iv d'QÖVOLS XQ^^S 

%äv i^LKQaCvstSi li^yog q>vX&66ov, 
BA, äyog [ihv slri toig ifiols TCaXi/yxörovgj 
iiilv d' &Qiiy6LV 0V7C 6X(o ßldßrig ätSQ' 
ovd' ai töd^ 6ig)Qov, x&68\ &tL(ui6at litdg. 
&liijXc^v& dh xal g>6ßog iC 6%Bt q>QBifag 
dQäöaC ts [lii dQ&6aC ts xal X'6%riv iXelv. 

XO. tbv iföd'sv öocoütbv ixiöTcÖTCsv^ 

ffölaxa JtoXv7t6v(ov 

ßgox&v^ ot xolg itiXag vCQOöif^iisvoi 

dCxag ov rvy%&vov6iv iwöfiov. 

[16VSV tot Z/rivhg Ixtalov xörog 

8v67caQccd'iXxrovg üCixd'övtog oYotnoig, 
BA. sl tot xQatov6L italSag Alyiitxov ösd'sv 

vöfip jtöXsog^ qxiöxovrsg iyyixaxa yivovg 



380 



386 

antistr. 



390 



ergibt. Auch vB^yM ist bezeich- 
nend far den höchsten Herrn. 

379 f. „Als Alleinherrscher hast 
dn jegliches Anliegen zu ent- 
scheiden nnd bist für alles ver- 
antwortlich; drum hüte dich vor 
Sünde." Das Verhältnis der Sätze 
ist das gleiche wie Prom. 72 Sq&v 
xavt' &V(ky%r\, (iridhv iyxilBv' &yav. 
— &yog, weil durch gewaltsame 
Wegführung der Schutzflehenden 
das Heiligtum geschändet wird. 
Vgl. 429 f. 

381. Die Änderung von Paley 
ifiol dient dem Wohllaute. — 
naXi,yx6Totgy Schol. ix^^goig (Wider- 
sachern). Der Wunsch wie 1044, 
Prom. 890 roidd* ijc* i%^Qohg tohg 
ipLobg ^Xd'oi^ K'ÖTtQigj Ovid. Amor.HI 
11, 16 eveniat nosbds hostibus ille 
pudor, Tac. bist. HI 10 conversus 
ad Signa et bellorum deos hostium 
potius exercitibus illum fnrorem, 
illam discordiam inicerent orabat. 

383. Bl(pQ0Vy verständig, wohl- 
beraten, wie Cho. 87 Ttmg B^tpQoi^ 
BtTCto. Vielleicht aber ist (mit 
Burges)* ebenso wie Cho. 194 
H^ixpQov herzustellen. — Scrtiidcat: 
die Ablehnimg der Bitte ist mit 
einer Mißachtung des Bittenden 
verbunden, zu 177. 

384. pl' ix^t fpqivag nach Home- 



rischer Weise wie Eum. 88 ^l^ 
(poßog ÜB vvaaxoi q>Qivag. 

386. tvxriv iXstVj Schol. ro-ö 
cvi/btpiQovxog iitiTvxBZVy vielmehr 
„das Los zu wählen" („das Risiko 
zu ergreifen"). Nacngeahmt ist 
die Stelle Eur. Iph. A. 66 to nq&yyi^ 
8' &7c6Qaig bIxb Tw^dcgBO) Tcargl 
Sovvat XB iiii dovvaL xb xijg xvxrig 
9' 87e(og aipuix' &Qi,axcc. 

386. Schol. xbv ^ivtov xal Ixiöiov 
Jla. — axoTcbv i7Ci0%67CBii der Aus- 
druck deutet ein kausales Verhält- 
nis an: „da er aus der Höhe auf 
die Schuld der Menschen hemieder- 
blickt, so blicke du zu ihm empor 
und achte auf ihn". 

388. xolg itiXag TtgoC'^iisvoi, xmv 
%iXag lnBXBvovxBg. Vgl. Soph. 0. 
T. 16 TT^ocTT^fte'd'o; ßoa^otai xolg 6otg, 

389. D. i. „keine Erhörung ihrer 
gerechten Bitte finden". 

390 f. „Der Groll des Zeus er- 
wartet solche, die gefühllos 
bleiben bei dem Wehklagen eines 
Gekränkten" (ßv67taQa%'iX%xovg Bur- 
ges für & SvCTcagd-^Xuxoig). In 
Ixxalov ist at verkürzt wie in 
Bijuxcclav Sieb. 710, si>itxaia ebd. 826, 
öfters in dBlXaiogy yBQai6g, bei 
Homer in ^(ixcatog, ;(;o;fio:t£i;y72g u. a. 

393 f. TCQuxoiiaiy Gewalt haben. — 
Mit (pdcxovxBg iyyvxccxa yivovg 
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elvai, tCg &v xol6d^ ävticaQ^vai d'sXov; 

dst toC 66 fps'öysLV xatä vöfiovg taifg olxoQ'SVy 395 

&£ ovx Sx^v6vv xvQog ovdhv äii(pl 6ov, 

XO. [i/ri xl %ox* oiv yspoCfiav ijtoxsCQvog straph. 

xQdtsövv &q66V(ov, iiücaötQov di tot 

HflX<^9 f>QCtoiiai ydfiov 8'66(pQovog 

g)vydv. i,'6(ifLa%ov d' ilöiuvog SCxav 400 

XQtvs öißag tb Ttgbg d'S&v. 
BA, ovx svxQirov tb XQlim' [lij *ii alQOv xqlx'^v 

slitov 6h xal %qIv^ (yvx ävsv d'^fiov tdds 

7CQdi^ai[i &v^ ovds %bq se^ar&i/, ft^ xaC TCots 

slTCy Xemg, si %0'6 rt /*^ tolov fixoi' 406 



bIvui berücksichtigt der Dichter 
das attische Becht inbetreff der 
Erbtöchter (ßTcUXriQoi)^ vgl. Isae. X 
§ 6 ^Qoef^nov ai>ry ftsra t&v 
XQriitdzosv rSi iyyixaxcc yivovg 
ovvütKBlVy nach Diod. Xu 18 ein 
Gesetz des Selon (r^ ini'üXriQtp 
i'jtidi%(iiBa%'ai tov ^yyicra yivovg). 

396 f. „Dn mußt nach den 
heimischen (ägyptischen) Gesetzen 
dich dagegen rechtfertigen, daß 
sie ein Anrecht auf dich haben.^* 
mg o'ö nach <pe'6yetv wie nach 
ävtiUystv. — Phot. xvQog* i^ovcla. 

397 f, „Möge ich ja nicht der 
Gewalt der Männer anheimfallen." 

— %QdxBCiv (Heimsöth schreibt 
xd^BCiv nm der genauen Besponsion 
wiUen) weist zurück auf Tcgarovei 
392. Der Plural x^arrj auch 446 u. ö. 

— &Q6iv<ov wie 661, 962. — Dem 
Bechtsstandpunkte des Königs 
lassen die DanaMen ebenso wie der 
Einrede 346 keine Beachtung zuteil 
werden. Die naheliegende Ent- 
gegnung, daß die Vettern auf ihre 
Hand keinen Anspruch erheben 
können, solange der Vater noch 
lebt, scheint hier wie 341 für die 
Verhandlungen des dritten Stücks 
der Trüo^e aufgespart zu sein. 

398 ff. vTtaargov q>vyocv (soHeath 
für q>vyal) ogliofuci iiiJx<^Q ydiiüv dvC- 
tpQOvogy „nach den Sternen bestimme 
ich die Flucht als Abhilfe gegen die 
feindselige Ehe", d. h. „ich werde 
meiner Flucht in die Feme nicht 



eher ein Ziel setzen als bis ich der 
verhaßten Ehe entronnen bin". 
Schol. ol iiaxgccv oäbv tpBvyovxBg 
dl &CTQCDV ariitalvBCd'cct BlByov, 
Man sagte zunächst äargoig xb%- 
fialgBöd'ai (07iiialvBa9'ai)Yon solchen, 
welche auf dem Meere die Bichtung 
des Weges aus den Sternen ent- 
nahmen. Vgl. Lukian Ikarom. 1 
Ttad'dnBQ ül ^olvirusg &6XQ0ig 
itBuiuxlgov tf^v 6d6v. Dann wurde 
der Ausdruck von solchen ge- 
braucht, welche weit weg von ihrer 
Heimat in unbekannte Gegenden 
fliehen, wo ihnen nur die Gestirne 
die Bichtung des Weges anzeigen. 
Vgl. Hesych. äavQOtg arniBiovaO'at. 
fiaKQocv xal igi^firiv oähv ßadltstv 
il Sh itBtacpOQcc &nh t&v %Xb6vxiqv. 
Anderes s. zu Soph. 0. T. 794 x^v 
KoQivd'lav äörgoig to Xomov 
ixiistQOviiBvog x^ovoc. — ä'öccpQOvog 
von der Person übertragen. 

400 f. „Erwähle die Dike zur 
Bundesgenossin xmd entscheide dich 
für das was bei den GtJttem heilig 
ist." Vgl. rcc T&v d'B&v HvTHicc 
Soph. Ant. 77. 

404 f. o'bdi ^BQ itgar&v wie Cho. 
502 oMi 7CBQ d'avmv. — fiij nccl (so 
Ganter für xal ftif) nors . . ^6iiv 
enthält eine Beminiszenz an Hom. 
X 105 aldioyMi TgAag . . ft?J noxi 
rig Bi^^iijöi xccTimrBQog äXXog iu,Bio' 
"'EuxtoQ ^(pi ßiritpi 7tLd"^aag toXsöB 
Xa6v. — yi^ri (für aal ^iri Tumäbe) 
xotov, „nicht nach Wtmsch", vgl. 
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XO. &iig)0t8Q0ts 6(iccCfKov tdd* ijti6xo^6t 
Zeifs itSQOQQSTC^g, vifLcov slxötcos 

tl t&vd* ^1 löov ^süto^uvcDi^ [istaX- 
yelg rö dCxaiov SQ^av; 
BA, Ssl rot ßad'sCag g)QOvrCdog 6(otijQCov 
dlxijv xoXvfLßr^triQog ig ßvd'bv [loXstv 
dedoQzbg biiiia iirjS^ &yav pv(0[i6vov^ 
S^(og ävata tavta ^g&xa [ihv aöXsi 
a\)xol6l %'^ i^iilv ixreXevti^ösv xaXäfg^ 



cmtistr. 



410 



415 



Hesych. toZov ' o^ag &ycc9'6v . . 
rdeastai %al i^i Q'avfucenoü und zn 
Sieb. 567. 

406. inr(Kv8ag erhält durch den 
Gegensatz zu %6Xiv (jtoXLrag, &aT0'6g) 
etwas Verächtliches. — Die Schwer- 
fälligkeit des Rhythmus gibt die 
Schwere des Vorwurfs zu erkennen. 
Vgl. Pers. 254 Sg iv iii^ ^Xriyfj 
%ari<p9'ccQTai noX'ög. Doch vgl. auch 
unten 474, 920, 958, 1027. 

407 f. Scutporigoirg (so Schütz ftlr 
&(KpotiQOvg, wie die Handschrift483 
ofucliMivg fär diiaifioig bietet) 
oiiaLiKov %tLj „wenn Zeus auch 
beiden Teilen, uns und den Vettern, 
in gleicher Weise verwandt ist, so 
behandelt er doch nicht beide 
gleich, sondern neigt sich nach 
der einen Seite, wo er das Recht 
sieht". Vgl. Zehg pe^tmQ Sieb. 472. 

409. &di,*cc im Sinne von xaxa, 
wie nachher Sota im Sinne von 
&ya9'd. Für &dixa kann man 
iXXsQoc vermuten nach Hesych. 
MXXbqw ix^'Qot, noXinuCf &äi7ioc \md 
für 86i>a schreibt Weil aFöia. 

410. „Da dieses unparteiisch ab- 
gewogen wird, was hast du pein- 
liche Bedenken das Rechte zu 
tun?" Schol. sl 6 Zshg th Hgov 
(pvXdtrsi, xL &noQBTg cv^iiiaxfjoat 
T& JU. Vereinzelt steht die passive 
Form (eTtofiivaiv. Doch findet sich 
iitiQQinBiv und xaxaQqijcuv transi- 
tiv. — In pLSTaXyetv bezeichnet ftara 
wie in iiBrayiyvmexeiv , ftera- 
(lavd'dveiv, iLBta^iiXBad^ai , iisra- 



(ftivBiv den Wechsel des Sinns. 
Vgl. auch Hom. X 232 öXo^^^eat 
&X%HLog slvai. Das von W. Head- 
lam vermutete ^Q^ccg entspricht dem 
Sinne weniger, da das Tun erst 
erwartet wird. 

412 f. Der Schol. verbindet elg 
ßvd'bv (loXstv tpQOvvldog und denkt 
an 67Coyyor6iLoi. Richtiger wird 
sowohl der Gen. (wie 422) als auch 
[loXetv von dar abhängig gemacht 
wie Ag. 855 dst yicg Jtgbg ol^'KOvg 
vo6tI(iov acoTTiQlag, xditApai, ducdXov 
Q'dxBQOv nmXov itdXiv: „es bedarf 
tiefen Nachdenkens, das Heil 
bringt, es muß das Auge scharf 
blickend und gar nicht wie das 
Auge des Berauschten trübe nach 
Art des Tauchers in die Tiefe 
dringen". Nach Hom. JT 747 
schweben wohl Austemfischer 
(&Qvevxf^QBg) vor. 

415 f. XQ&ta iikv..riwie Soph. 
Phil. 1424 TCQättov ^hv v6oov Jta'6a'(] 
Xvyg&g dgery ts nq&xog in'HQi'Q'Big . . 
voCipi^Blg ßiovj Eur. Med. 125 f.. 
Hipp. 996 f., Herakleid. 337 f., Ion 
401 f. und zu Sieb. 907. An die 
Stelle der Aufzählung tritt die ein- 
fache Aneinanderreihung. 

417. dfjQig: dieses epische Wort 
auch Ag. 933, vgl. dSi^gtrog Prom. 
105. — (vclcav : ({jaiov bezeichnet 
dasjenige, was man als Ersatz 
wegschleppt um sich für Ent- 
rissenes schadlos zu halten oder 
als Unterpfand um die Rückgabe 
des Entrissenen zu erwirken. Vgl. 
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/[t?Jr' iv d'€&v eSgai^iv ©d' lÖQviiivag 
iocdövtsg ifiiäg xov ücavAXsd'Qov d'sbv 
ßaqi)v i'övoLOCov d'riööiisöd'^ ^Ak&6xoQa^ 
hg oiä' iv Zäväov rbv d'avövr^ iXsvd'SQoL 
licbv oi Soxst dslv g)QovrCdog 6a)triQCov; 

XO. fpQÖvttöov Tcal ysvov 
7tavdCx(og aiösßiig 
jtQÖ^evog^ 

r&v q>vyddu fi'^ JtQod^g^ 
täv BKod'Bv ixßolalg 
Svöd'doLg ÖQiidvav 

liriS* Wjig ^' ^1 idQctv 
jtoXvd'ifov ^v6ia6- 



420 



strqph. 



426 



antistr, 

430 



Hom.^ 674 q{>ci ilawotisvog, unten 
736, Soph. O.K. 868 xal fwrfov agcc 
QVöiov yt6Xst t6i%a d"i^astg' i(pciipoiuici 
yäg (yb xainaiv pL6vai,v, Die Söhne 
des Ägyptos können gewaltsam 
Beute fortschleppen um die Heraus^ 
gäbe der Danaiden zu erzwingen. 
i(pd7crs6d'at ist, wie die angefahrte 
Stelle des Sophokles und unten 736 
i(pd7crüQ6g zeigt, das dafür ge- 
bräuchliche Wort (Hand anlegen). 

418. Hesych. l^Qvsvcct' xad'iierat, 
iägdSsTcct^. 

419 f. 'AXdarcDQ (von &Xaivto) ist 
der Greist der Irrsal und des 
Fluches, der Rache und des Ver- 
derbens wie 'Egtvvgf welche gleich- 
falls im Hause sitzt und es nicht 
verläßt, bis die Schuld gebüßt ist 
(Ag. 1185 ff.). Vgl. 656 ff., Hesych. 
äidörcuQ • TCixQog Sai^tov, Zsvg. 

421. Vgl. 236 f., Eum. 175 'Ötco 
TS yäv (pvyoov o^ Ttox iXsvd'sgo^raty 
Sieb. 1008 &yog dh xal d'avd)v 
Ttexti^üsrai. Q'e&v Tcargcpcov. 

422. it&v o{} Soxet („du zweifelst 
doch nicht?", „du glaubst doch 
gewiß?") wie ftcor üifr ^Q^s; Soph. 
0. K. 1729, ii&v ov TCBTtüi^ag; Eur. 
Med. 733, ii&v oi) itaidiuv vo^itsriov ; 
Plat. Soph. 234 A. 

423—446 Chorikon. Auf die 
Debatte folgt die Beratung. Wie 
Pers. 626 ff. u. Cho. 152 ff. die äußere 
Handlung, das Opfer am Grabe, 



so wird hier das stille Nachdenken 
des Königs von einem Chorgesang 
begleitet, welcher auf den En£ 
Schluß des Königs einzuwirken sucht 
und noch einmal die (drei) 
Gründe zusammenfaßt, welche den 
schwankenden König f^ die Dana- 
iden günstig stimmen soUen: „Habe 
Mitleid mit den Verfolgten, laß 
uns nicht von heiliger Stätte weg- 
reißen, laß nicht deine Schützlinge 
grausam mißhandeln. Dein Tun 
wird deinen Kindern und deinem 
Hause Fluch oder Segen bringen", 

424. TcavdUog, in voller Wahr- 
heit und Aufrichtigkeit, vgl. Eum. 
807 iyob yScQ i>yi,Zv TCavHx&g 
'ÖTclaxoiiai , Sieb. 156, 657, Soph. 
Trach. 611. — «-öffejSiJs, rücksichts- 
voll, vgl. 962. 

425. 7CQ6^evog: zu 245. 

427 f. „Die in gottloser Weise 
aus der fernen Heimat Vertriebene." 
Hesych.^xtt'd'e)'' iia'KQ69'ev, 7c6QQ(o9'ev. 
Die Form ^^Sg^isvog findet sich 
öfters bei Äschylos in lyrischen 
Partien. 

429. ^äjjg, Tcagldijg, 'bTtBglS'og. 

430. noivd'ioiv: genauere Bespon- 
sion bietet das von Heimsöth ver- 
mutete ^ccvd'iov, worin %av wie in 
der Anrede der versammelten 
Bürger a ittkvxBg äctoL gebraucht 
ist und sich auf den Götterverein 
des Altars bezieht. — (vaid^siv ist 



DIE SCHUTZPLEHENDEN. 



65 



Ttäv XQdrog sxfov xd'ovög. 
yv&d'i, d^ üßQiv ävigcDV 
Ttttl g>'6X€ciai Tc&tov. 

[ju^ ri tX^g täv hiixiv slöidslv 

iacb ßQ6td(ov ßl<f 

SCxag iyoiiivav 

IjtJtridbv äiiTCÖKcav 

TCoXviiCtcov %i%X(ov X 

imXaßäg ifjb&v. 

Xtfd'i, yccQ, %ai6l tdde xal döfioigj 

SaörsQ^ &v ocrCöjig^ 

[iBvsi, cLQ ixrCvsLv 

aVXlQQOVCOV d'illLV. 



stroph. 

486 



440 

cmtistr. 



der ge branchliche Ansdrack für 
das Wegschleppen von Personen 
und Suchen fius fremdem Lande. 

432. Der Gedanke von 375—880 
wird wiederholt, nm den König fOr 
die Yerletzong der heiligen Stätte 
verantwortlich zu machen. 

438. ävigcDv: diese epische Form 
findet sich bei Äschylos nur hier. 

484. %6xov\ xhv ToD JUg bemerkt 
der Schol. mit Recht (vgl. 890, 487), 
aber diese nähere Bestimmung kann 
nach ävigtov nicht entbehrt werden; 
deshalb wird die Emendation 
Heimsöths ^b&v 'i äUvcct %6tov 
richtig sein. Vgl. Hesych. älsvä- 
fUvog'inxXlvag^ (pvXcc^dpbsvog , Hom. 
X286 ifihv ^YX^9 äXsvai,. 

486. Über die Eoigunktivform 
rlag (die Handschrift gibt v äatg, 
d.'i. TAAIU) vgl. H. L. Ahrens 
Dor. Dial. S. 818. Sie entspricht der 
Form tiii&g. 

486 f. Pla dUrig, wider Hecht, 
wie Soph. Ant. 69 v6itov ßUf, Ge- 
nauere Besponsion würde erzielt, 
wenn man für diwsig &yo\iivav 
schriebe duceoßoviiivap, 

488 ff. I'3tn7\h6v, wie Pferde an 
der Mähne gezogen werden. YgL 
Sieb. 318 xhg 9h xsxBigcaiiivag 
&Y8a9'at . . Innrfihv jttoKdiuoVj 
%BQiQQmvvydvoiv q>aQi<ov. Die gleiche 
YorsteUung wie hier nXoxdiuov gibt 

Äsohyloi, Die Sohatz^ehenden. 



intXaßäg äfm^xtav an; denn äfinv^ 
war ein Stirnband, mit welchem 
die Haare aufgebunden wurden, 
vgl. Hom. X468 rfjXB S' &nh agccrbg 
ßdXs (Andromache) diöfucra ötycc" 
X6BVta^ &(i^v%a itBiiQV(paX6v XB i9h 
TcXB^iviiv dvadiöiiriv, Schol. zu 
&Hnv%a: ro diddruux, ra n^hg 
&vd9B6tv T&v tQtx&v. — xoXviilrcov 
yti^Xcov von den bunten ägyp tisch en 
Gewändern, vgl. Plin. H. N. YHI 48 
plurimis liciis texere quae polymita 
appellant Alexandria institiiit. Die 
Pracht des Gewandes tritt in Kon- 
trast zum Zerreißen desselben: zu 
128. Ygl. Eur. Iph. T. 310 ninXmv 
TB VQOv^dXvTCtBV (zum Schutz gegen 
Steinwürfe) sif^i^vovg 'bq>dg. — fet- 
Xaßccg steht als Akk. des inneren 
Objekts bei äyBöd'at wie etwa öXniiv 
^XoxdiMov SXxBüd'at, sodaß die 
Änderung von H. Yoß iTCiXaßalg 
unnötig ist. 

441 ff. ts^i steht für sich wie oft 
hO'iy cdq>' tcxBy bI yccg Ttfrs Pers. 
214. — 6%6xBQ* ^v xtlü'gg, xddB 
inxlvBtv (entgelten) lUvBt %ai6l %al 
d6fioig: der Dativ statt des Akk. 
wie Eur. Fragm. 788 rolg n&aiv 
&v%'Q6yjcoi6i maxQ'avBtv itivsi. — 
&vxLQQOjeov hat Heimsöth für 6iioLav 
gesetzt um der Besponsion willen, 
nach Hesych. ärxlggootov hov^ 
ladaxad'iMv f lc6ivyov: der Art 
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täds q>Qd6av dCxat- 

^ X0I61V ^ xolg TtöXeiiov &Qa6d'<u fiiyav 
jtäif 661? ävdyxr^' xal ysyöiigxotai 67cdg)og 
6XQißXai6i vavxvaal6v 7CQo6jte7Crjyiiivov, 
&V6V dh Xtiicrig oidafioi^ ocata6tQoq>i] ^ 
^ x&Qxa vsCxovg tovd* iyc3 ütagolxofiar 
d'iXfo ^' äcdQig [ucXXov 1\ 6og>bg xax&v 



445 



450 
451 
461 



deines Handelns wird Lohn oder 
Strafe, Segen oder Plnch für dein 
Hans entsprechen. Vgl. Hör. 
carm. I 28, 80 neclegis inmeritis 
nocituram postmodo te natis fraudem 
committere ? Forsit debita iura 
vicesque superbae te maneant 
ipsum. 

445 f. (pQacat weist zurück auf 
das erste Wort q>Q6vxicov\ „be- 
herzige dieses gerechte Walten von- 
seiten des Zeus^^ 

447. „Ich bin fertig mit der 
Überlegung." Vgl. Prom. 1029 EFM, 
oga VW ht coi xa^ &Q<oyä (palvBtdt. 
nPOM, myctat ndlai dr] xal 
ßsßovXevtat rdds. — Aus dem 
Schwanken {ödlog) bin ich heraus- 
gekommen, bin aber an die Klippe 
geworfen, daß ich mit den einen 
oder den anderen einen gefährlichen 
Krieg beginnen muß, d. i. „ich 
bin aus dem Zweifel heraus und 
sehe das Unheil klar vor mir". 
Man könnte i^oxiXXoitsv vermuten, 
aber der transitive Gebrauch findet 
sich auch sonst (vffl. Tro. 186 
St . . i^ih . . ig tdvS' i^coTisiX' &xav) 
und als Subjekt ist ein allgemeiner 
Begriff wie ng&yyM zu denken ähn- 
lich wie bei drjXor, ^slxvvötv^ 
67iiudv8ty vgl. Eum. 485 insl dh 
ng&yiuc 9b4jq' iTtieurj^BV x6ds. 

448. xotaiv: zu 362. — Schol. ^ 
xolg d'soZg ^ xotg Alyvjtxukdccig. — 
Für ägaed^cci ist aügscQ'at überliefert 
wie 844 aÜQacd'cci,. Dieser Fehler 
findet sich außerordentlich häufig, 
so daß es keinem Bedenken unter- 
liegen kann den dem Sinne mehr 
entsprechenden Aor. zu setzen. 

449 f. An die Stelle des Ge- 



dankens „das steht unwiderruflich 
fest" tritt nach äschyleischer Weise 
ohne weiteres (für vavxi%aZci,v mg 
TCQoariynivov ist deshalb und weil 
TCQoadyetv sich als xmgeeignet er- 
weist, vavxtxatet jCQOciteTcriyit^vov 
gesetzt) das Bild: „Zusammengefügt 
ist der Bauch des Schiffes zwischen 
Krummhökem festgedrückt". Vgl. 
955 x&vS* itpi^XcDxcci xog&g y6ii(pog 
äucfi^d^f mg fiivBiv &QCCQ6xmg und 
das lateinische aliquid clavo trabali 
figere, Hör. carm. I 85, 17 saeva 
^cessitas clavos trabales et cuneos 
manu gestans a'öna. Nach der 
dieser Stelle entnommenen Glosse 
des Hesych. cxqißXui vavxinai' xcc 
^Xa x&v vB&v iv olg ducctprivovvxcci 
(wohl d6Qaxoc C(privovxcci) yofupov- 
liBva sind unter exgißXai vocvxmal 
die Schiffsrippen (ßgvoxoi) zu ver- 
stehen. Vgl. Apoll. Rh. I 867 t^ija 
d* iitvKQaximg^AQyov i>xodiri(io6'6vigaiv 
StmaavTtdfiTcgmxov ivaxQBtpBZ^vdod'Sv 
ZicXm XBivd^vov küdxBgd'Bv^ tv* a^ 
dgagolaxo y6(Mpoig dovgaxoc icccl 
(od'loio ßtr^v }^%oi &vxi6mcav. 

451 f. „Ohne Weh geht es nicht 
ab; oder ich irre sehr. ab von der 
Natur dieses Streites (ich täusche 
mich sehr in der Art (üeses Streit- 
falles). Ich wollte, ich täuschte 
mich." Dieser Zusammenhang wird 
gestört durch die V. 452—460, 
welche nach V. 486 ebenso am 
Platze wie hier unpassend sind. 
Zu 7caQoL%oyMi. vgL Eur. Med. 995 
d6cxavs , fiolgag Söov ^agoLxV (fi"^^ 
sehr täuschest du dich in dem, was 
das Schicksal dir bestimmt hat"). 

462. 60(phg Kaa&p ist nur mög- 
lich nach und unter Einwirkung 
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slvar yivoLto tf' ei TCagä yvAnriv i^jui^v. 
XO. jcoXl&v &K0V60V XBQiucr aldoCfov Xöyov. 
BA. f^'3iov6a^ Tcal Xiyotg &v' ov [U g)6vietaL. 
XO. 6X(o 6rQ6g>ovg tAvag ra, 6vXlaß&g xe^Xav. 
BA. xij^ &v yvvaiTc&v ravta övfiTCQSXil %iXoi, 
XO. ^x r&vds toCvvv, ted"!,^ [irjxf^vii xaXT}. 
BA. Xi^ov riv a^d^v tT^vös yijQvd'Sltf 86ji. 
XO. sl (17^ XI %i6xhv r&d^ {)7Co6rT^66vg 6x6X(p^ 
BA. xl 6oi TCSQaCvst iiri%avii 6v^(oiJuix(ov; 
XO. vioig ütCva^iv ßQixsa xo6[juii6cci x&Ss. 
BA. alvi/yfiax&öeg xoüxog' &XX aicX&g q>Qci6ov. 
XO. ^x x&vd^ Znoag xA,%i6'i &xäy^a6d'av d's&v. 



466 



470 



ir 



von äiäQtg. Schol. iidcvri^g &7toßoclriv 
q>avXog (,,ich will gern ein falscher 
Prophet sein"). 

464. D. i. „nach vielen Keden, in 
denen ich dein Erbarmen (zn 200) 
angefleht habe, ist dies mein 
letztes Wort". 

466. ^xovoccy nämlich aldolovg 
X6yovg — Xdyoig &Vy nämlich rig^ 
l^aTcc: „Ich habe schon gehört nnd 
will weiter hören". Passend ver- 
mutet Stadtmüller &7iov6r(>i, vgl. 
Anecd. Bekk. S. 37B, 6 &xovcra. mg 
<;27o90xXfls> iv r^ KQBO'66'n' 
„&7tsXd^ ävcsXd'e, xcct' rdd* ovti 
&%ov6td^^ %(d EvQirTtLdrig Sh ytoXldnig' 
6 lUvroi, 2o<po%Jifjg <[xal]> &7co'6üiiia 
(prial. Hartong dachte an dxo^ffoftat, 
Myoig &v, worin &%o'66o\iai kansal 
zu Xiyoig 9m stehen würde ((S;xovtfo- 
liai yctg). 

466. CTQ6(pog ist das Brastband 
der Frauen, strophium, fascia. 
Vgl. zu Sieb. 867 dv6a98X(p6ratat 
ncc6&v bTt66ai 6XQ6(pov iad"tj0iv Ttsgir- 
ßdXXovzaL Hesych. ^mvccg ts evX- 
Xaßccg jtiTtXoDV &vtl ro-ö alg tmvvv- 
[lai xal rohg ^inXovg avXXaiißdvoa 
stammt aus einer Erklärung zu 
unserer Stelle, in welcher es ur- 
sprünglich rag argotpccg alg ^mvvv- 
fiat xrl. hieß. Aber unter i&vcct 
sind eigene Gürtel zu verstehen. 

467. rd^lStp für tvxocv Marck- 
Scheffel. Wenn nicht yvvai^lv zu 
schreiben und yvvatx&v unter der 
Einwirkung von föx^cv entstanden 
ist, so mu3 man den Gen. aus der 



Analogie von ^dtog, olKstog^ övyyBvi^g 
ableiten. 

468. Die ironische Bede: „nun 

git, diese bieten ein vortreffliches 
üfsmittel" entspricht ebenso wie 
472 dem unweiblichen Wesen der 
Danaiden. 

469. yrigvd'staa: diese Aoristform 
kommt sonst nicht vor, weshalb 
Heineke yr\gvca^ vermutet. Mit 
der Umschreibung des Fut. vgl. 
Soph. 0. K. 816 Xv'jtriQ'Blg ^öy, Ant. 
1067 ScvriSohg %, 0. T. 1146 <yb 
a Konica ag Möjj. 

470 ff. Tttötov, vgl. fidem inter- 

Sonere. Der Nachsatz wird durch 
ie Frage rl . . otegaivBir; in Ver- 
bindimg mit der folgenden Antwort 
gegeben {nsgaivei TiociiUcai). Die 
gewöhnliche Fortsetzung des Ge- 
spräches würde %oaiti^a(o er- 
fordern. — Sie drohen die Statuen 
der Götter mit Votivtafeln, wie sie 
noch nicht dagewesen, zu zieren. 
Schol. xatvotg &vad"i^fia6i rcc &ydX- 
[laxa x&v d'B&v xotfftTftfo) * Xiyst Sh 
8ri iiBTBfogi^aca iiiavriiv ty &yx6vTg. 
W. Headlam vermutet vagaivst für 
ytBgalvBt. 

473. Vgl. Prom. 687 O'bx inMXi%(Qv 
alviyiiat*, &XX' &nXq) X6yci). 

474. djidy^occ^av schließt sich 
appositioneil an xotfft^tfat an. — Die 
Cäsur in der Mitte des Verses (zu 
406) wird durch die Elision, infolge 
deren sich rdxiöi^ dndy^acQ'ai eng 
zusammenschließt, erleichtert. 

6* 
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BA, flxovöa iiaörixrilQa oucQÖCag Xöyov* 
XO. ivv^TUcg' ü^iybirtotia yäQ 6ag)i6tSQ0V. 
BA, xal [jJ^v] xoXXaxjj ys dvöxdXccidra nqdy^xa^ 
xax&v dh scXfjd'og ütotaiAog &g iniq^Btai'^ 
&rrig ö* &ßv66ov nikayog ov iidX BV>noQov 
r<5d' sl6dg)Qi]xaj Tcovdafiov Xifiijv otax&v. 
sl lAhv y&Q ipilv ft^ r<5d' ixüCQÜ^o XQiog^ 

sl d' aiff 6[iaCfJU)ig %ai6lv AlyA^xov ödd'sv 
ötad'slg ücgb XBi%ifov 8ia iid%i]g iii(o riXovgy 
x&g ovxl x&vuXghim ylyvsrav tcvxqöVj 
&vdQag yvvavx&v svvsj^ aliiä^ai ütiSov; 



476 



480 



486 

486 



476. Die Erklänmg des Schol. 
xagSlag d7ixTLx6v ist zn schwach. 
Vgl. Emn. 169 ^eagsotL tucötluTogog 
äatov dttfi/ov ßagv ro neglßagv 
itQvog ix^t^' ^^ etwa „mit dieser 
Rede stößt dn mir einen Dolch ins 
Herz", 

476. Die Worte sind mit gewisser 
Bitterkeit gesprochen. — Zn üfifid" 
TODöa vgl. jl|a)fifiara)(rcK, Schol. i^s- 

XdfJMQVVCC. 

477. 8v6TcaXaicrcc\ Schol. dvfffteira- 
XslQtöta. — Die Erklärung des Schol. 
&7eo notvoii rh ^novaa scheint rich- 
tiger als die andere: dv67caXai,6Td 
icTLy weil dann ^Qocynava in Gegen- 
satz zu l6yov tritt, vorausgesetzt, 
daß mit der einfachen Weglassung 
von fn}v der ursprüngliche Teaä 
hergestellt ist. Man könnte an xo'b 
ry fbiv, ili d* oi) dvcnaXaiöxa Ttgd- 
yiiata denken, vgl. Pers. 804 evfißal- 
vBi yccQ oi> Tcc fiiv, xk ^ oU, Phokyl. 
Fragm. 1 AiQioi, nccxol, oi>x 8 fiivy 
8s # o^ ütavtsg. W. Headlam ver- 
mutet QJb firiv ouiX^ ys dvGTcdXaiexcc. 

478 f. xaxflDf nXfi^'og Ttotauhg &g 
und ärris äßvööov nslayog : vgl. Pers. 
436 xaxmv niXayog, Prom. 772 
9v6XBl{iSQ6v ys Tciiayog &rriQ&g dvrig. 
Botiie bezeichnet den ersten Vers 
wegen der Wiederholung des Bildes 
als unecht. 

480. sieitpQTixa (1. Aor. von einem 
ungebräuchlichen nlq}Qrifn% sioBnrj' 
9716a (ich bin hineingeraten) nach 



Hesych. BieiqiQri'KBv ^ shs^i/järiösv. 
Die Handschrift gibt iöißrixcc^ wo- 
für man gewöhnlich iößißrixa 
schreibt. — lt(iiiv xax&v wie dix^ 
xax&Vy hier durch das vorher- 
gehende Bild dargeboten. Vgl. 
vnvov . . tbv xanMXfov Xiydva Erit. 
Fragm. 2, 26 B., Xi^iiv &xvxi^i i^flv 
&vd'Q6jcovg tixf^ri Menand. Mon. 808, 
auch Soph. 0. T. 1119 ^'ögyog 
9'avdx<ov, xivTQOV ifioü Phil. 1089. 

481. XQ^^Si Schuldigkeit, welche 
er gegen die Schutzflehenden hat. 
Vgl. Soph. .0. K. 284 fii} rt ^iga 
XQ^og ifiä n6Xsi ^Qoodip'gg. 

482. oi>x iins^o^s^öi^uiv 9 Schol. 
&vvjtiQßXriTOv. Vgl. Cho. 1030 oi)x 
igm rriv irifilav T6^q> yäg o^Ttg 
^rifidT<ov XQOöl^STai (Schol. roca'ötTi 
ydg iötiv &g firidh xo^&triv itpi-* 
xiöd'ut roü fii^ovg). 

483. ofialiioig oid^v wieEum. 608 
Sfuciiiog (p<0T6g. 

484. dtcc i^dxrig riXovg wie sonst 
dta fiÄ^ijs iX&etv ttvi, vgl. zu rov 
%&6i 9'Bolg dl* dnex^slag iXd'6vrcc 
Prom. 121. — tiXog von der Ent- 
scheidung des Kampfes wie Cho. 
873, Sieb. 148. 

486. dvdXioiuc, das zu bringende 
Opfer. 

486. Vgl. Eur. Heraklid. 166 xäxöi' 
X6yov xziiCQ ngbg &6t&v, bI yiqovtog 
B^VBxa . . Big &vtXov ifißi^cy 7t6da 
(vorausgeht ti difta q>r^6Bi,g . . tl 
QVGucöd'Blg 7c6XBiM)v 'AgyBlotg Mx^lv;). 



DIE SCHÜTZFLEHENDEN. 

\ax7iv ysfiCifüv x&l [liy^ i[i7tlil6ccg yöfiov] 
yivocr^ &v äXXa xtr^ölov ^ihg %dQiv* 
xal yl&66a to^siiöaöcc fiij rä xaiQva^ 
yivoixo (iiid'ov ßvd'og ctv d'sXxtTlQVog, 
[aXysivdy d'Vfiov xägtcc xvvriXTlQLa], 
ojt(og ^' OfU)CLiwv alfU)c /^^ ysvijöstccL^ 
ÖBt xaQra d^sw xal %b6bIv %Q7i6xifiQia 
d'BotöL üCoXXolg xoXXä^ Ttrjfiovflg &7ci], 

o^g d' ävdyxrj Zrjvbg alÖBlödav xötov 
IxtfiQog' ütl^i^ötog yäQ iv ßQotolg q>6ßog. 
6ov vvVy %dxBq yBQaih t&vÖB jtaQd'dv(ov, 
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452 



455 



460 
487 



452 ff. S. oben zu 451 f. „Und da 
Verlnst von Geld und Gnt wieder 
ansgeglichen, eine Ki^nknng wie- 
der gut gemacht, yergossenes Blnt 
aber nicht ersetzt werden kann, 
ist tun so mehr nnd um jeden Preis 
das Vergießen von Verwandtenblnt 
zn verhüten." Der Gedanke „jeder 
andere Schaden läßt sich wieder 
gutmachen, vergossenes Blut aber 
ist unersetzlich" kehrt beiÄschylos 
öfters wieder, Ag. 990 ff., Cho. 59 ff., 
518f., Eum. 648ff. Vgl. Eur. Hik. 
7 75 ff. — Mit in SofKov noQd'ov^iivaiv 
vgl. Pers. 453 ix vb&v q>9'ciQivrBSy 
Eur. Fragm. 736, 6 ffrat^ xig i^ 
96fi(OV &viiQ ^dvy. 

453. Der Vers („Verderben in 
das Schiff einladend und das Schiff 
hoch anfallend mit der Ladung") 
fügt sich nicht in die Konstruktion 
des Satzes und ist deshalb von 
Dindorf ausgeschieden worden. 

454. Zs^g xrijatog, dem der Haus- 
altar geweiht ist, ist der Hüter 
Tmd Mehrer der Habe. Vgl. Ag. 
1012 jcoXX&v fisTcc So^Xav crad'sZöav 
xrrißlov dthg yciXag. 

455. Die Zunge schießt kränkende 
Worte wie Pfeile auf den anderen 
ab. Vgl. yXmecn lucralovg i^axov- 
xiiBw X6yovg Fragm. Adesp. 529. 
•^ fiil ric xalgtccy ric äxaiQcc. Die 
Änderung von Blaydes to^s'öoaö' 
et fiTJ'ati xaiQUx erscheint als un- 
nötig. 

456. An die Stelle von d'iX^s^Bv 
Sv (yX&66a) fi^d'ov fi/vd-cp tritt eine 



nachdrücklichere Wendung wie 
Cho. 518 tcc Tcdvtcc yotg xig ix%iag 
Scrd"' ccf^fjuxrog iv6gf iidrriv 6 {i6x^^S9 
Sieb. 668 &v&qoZv d' oiucliiOLv d'd- 
vatog &d' aiytoxt6vog^ oi)% Matt 
yi]Qccg tov^B tov fiidönaTog. Die 
Erklärung des SchoL &vtl voü 
yXthöörig ro^Bvodörig verrät eine 
äußerliche Auffassung. 

457. Der Vers führt den Sinn 
von fiii rä xalgia („xmgeeignete 
Worte, welche kränken und das 
Gemüt heftig erregen") weiter aus, 
müßte also vor 456 stehen, wenn 
er als echt erschiene. Aber bei der 
Vorliebe desÄschylos für Symmetrie 
ist anzunehmen, daß die zwei den 
Gegensatz bildenden Gedanken in 
gleichviel Versen gegeben sind, mit 
453 also auch dieser Vers fällt, wie 
Geel gesehen hat. 

458. SfLatfiov alfic;, da wie Da- 
naos ebenso dessen Bruder Ägyp- 
tos den Argivem verwandt ist. 
Vgl. Sieb. 668 f. (oben zu 456). 

459. d'vBi,v allgemein, tcbcbZv r^?]- 
6ti]Qia von Schlachtopfem. Vgl. 
Sieb. 216 6(pdyia xal XQr^Gf/iQUt 
d'Botai^v EgiBiv. 

460. Schol. Tfjg ^QOödoxafiivrig 
ütriiiovfjg &xri, also zur Abwendung 
des Unheils. 

488. Schol. 6 Tovrov q>6ßog fiiyag 
ictlv ix ßgoTotg. Man könnte Bi- 
otop . . öißag erwarten. 

489. 60V (für ah Wellauer) vvv 
(für iihv M. Schmidt): vgl. Hesych. 
üoü' üd-i, rqixB, Squm und zu Sieb. 
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xXddovg XB TOVTOVff af^' iv äyxdlatg Xaßhv 
ß<Dfioi}g iTt* üXXovg dcciiiövcov iyx(OQ{(ov 
d'dg^ üg Ydodi rfjöd^ ttg)l^6(og texfiaQ 
stävrsg TtoXltai iirjd' ajtOQQvq>d"^ Xöyog 
iiwv' xar^ ciQXVS y^Q (piXalxiog X^Ag, 
ocal yäg tä^ &v xig olxxlöag Idhv x&Ss 
^ßqiv fihv ixd^QSLSv &Qti6vog öxöXov, 
ijilv tf' &v sYrj dijiiog eifiisviöxsgog' 
xolg ^66o6iv yäg %ag xig aivolag (piqBi. 
nP, ütoXX&v xdS* i^filv iöxi^v ^^KOfiBva^ 
aldolo'u S'öd'svovvxa otQÖ^svov Xaßstv, 
dotdovccg dh tp^döxo^dg r' iy%<xiQl(Qv 

^'ÖllTtSflll^OV^ d}g &V X&V 7toXl660'6%(xiV d'B&V 

ßcoiurbg XQOvdovg xccl [xoXlööo'Öxcov] eäQccg 
sQqco^v^ ä6g>dXsLcc d' ]J tft' ccöxsog 
öxsl^ovöi' fMQfffjg d' (m5% biiööxoXog tp'iöig. 



490 



495 



600 



505 



31. Doch könnte oh fihv richtig 
und, wie Butler yermutet hat, nach 
diesem Verse ein Vers ausgefallen 
sein. 

490. Wie 515 zeigt, nicht alle 
Zweige, sondern nur die seinigen. 

492. &q}i^S(og, IxBreiag wie dqpt- 
xt6QG)v 247 s. y. a. Ixst&v, 

493 f. &jtoQQiq)d'Tn iiiov: eig. „da- 
mit nicht eine (böse) Bede nach 
mir geschleudert wird", vgl. Eur. 
£ykl. 51 (i'tlxo nitQov rd^a 6ov (nach 
Aialogie von to^evsiv, ötoxä^BGd'al 
rivog\ Prom. 964 7C&g d' ovxl 
raQßstß toidd* iTtgCjCTcov Unri; Was 
Conington durch die Änderung von 
X6Yog in 'tl)6yog zum Ausdruck 
bringen will, liegt schon in icnog- 
Qt(p9'^. — xar* ScQxfjg qptXa/r^og Xsthg: 
vgl. Sieb. 4 ff. 

495. „Damit dürfte ja auch der 
Vorteil gewonnen werden u. s. w." 

— olutleag /dcbv für olxrog Blcidoav 
Hermann. 

496. &Q66voq 6t6Xöv wie &Qßivfov 
378 von den Ägyptiaden. 

498. B^voiag wie 'A^iiLidog Bis- 
voiaiGi Sieb. 437, tQydg unten 771. 

— Schol. (Off xal TCQog tov a-S M^ovra 
6 (pd'6vog iQTtBt (Soph. Ai. 167.) 

500. aiiotov, erbarmend, mit- 



leidig, vgl. 200, 464 und zu 198. 

— B'bd'BVOvvta (für b^ (iovra): vgl. 
Bitd'BVBtv Eum. 896, Hesych. B{)d7iv&v 
xal '^B'bd'Bv&v'^ B'bdccinov&Vy nXov- 
x&v. Tucker vermutet BiyCBßovvxa. 

— nQ6iBvovi zu 245. 

501. fpQOLGroQagi diese Form findet 
sich nur noch in dem Eigennamen 
^QdexoiQ. Die gewöhnliche Form 
l^t fpgacx'fiQ. Schol. tohg (pQdöovtccgy 
Hesych. (pQaarfjQBg' firivvral, Xen. 
Kyr. V4, 40 6d&v q)QaaTfjQa, Plut. 
Mor. S. 243 E ijcXavmvro wbqI t^v 
Xmgocv (pQaöti^Qwv 9B6fLBvot, — iy 
Xagloav ist partitiver Gen. 

503. nQovdovg: auf solche Altäre 
muß er die Zweige legen, damit 
sie den Bürgern in die Augen fallen 
(492 f.). Das aus dem vorhergehen- 
den Verse stammend^e noXioeo'&xciv 
hat das ursprüngliche Textwort, 
ein Epitheton zu iSgag, verdrängt. 
Man hat noXvXXirovg, noXv6TB(pBtgy 
^ol/u^iörovg , jcoXvxQveovg y nsgierv- 
Xovg vermutet. 

605. {iOQq)fig . . q)^otg, d. i. wir 
fallen durch unser Äußeres gleich 
auf. — Mit 6ii6aroXog, oiioLa vgl. 
Eur. Alk. 406 viog iyät, TcdtBQy XbL- 
Tcofuct fplXag fiovoetoXog lUctQog, 
Hier weist der zweite Teil auf die 
Tracht und das äußere hin. 
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NslXog yäg oix ofioiov *Ivi%(p yivog 
xQBtpBi, (fiXuijui [lij d'Qdöog rexji g>6ßov' 
xal dii (pllov rig extav &yvolag ÜJto, 

BA. 6xBC%ovt &Vy ävdQsg' ai yäQ 6 l^ivog Xiysr 
iiysl^d'S ß(0[i(ybg^ &6xi7iO'6g^ d'S&v eÖQug' 
xccl iv[ißoXoii6iv <yö 7CoXv(ito[i6lv XQsiov 
iiav6x^^ äyovrccg x6v8^ iq>d6xvov d'S&v. 

XO. xovxq} [ihv etjtag xccl xsxccyfidvog xtov* 

iyh äh ütcbg iga; otov d'Qccöog vi^iBig i^C; 

BA. xlddovg fihv a'öxov XBlstB^ ör^iiBlov Ttövov, 

XO. xal di^ 6q)B XbIxco^ %Biqla Xdyoig 6id'BV. 

BA. XsvQOv xax &X6og vvv i%i6xQifpov x68b. 



610 



516 



607. Q'Qdeog wie 614 um des Vers- 
maßes willen in dem Sinne, in 
welchem gewöhnlich d^dgcog steht. 
„Gib acht, daß nicht dem Sicher- 
heitsgefühl die Unsicherheit ent- 
springt." Der Gedanke hat sprich- 
wörtliche Form. Die Vertranens- 
seligkeit hat Mangel an Vorsicht 
und damit Gefahr zur Folge. 

609. äv^Q^g: zu den 9oqv(p6qoi, 
gesprochen. 

610. ijystöd'a ßm{Lovg^ zeigt ihm 
den Weg zu den Altären. Vgl. 
Hom. 71 22 & vixog, oix &v fioi 
iofiov &viQog i^yijcrato 'Alxt,v6ov. 

611. ^vfißoXo^atv (so Valckenaer 
für ^viJiß6Xoi,Gi>v): Schol. rotg ßw- 
tvy%dvov6iv. Vgl. Sieb. 339 ^vfi^ßolst 
q)BQ(ov 'tpigovrt, Hesych. ovfißoXst' 

6WTVy%dvBl. 

612. vavöt^Qu (die Handschrift 
hat vavTTiv, womit nichts gesagt 
ist): Hesych. vccvötfjQeg' ol Jxitai, 
Vgl. oben 369 zu va^ovva. — 
itpiartov: zu 370. — Danaos ab 
unter militärischer Bedeckung 

513. „Wie du diesem Verhaltungs- 
befehle gegeben hast, so möge er 
seinem Auftrage gemäß hingehen." 
Passender scheint das von Schütz 
gesetzte x/et. Voraus vermutet 
Naber si fihv x6^ slütag. 

514. äga wie Sieb. 1049 statt des 
gewöhnlichen dgdcai. — ^oi) 9'Qdcog 
vi{iBig (Person vB^LBlgy vielleicht 
richtig) i^LoL, welchen Ort weisest 
du mir an, wo ich mich sicher 



fahlen kann? Über Q'Qdeog zu 
966. 

616 QTHLBlov n6vov: wenn man 
die Zweige am Altar zurückließ, 
so gab man damit zu erkennen, 
daß die Bitte noch nicht erhört, 
die Not also noch vorhanden sei. 
Vgl. Soph. 0. T. 143 letaed's, tover 
&QccvtBg IxtfJQccg TtXddovg . . mg näv 
i^iov dQdßovtog, ebd. 147, Eur. Hik. 
268 &XX' & yBQaialy 6xbI%bxb yXavy.iiv 
xX6riv a{)tov Xinoveai (pvXXddog 
xarccßXBqifj , 9'Bovg re xal yfiv xr\v 
XB nvQq)6QOV d'sccv ^rjiiriXQCc 9'ifiBvaL 
fidgxvg' ijXlov xb cpöbg, mg . oijdhv 

616. xal Sij wie idov, wenn man 
einem Auftrage nachkommt. Vgl. 
Prom. 64. — tfqp^, aiycovg wie Sieb. 
617, Eur. Hek. 260 u. a. Vgl. zu 
Prom. 9. — %BiQLa . . oid-Bv, gehorsam 
deinem Worte. Vgl. Hesych. %bLqiov' 
'bnoxBlgiov. 

617. Xbvq6v: Hesych. XbvqS)' 
6(iaXG}, TcXaxBty Prom. 386 T^vgovg 
yvccg, Schol. xovg ^XaxBlg. Der 
ebene Boden der Orchestra steht 
in (regensatz zu dem erhöhten 
Altar. Der Chor muß nieder- 
steigen, um in der Orchestra zu 
dem folgenden Stasimon den ent- 
sprechenden Tanz auszuführen, 
während es der Handlung mehr 
entsprechen würde, wenn er den 
sicheren Platz an dem Götteraltar 
innebehielte. Die szenische Not- 
wendigkeit wird durch das Zögern 
des Chors verdeckt. Übrigens läßt 
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XO. wd x&s ßdßfilov VUfog Sv ^voirö |i£; 
BA. avtoi xtSQOit&p iqixayalq ff ktdmöo^ev. 
XO, iXV $1 difaxivtenf dv6q>Q6vG»p ii^ÜHfiv; 

XO. o^ov %i ^avita dvö^QOBlv ip6ßa qfQBvds* 
BA. aUl yvvMxäv kftl 8$lii S^ßUöwv. 
XO. &b xid Xdyenf eSq>(f€UrVS wd XQiööeiv q>QivcL 
BA. m* ovtv ioQW TCald* igiiiuhösi xoviIIq. 
iyia 8h Icuybg övy»al&v iy%m^liovg 



620 



585 



der Yen erkennen, daß der Schan- 
Spieler in der Ordiestra, nicht anf 
erhöhter Bühne sich befindet. — 
&Uo9, An, Flnr. Vgl. Pers. HS 
n^uyp &X60S (Neptnnia prata), 
Soph. EL 4 th ^taXatov "Ag^og . . 
&X6og'Ivdxov it6g7ig. Den geweihten 
Platz bedeutet es Soph. 0. K 10 ^ 
Tcghg ßBßi^lo^g \ nghg äXösaiv 9^&v. 
Vgl. Strab. IX S. 142 ol Mtr^al &Uri 
xaXoüöt tä Isifdj li&v j i^iXd (nicht 
mit Bäumen bewachsen). — inir- 
öxqitpov fOr imetQitpa) BoborteUi. 
Vgl. Eur. Hei. 89 tl dfjta Nsllov 
rovßd* imötqifpTd y^dag; Dobree 
schreibt int6tQ(D(p&. Vgl. Enr. Med. 
666 ^6d'BV y^g tfjöd* invöXQtoq)& 
icidov ; 

518. Wenn ßißriXov betont wird, 
erregt die Wiederholung von äT^iog 
keinen Anstoß. Weif vermutet 
ßißriXov Ikv 'jtidov^ aber vgl. Prom. 
268 f. ^Q . . fpXoyoiiihv n^q. 

519 f. nx9Qoyt&v: ^(!^o\.dqa'K6vtGiV. 
Aber der Gedanke ist zunächst 
folgender: „Sei nur nicht allzu 
bange; es wird dich doch niemand 
durch die Luft entfahren, wo es 
xms immöglich wäre dich den 
Bäubem zu entreißen.** Die Danaiden 
nehmen die Worte des Königs im 
eigentlichen Sinne und verstehen 
unter den beflügelten Wesen der 
Lufb Drachen um die Ägyptiaden 
in Gegensatz zu diesen zu stellen. 
Vgl. 770 f. Die beflügelten Drachen 
sind ursprünglich Gewitterdämonen. 
— Schütz denkt an eine sprich- 
wörtliche Bedensart, die her- 
genommen sei von der Aussetzung 
von Kindern nach Eur. Ion 902, 
917. Aber diese Beziehung liegt 



fem. — iLffxayaXg ^ f5r uqfxay^ 
Porson. Vielleicht hat Paley recht 
mit aqfxayiQ ^ . — iCÜ^ bI. . ix^losir 

(#X^<DtfS(ff, tl TOVTO;). 

521. &usta sit oratio &UBta 
audienti (Hermann). Bona verba 
quaeso. 

522. dved'Qosir (so Valckenaer 
für äv6(poQ8tv): „halte die Bitter- 
keit meiner Bede meiner Furcht 
zugute". Vgl. Sieb. 244f. 

523. ywcu%&v (so für d* &va%ta9 
Linwood): zum Gredanken vgl. 
Sieb. 170ff. W. Headlam vermutet 
&bI ä' ävaQXTOv (oder äel d^öaQxtov 
oder &si y' ävagntov), — i^cuöiov: 
Hesych. iialauc- ^igiisTQa, 

524. Der Ton liegt auf liy&v^ 
da die Schmähung zurückgewiesen 
wird: „Da du in dem, was schwerer 
ist, im Handeln uns erfreust, so 
behandle uns auch nicht in Worten 
unfreundlich." umgekehrt Eur. Or. 
287 Totg nhv X6yoig rfifpgavBj totg 
d* Mgyoiöiv 0^, Die Erklärung von 
Schütz „tu fac, ut non dicendo 
solum sive promittendo, sed agendo 
quoque animum nostrum exhilares" 
oder von Weil „tu vero, ut verbis, 
sie etiam f actis me iuva" verkennt 
den Charakter der Danaiden. 

525. yecctd' (gesetzt für xq6vov: 
deest pronomen neque Aeschylus 
Xq6vov utraque brevi in medio 
tnmetro posuisset, sagt Hermann. 
Stadtmüller zieht vixv' vor) verhält 
sich kausal zum Gedanken. 

526. Bei besonderen Anlässen 
wurde in Athen eine außerordent- 
liche Volksversammlung berufen, 
welche cvyxXrirog inuXriaUx hieß. 
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ücar&j tb xoivbv &g &v £{>fisv8g t^^cd, 
Ttal 6bv didd^G) Ttaxi^a itola %^ kiysiv. 
ütQog tavta iiCfivs Tcal d'6(ybg iy%(QQCovg 
Xixalg TCagairov Xiov 6* egag axst xv%bIv. 
iyh äh xavxa 7tOQ6vv(Bv iXsiiöofUcr 
xsid'co d^ SüCOLxo xccl x'öxrj üCQaxxilQLog, 

XO. &va^ äväxxmv, ^Tcdg&v 
ßccotdQxaxs 9cal xsXsmv 
xsXsuixcetov XQdxog^ iiXßvSj Zsv^ 
ütid'ov xs xal yvvavxfSv 
äXsvöov ävögfSv Zß^iv si 6xvyr^6ag* 
XlllVif d* IfißaXs ütOQtpvQOBvdsl 
xäv (isXavö^vy* &xccv. 



530 



stroph. 



636 



627. nat& (so fcir sruro)), sl^Uy 
wie Ag. 1297 ^ghg ßtoiihv 6'bT6Xiuog 
^aTslg. 

629. ^ghg raihra, darauf hin, in 
Anbetracht dessen. Vgl. 265. 

530. ^agano^ tv%Btv &v ^Qtog 
ix^t 68. — t&v: zu 177. — Diese 
Aufforderung gibt das Thema des 
folgenden Ghorgesangs an. 

531. noQö'bvBw ist ein poetisches 
Wort, wenn es auch vereinzelt bei 
Herodot undXenophon sich findet. — 
^Xs^cTOfiat: diese Form auch Prom. 
880, Soph. 0. K. 1206, Trach. 595. 

532. fbxTi TCQanriiQUigi zu 213. 

533 — 607 erstes Stasimon: 
Gebet zu Gott (Zeus). „Schütze 
uns gegen den Übermut der 
Männer; als Nachkommen der lo 
rufen wir zu dir als unserem 
Stammvater. Wir stehen jetzt 
wieder auf der Flur, von welcher 
lo fortgetrieben wurde hinauf zum 
Bosporus, über diesen nach Elein- 
asien, durch Phrygien, Mysien, 
Lydien, PamphyUen, Kilikien, 
Phönikien nach Ägypten, wo sie 
erschien zum Staunen der Be- 
wohner, welche sich über das 
niegesehene Wesen, halb Kuh, halb 
Frau, entsetzten. Dort in Ägypten 
aber legtest du deine heilende 
Hand auf sie und sie erhielt wieder 
ihre Gestalt und gebar von dir 



den Epaphos, den Ahnherrn unseres 
Geschlechts. Wir haben also ein 
Anrecht auf deine Hilfe, und du 
kannst helfen; denn wer ist mäch- 
tiger als Zeus, dessen Wort sofort 
zur Tat wird!" Auch hier benutzt 
der Dichter die Gelegenheit seine 
geographischen Kenn&isse zu ver- 
werten. Vgl. zu 261. 

533. &va^ Scvantav vom höchsten 
Herrn, wie der Perserkönig als 
König der Könis^e bezeichnet 
wurde. Vgl. die Strab. S. 730 zitierte 
Grabschrifb ivd'dä' iy& xet^uct 
KüQog ßaeiXs^g ßaatX'^^mv und 
Pers. 24. 

634 f. tsXitov tsXsiihtocTov itgarog 
6der Gewaltigen höchste Macht) 
rür TsXiüiv TeXemTara. 

536 f. yvvcctu&v (für yeviad'm 
Todt) &X8V60V ^ßgiVy wehre den 
Frevelmut ab von uns Frauen. 
^ Schütz vermutete yivsi 6& (f^ 
yBvic^to) mit bedenklichem Hiatus. 
— bI öTWi^aag^ mit dem Hasse, der 
solchem Übermute gebührt. Vgl. 80. 

538. noQffVffOstdst -wie "Rom.. n^91 
&Xa ^oQtpvoiriVy Eur. Tro. 124 aXa 
^0Q(pvQ0Btä6a. Das Epitheton weist 
hier auf Sturm hin, vgl. Hom. ^16 
d)g d' &r8 noQfp'ÖQig niXayog fi4ya 
Ttifiart x<xi(p&. 

539. An' die Stelle von räv 
u8Xav6ivya (mit schwarzen Buder- 
Dänken, weil schwarze Buderer 
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rö %Qo6XQ67caiov S* kmShv 

naXal(paxov äiidragov 

yivog g>iXlccs sCQoyövov yvvaixbg 

ysvov jtoXvfiva6roQ^ Bq>catroQ 'lovg' 
/dl6v toi yivog sixö^isd'^ stvcci 
yäg aTtb xä6S* &%ovkoi, 

TtaXaiov d' slg X%vog jistiötav 

liarsQog, ävd'ovofiovg kxfDTcdg^ 

XaiiLfSva ßo'6%iXoVy hf%'sv 'leb 

ölöXQfp iQB66o[idva 

g)6'6yei icfiaprCvoogy 

^oXXä ßQor(ov SLcciisißofisvcc 

q)vXcc, dtxfi <J' &vxl%OQov 

yalccv, iv tä^cj, dtard- 

[ivovöcc otoQov xvficcrCccv, ÖQCisv, 



anUstr. 

641 



545 



stroph. 



560 



565 



darauf sitzen, 727 f.) vaüv tritt 
T. fi. ätavy weil das Schiff das Ver- 
derben der Danaiden werden soll. 

540. jtQ06tQ6nairOv d* (so für 
^Qog fwaitimv) wie noritQ6'jtaiov 
(snpplicem) 366. 

541. naXalq)ocTOv, altgefeiert, alt. 

542. yivoe (pt'^lccs nQoy6vov (43) 
yvvav%6g, Stamm der geliebten 
Ahnfran. 

543 f. „Erneuere in deinem Ge- 
dächtnis die uns freundliche Kunde; 
der du einst lo in Liebe berührtest, 
sei des wohl eingedenk." Der 
Vokativ ^oXvfiväöroQ steht prädi- 
kativ wie in SXßis, xcope, yivoio 
Theokr. XVII 66, /üb SvetrivB tfv, 
d'o6xriVB ^flra.. (pavelg Soph. Phil. 
761 u. a. 

545. Jtov (so Butler für älag) 
yivog: vgl. 41, 688, 1068. 

546. &7C0M01 (so Schütz für 
ivoMot) wie Prom. 840 x9'6va 
NbiX&tiv, 0^ riiv lucngccv äicoinLaVy 
*Iot, vitiQOitai ool TS xcd rixvoig 
xrlecci,. Toumier vermutet räed' 
&7tb yäg fiiroMOt. 

547 f. „Dahin, wo vorzeiten die 
Mutter wandelte, auf die Blumen- 
weide, wo sie (von Argos) be- 
obachtet wurde." Wie nawi Steph. 



Byz. Akrokorinth 'En&jcri .hieß, 
weil Sisyphos von dort nach Ägina 
ausschaute, so bedeutet incanaL 
hier die örtlichkeit, wo Argos 
mit den zahllosen Augen nach lo 
blickte. 

549. XBiib&va ßov%iXoVy XBi,ib&va 
ßo'ößorov, Rinderweide. 

650. iQBööofidva, Schol. iXccvvopdvri, 
Paley vermutet iQsQ'Ofiiva s. v. a. 
igsd-tiofiivri (und behält 659 A^iid 
TB yvccXa bei). 

651. &iiagtlvoog, Schol. lucvBtöa. 
552. Um der genaueren Bespon- 

sion willen vermutet Meineke ^6XX' 
&vdQ&v. Aber die mangelhafte 
Besponsion entschuldigt der Eigen- 
name na(KpvXa)V 661.— diaiiBißofivcc, 
durchwandernd. 

553 ff. dix^ ogi^Bt ävtlnogov 
yatav (Schol. 'AcUcv xal EigtoTcriv)^ 
n6Q0v oivficetlav iv ataoc (Schol. iv 
BlfiaQfiivj}) dtccTii^povoa, „sie grenzte 
gegeneinander die gegenüber- 
Hegenden Länder ab, indem sie 
nach der Bestimmung des Schick- 
sals den wogenden Sund durch- 
schwamm", d. i. „sie schwamm über 
den Bosporus, welcher die Grenze 
von Europa und Asien bildet". 
Nach Prom. 756 ff. schwimmt lo 



DIE SCHÜTZFLEHENDEN. 

[ir^Xoßotov ^QvyCag dvaiiTtdi^ 
%hQq, 8h Tstid'Qcctnog &6xv MvtiiSv 
Avdtä r' &y yöaXcc 
xal dl 0Q<Dv KMxcD'u 
naiiq>'6XG)v xs Siogw^isva 
yäv ütorccfwig äsväovg 
xal ßa%"6TtXovxov %%'6va xal 
tag ^AfpQoSlxag TtoXiiüCvgov atccv. 

IxvBlxai ä* Bl(iixvov(isvov ßsXev 



75 
antistr. 



560 



strqph. 



über den kimmerischezi Bosporus, 
welcher gleiclifalls als Grenze von 
Europa und Asien bezeichnet wird. 
Hier dehnt lo ihre Wanderung nur 
bis zum thrakischen Bosporus aus, 
dessen Name mit imrichtiger Ab- 
leitung (ßohg 7i6Qoq) auf lo zurück- 
geführt wurde (Prom. 769). — ävtl- 
TCOQOv wie Pars. 67, Eur. Iph. A. 149 
"Ai^ByiMf (in Aulis) XaXuidos icinL- 
7C0Q0V. — di%Tli oglSst: vgl. Eur. Med. 
482 SidviMyog oglöaöa ^Svtov nirgag^ 
Heraklid. 16 tpB'öyoiisv 9* dlmfisvoi 
äXXriv &n* &XXrig i^ogliowsg ^6Xiv. 

556. IcLTCTBi („stürmt*^) intransitiv 
wie Zr\Gi Pers. 473. — lAöläog wie 
Pers. 273, 766. 

557. Nach dem Granzen werden 
die Teile Asiens aufgezShlt. Es 
fehlt also kein xa/, wie der Schol. 
meint. — firiXoß&cov wie Pers. 766 
'Aöidog iirdoTQ6(pov nach Archil. 
Fragm. 26 o 9' 'Aöliog yfjg xa(iTeQbg 
liriXoTQ6(pov. Phrygien war durch 
seine Schafe und seine Wolle be- 
kannt, vgl. Aristoph. Yö. 493 ;^Xar- 
vav . . ^QvyUov iglav, Strab. S. 578 
qfigsi d' 6 ^bqI z^v Aao9ixsucv 
r6nog ^goßattov ägericg 8'bx slg 
lucXccx&cri^ta \i4vov t&v igltov^ ^ xal 
T&v MiXriaLaiv Suctpigei, &XXcc xal 
slg riiv noga^iiv XQOav. — ^Qvylag 
äucfind^ wie oxigvmv ducfiytd^ 
Prom. 65, Xatpk&v Suciind^ Eur. 
Bakch. 994. 

558. Teuthras, König von Mysien, 
war Adoptivvater des Telephos, 
Apollod.ni9, 1. Vgl. Tevd'gavTog 
mdlov Pind. Ol. X 71. 

559 ff. A^dui t' Äy (r* Äy für te 



Hermann; £y wie £f&354) xr^. „Und 
die lydischen Talschluchten hinauf 
und über die Marken der Eilikier 
und durch das Land der Pamphylier 
stürmend setzt sie (nsgä) über 
immerfließende Ströme uncl durch- 
wandert (nsga) ein reichgesegnetes 
Land^* u. s. w. Zu AvSim &vä yvaXa 
xal dl* 8g(ov ist dgvvfidva aus dem 
folgenden äiOQWfiiv£c^Ta. entnehmen. 
Daß Kilikien vor Pamphylien ge- 
nannt wird, hat seinen Grund wohl 
nur im Versmaße. 

662. Y&v: die Handschrifb bietet 
ro:)'. — &svdovg im Gregensatz zu 
den in der heißen Zeit versiegenden 
XBifuiggoi. Es können die Flüsse 
Eleinasiens, Hermos, Paktolos, 
Eaystros, Mäander, Eurymedon, 
Kalykadnos, oder auch die Flüsse 
Syriens wie der Orontes gemeint sein. 

564. rag (Hermann räv) 'AtpgoäiTag 
alav: Schol. ^oivlxriv' 7]v Isgocv 
*A<pgodLvrig duc ßlßXov xal Xißavov 
(d. i. BißXov xal Aißavov). Vgl. 
I^aus. I 14, 6 ngaatoig icvd'gmnmv 
^aevgloig xarißxri eißBG^ai rriv 
Obgavlav, fi^ira dh'AöövglovgKvjtgioav 
üafploig xal ^oivLxov rotg 'Aßxd- 
Xtova %%f}v6iv iv r^ HaXaioxLvxi» 
naga dh ^otvlxtov Kv^ijgiot fJuxd'6vrBg 
öißovöiv. Eur. Bakch. 401 heißt 
Zypern väaog tag 'Atpgodltag und 
vielleicht ist unter ßad'v^Xovrov 
Xd'6va Phönizien zu verstehen. Qe- 
nanere Angaben kann der Dichter 
beiseite lassen. 

565. f. „Sie gelangt, da mit seinem 
Stachel auf sie lossticht der geflügelte 
Hirte.^* Mit Bleixvov^iivov kann 
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ßoVXoXoV TtZBQOSVtOg 

^lov ütdiißotov äldog, 

XsLiicova xiovoßodxov^ oW iTCSQXstai 

TvgxD fidvog 

vd(OQ XB NsCXov voöoLs äd'vxtov 

liaLVOfiivcc Ttovoig &tl- 

iwtg ddvvaig ts xsvtQodcc- 

Xijtvöv d^Läg^'HQag, 

ßQOtol d' 6t yäg tot^ fjöccv Ivvofiov 

xX(OQp äsliiatv d'vfibv 

xdXXovt^ ütl^LV aifd'i] 

ßorbv i6oQ(Dvt6g dvöxsghg ^v^oiißgotov, 

räv iihv ßoog, 



566 



570 



antistr. 

575 



man Ausdrücke wie [liöov xdga 
$tnlotg ndvxQOieL ^lov xa^/xero Soph. 
0. T. 809 vergleichen. — ßov%6Xov, 
weil der olatgos an die Stelle des 
Argos (308) getreten ist. 

567. Jtov . . &Xaos: Schol. riiv 
Atyvnrov, 

568 f. Die Fruchtbarkeit Ägyptens 
wird von dem Schnee Äthiopiens, 
welcher durch die heißen Winde 
{Ty(p& fidvos) schmilzt und die 
Überschwemmungen des Nil her- 
beifährt, abgeleitet. Vgl. Pragm. 
800 yöccg nhv aivBlv ixfia^cbv ini- 
6Tocfiat Aid-ionlSog yflff, ivd'a NetXos 
^TtTccQovg ydvog TCoXlvdBt nvBvyi^dxoiV 
inofißgl^y insl TCVQODnbv tpiyyog ix- 
Xdi^tpav (pX6ya rifxet ^stgaLav %i6va' 
Ttäöa &' s{}d'aXrig Atyvjcrog &yvov 
vdfifxxog nXriQov^vri (pegiöBtov ^di/j- 
ItTitgog ävriXXBL 6xd%vv^ Diod. Sic. I 
88, 4 'Ava^ay6Qag o q>v6i,yLhg äns- 
fprivaro Tfjg ivaßdöBtog alxlccv stvat 
xi\v tri%o\iiiv7iv %i6va xarcc tiiv AI- 
d'i>(mlav, & xal o ^oufjftiig E{>Qt7cldrig 
lta9^tiig av ii%oXo^dirixB (Fragm. 
228). — Tv(p&: der gleiche Gen. 
von Tvfpmg Sieb. 504; vgl. Hesych. 
Tvq)& ' Scvtl to^ Tvq)&vog IkxpoxXfjg. 
Inbetreff der Wirksamkeit des 
Typhos (Typhon, 'I>^hoeus) vgl. 
Hes. Theog. 869 i% dh Tvtptoiog Ui^ 
&vifi<ov i^ivog 'bygbv äivronv. 

570. %9mQ TB (so Pauw für ro) . . 
v66oig (man erwartet v66(ov) &^i- 
%xov (nämlich luvsttai): vgl. Prom. 



838 tTitft CBnxhv NstXog s^otov (iog^ 
Eur. Fragm. 228, 2 NbIXov Xmdiv 
xdXXiötov ix yalag (vielleicht &Q(oybv 
sijöoUcg) vdatQy Flut. d. Is. et Os. 
S. 353 A niaivBiv doxst xal \MkXv6ra 
%oh)6aQxiav noiBtv xh NbiX&ov ZdaQ 
^vv6ybBvov. Beim Schwellen des Nil 
erlischt die Pest, welche in alter 
Zeit ebenso in Ägypten wütete wie 
in neuer. 

571 ff. „wahnsinnig ob des ent- 
ehrenden Leids (d. i. wegen der 
Verwandlung in eine Euh) und 
rasend infolge der aufreibenden 
Schmerzen des Stachels, welchen 
Hera ihr angesetzt hatte (810 f.)''. 

574. ltvvo(ioiy Schol. oUijtoQBg. 

576 f. x^oiQov iBtfia wie bei Homer 
xXoDghv äiog. — Für d'Vfiov iytdX- 
Xovxo könnte es Q^v^ihg aixotg ijtdX- 
Xexo heißen wie Gho. 409 itiTcaXxai 
i' aixi ftot (plXov xiocg. Vgl. Soph. 
0. T. 158 ixxBxaiiai SvotpBQov gigsvcc 
isiiucxi ^dXXoDv, Das syllabische 
Augment fehlt häufig in lyrischen 
Partien und in Botenreden. Vgl. 
yBlvaxo 589. 

577. ßox6v ist Apposition zu S^i>9, 
— Im Trimeter fehlt hier die ge- 
nauere Besponsion. — Mit fii^oii^ 
ßgoxog (gebildet wie diißgoxog) vgl. 
lu^OTcdg^Bvog Eur. Phoen. 1023 von 
der Sphinx, fM^oßdgßagog ebd. 188, 
liir^697igag (p&xag von den Kentauren 
Eur. Ion 1161. 

578. xäv iikv, nämlich Sil)iv, — 
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räv d' ai yvvacxögrtdQag S* id^diißovv. 
Tcccl töte tf^ rCg fiv 6 Q'iX" 
i,ag jtoX'ÖJtlayxtov id'XCav 
olötQodövfjtov TcÄ; 

dC al&vog XQiav ixaitixov 
<OcQdxt(0Q r^v8\ iq>dvrj[> Zsiig 
<%«tp6ff> S* iaC7iiL&vx(p 6%'ivsi 
Tcal d'slccig i%v7tvolaig 
Ttaistai^ SccxQ'6(ov S^ &%o- 
6xA%Bi xivd'iiiov ald&. 
Xccßov6a ä* ^Qfia ^lov atl^BvSdl X6yqi 
yslvato ^cctd* &ii£[iq>fj, 

di al&vog [laxQov TtdvoXßoV 
%v%'Bv Jt&öa ßoq. %%'(bv* 
tpvöt^oov yivog töds 
Zfjvög iötiv iXrjd'&g. 
xlg yuQ &v xaxdjtavöBv "H- 
Qag vööovg i7Cißo'6Xovg; 



680 



stroph. 



685 



antistr. 

691 



695 



V. 803 ist bloß von der Verwand- 
lung in eine Enh die Bede. 

680 f. d'iX^ag^ d'Bgans'ÖGag (durch 
Berührung mit der Hand). — olötgo- 
d6v7^ov\ zu 16. 

683 f. de al&vog (wie 590) . . 
^CTCQdütGiQ x&v^ itpdvri^ Zß^g (für 
Zshg al&vog ngioav &nocv6rov Her- 
mann) gibt die Antwort auf die 
vorausgehende Frage. — xgioiv 
(Schol. xQcclvtov) wie Find. Pyth. E£ 
99 ngiowt chv AlanSt. — Die Worte 
yeQciTCTCOQ tmvö' itpdvri sind dem 
Sinne entsprechend ergänzt nach 
Soph. Tr. 261 Zshg 8tov nQdxt<0Q 
tpccv^, 862 K'önQvg x&vd^ ifpdvri 

TCQdxTOÜQ. 

584 ff. „Durch die sanfte Gewalt 
seiner Hand und den göttlichen 
Anhauch wird ihrer Not (der Tier- 
gestalt und der Plage des olörgog) 
ein Ende gemacht. Und vor Weh- 
mut und Scham bricht sie in Trä- 
nen aus/^ x^^Q^s ist ergänzt für 
ßla d. i. ß^9 die Erklärung zu 
ßd'ivsir. Vgl. Prom. 875 inafp&v 
äragfist x^^'Q^' ^it niv^iyLOV aldvt 



wird Rührung bei dem plötzlichen 
Wechsel ihres Schicksals und züch- 
tige Scham vor Zeus als Grund der 
Tränen bezeichnet. 

688. iq^uc von dem Ballast des 
Schiffes auf die Leibesfrucht der lo 
übertragen. Schol. to ßdgog (vgl. 
Cho. 990 i^ oi rixvav ijvayx' 'bnb 
Smvriv ßdgog). — Eine genauere 
Besponsion stellt Heimsöth her, in- 
dem er (Sir^fixer für (^a|78'udsr schreibt. 

591. Vgl. Prom. 422 ngSnccöa ** 
'^äri 6T0V0SV X4Xait8 x^Q^- 

592. (fvßiSoov: vgl. Hom. T 243 
(pvel^oog alay aber hier nicht „Ge- 
treide hervorbringend", sondern 
„Leben erzeugend". — Genauere 
Besponsion mit 684 würde gewonnen, 
wenn viQx^^S für yivog stünde; vgl. 
Hesych. r^p^vea* q)vric via. Der 
Gedanke ist: „ein so lebenskräftiges 
Geschlecht kann nur aus dem Samen 
des Zeus stammen". 

695. Die von der Arglist der Hera 
verhängte Krankheit ist die £uh- 
gestalt mit dem oletgog, wie die 
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^vbg töä* ^Qyov xal x6S* &v ydvog Xiymv 
i| ^Mxdq)ov xvQTlöaig. 

xlv av d's&v ivdMCDtiQoiöLv stroph 

xsxXoCfiav £vUy(Dg i^ ^Qyovg; 

<Tovda tffc> stccriiQ g)vrovQybg avröxBiQ &vai, .600 

yivovg otaXaiöipQmv [isyccg 

tsxtov rb xccv it^XccQ oiiQtog Zeiig. 

i)^ &QXäg d' oV)Xivog d'oditov cmtistr. 

xb (islov XQBL0ö6v(ov XQccrtivaL' 

ovrvvog av&d'sv iiiUvov öißsv xccroi, 605 

%AQB6ti S* sgyov &g E^tog 

6x6vxat rv r&v ßoiiXiog tpigsi q>^v. 



Herstelliuig der ursprünglichen Ge- 
stalt 1077 als Heilung bezeichnet 
wird, unnötig erscheint die Ände- 
rung iioyovg (Oberdick) oder n6vovg, 

596 f. Unvermerkt tritt an die 
Stelle der Rede aller Welt {ßo& 
Xd'oav) die Bede der Danaiden: 
„Wer unser Geschlecht von Epaphos 
ableitet, trifft das Richtige/^ xv- 
QT^aais, tvxoig wie Soph. El. 663 ^ 
xckI ddfia^a ti^vd' inBixd^aiv otvgm 
nsLvov; 

598 f. „Welcher Gott gibt uns 
durch das, was er getan hat, mehr 
einen Anspruch, daß wir ihn mit 
Gebühr anrufen?" Über die Form 
xBxXoiiucv zu 40. 

600 ff. ToväB Si ist unsichere Er- 
gänzung zur Herstellung der Re- 
sponsion. „unseres Geschlechts 
Yater, mit eigener Hand pflanzen- 
der Herr, alter hehrer Schöpfer ist 
Zeus der Allhelfende, Segensreiche". 
tb n&v li'fixt^Q (Schol. ^ Ttdvroiv 
{irixccv^ erinnert an Zs^g Maxccvs'ög^ 
welcher in Argos und auf der Insel 
Kos verehrt wurde, vgl. Paus. H 
22, 2 und Journal of Hellenic 
Studies 1888 S. 328. — o^gtog heißt 
Zeus als Beherrscher der Elemente, 
der günstigen Fahrwind verleiht. So 
beginnt ein in Chalkedon gefunde- 
nes Epifframm (C. J. Gr. H S. 975): 
o^Qiov 2x ^Q^iivrig rig odijyijrfl^a 



italBltoi} Zfjvcc, naxä ytQOT6v(ov iötlov 
ixTCsrdöag. Vgl. Cic. in Verr. IV 
§ 128. 

603 f. „Nicht nimmt er unter 
der Herrschaft eines Mächtigeren 
sitzend eine untergeordnete Stellung 
ein." ^od£siv in der Bedeutung 
„sitzen" auch Soph. 0. T. % xivag 
^o&* iSgag rdeSs fioi d'od^sra; vgl. 
Plut. Mor. S. 22 E. 

605. „Keiner thront über ihm, 
zu dem er aus der Tiefe mit Ehr- 
furcht aufblickt." Stanley vermutet 

xarct), Heath o^tivog &vca^Bv '^fiivov 
oißsL Hgdtog. 

606 f. ^dgscti d* . . CTS^al (die 
Handschrift bietet ötcb^cocI) xi r&v 
(&v, zu 177) . . (pg'/iv: „Fertig ist 
die Tat, sobald ein Wort von ihm 
etwas als von ihm gewollt zu er- 
kennen gibt, was der beratende 
Sinn hervorbringt", d.h. „wenn aus 
seinen Erwägungen ein Entschluß 
hervorgeht, so setzt sich dieser so- 
fort in Tat um". Vgl. Hom. T 242 
aM%' ^TCBid^ &fia li/u^og Mriv, Tsti- 
Xböto dh igyov. — ötsi^tat auch 
Fers. 50, ein Homerisches Wort, 
vgl. Hesych. ersiiTO' nccrä didvoiav 
^oravo %ccl difogi^Bxo ^ dtBßsßatovto. 
— ßovXtog: vgl. ßovUdtvBgov Oho. 
668. 
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nPESBYTHS. 

Xa&v dsdoxtav xavtsXil tl;riq>C6^rcc. 

XO. & xccIqs XQSößvj fplX%ax* &yyßXX(ov i[ioC, 
eviöTCs ä^ iiyblv tcoI xsx'ÖQmtai tsXog, 
StIiiov xgarovöa %sIq ^' 8<Jiy xXri^ivstai, 

nP. ^So^Si/ ^Aqysloi^iv oi 8i%OQQ6%(og^ 
aXX' &6t^ ävrjßfiöat iis yrjQUi^ tpQSvi' 
xavdrjiiCag yäg xsqöI Ss^uxn/iiiioig 
6q>QL^6v ald^Q tövde xQcciv6vt(Dv Xöyov, 
illi&g [istoLxslv tfi^ds yfig iXsvd'SQOvg 
x&QQvöidörovg i,'6v r* aövXla ßQor&v 



610 



615 



608—632 zweites Epeisodion: 
Danaos kommt zurück und be- 
richtet, daß sich das Volk der 
Pelasger einstimmig fCir die Auf- 
nahme nnd die Beschützong der 
Danaiden entschieden habe. 

608 f. sl (günstig für uns) gehört 
zn äiSoxtcct. — t&v iyxonQloav Xa&v 
{Xa&v für 9ij(iov Heimsöth) wie 626, 
987. — «avrfiifl, vollgültig, sonverän. 
Vgl. ycavtBXfj iiovagxlccv Soph. Ant. 
1163. 

611. Mvi^ans: von diesem epischen 
Verbum findet sich bei den 
Tragikern noch ivvcitstv Eur. Hik. 
485. — not xex^Q(otat TiXog (zn 
welchem endgültigen Beschlüsse 
man gelangt ist?) wie Ttot reXsvräv 
Pers. 737, not rslevra xal xa^a- 
voijtai X6yog; Cho. 52^. 
► 612. di]fiov . . x^^Q ^ 3f!n nXri9"6- 
vBxai (die Handschrift gibt %8»po- 
nXrid'^stai, verbessert von Dindorf, 
Paley nnd Blomfield), „wie groß 
sich die Zahl der obsiegenden 
Hände gestaltete^* d. i. ob die 
Majorität eine beträchtliche ist. 
Schol. n^TSQOv nXslovg ol öviiiuc- 
XoiivTBg iijutv rj öXlyot, Statt Söt} 
setzt Dobree 8njj. — Mit der 
Cheirotonie, der ältesten und ein- 
fachsten Art der Abstimmnn g, s teht 
il>ri(pi6iiata 609 nicht in Wider- 



sprach, da ibriq)i£s6d'air allgemeiner 
Ausdruck für Abstimmung ge- 
worden ist. 

614. Ähnlich drückt Danaos 
seine Freude aus in den Danaiden 
Fragm. 45 nad-algofuci t6 yiJQCcg. 
Wie die Freude veqüngt, so ist 
die Trübsal „ Senium ^^ 

615. navdruLlag (für navdrifila 
H. Voß): vgl. Plat. Ges. S. 829B 
navSrifilccv i^dysiv. — da^novvfMig 
gebildet nach eixDvvfiogy Schol. 
oe^Mtg (i^B^uctg). 

616. itpQi^Bv: vgl. Hom. g*" 599 
(fglöeovöiv &QOVQai, von den empor- 
starrenden Ähren. — %Qaiv6vT(ov 
verbindet sich mit navdrifilag wie 
mit ndvt<xiv r&v noXit&v. 

617. Der Schol. macht nBxoi'KBtv 
von l^do^Bv (613) abhängig. Obwohl 
(iBTotxstv bei Mo^bv vorschwebt, ist 
nach dem längeren Zwischensatz 
der Infinitiv von t6vä8 %Qaiv6vtmv 
T^yov abhängig. — Der Gen. rfjcrds 
yf^g ist aunafiend. Burges ver- 
mutet deshalb ii^ccaxBtv für 

fJLBTOlUBtV. 

618. &QQV6iroiaTOvg: sie dürfen 
nicht gewaltsam fortgeschleppt 
werden. Vgl. zu 480. — ^hv &6vXl^ 
ßgin&Vf d. i. „sodaß uns die 
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xal fi/iijt^ ivolx(ov jLM^r' ijtrjXiiS&v xivä 
&ystv iäv dh TCQOötid^ tb tcccqxsqöv^ 
xov yi/ii ßoi]d'ij6atni)^ tSvds yaiiÖQ&v 
&rifiov slvai i^'bv ipvyy SrjiirjXdrp, 
xoidvS^ hcBid'Bv ^6iv ä[ig)' iificSv Xiyiov 
&va^ üeXaöycSv, lotsölov Zrj'ubs xötov 
ybiyav 7CQog)G)V(Sv ftij^oT' slööxvv xqövov 
%6Xiv %a%vvai^ ^svvxbv &tiri7c6v ^' Scfuc 
XiycDV difücXovv fiCa^iuc apbg TCÖXsmg g)avhv 
&lJLrixAvov ßödxijiuc üci^iwvrjg xiXsiv. 

toucvt^ äxo'öcov xsQölv )AQy€log Xsdjg 
hiQav^ &VBV xXrjfcf^qog hg slvui xdSa, 



620 



626 



6S0 



Menschen nicht berauben dürfen^'. 
Vgl. die Formel in delphischen 
Freilassnngsurkanden itp' qtvB iXs'd- 
d'soov sliMv xhv dstvcc xal &vi(panrov 

&no TCdvZfQV. 

619. ivolitonv: Schol. noXtt&v. — 
inriHdoDV steht hier — anders als 
406 — einfach fiir ^ivoav, 

620. äysiv im Sinne von (vöidt^iv 
wie 736, Eur. Med. 786. — ^qo6ti9'^', 
das Subjekt ergibt sich aus 
ivoinav . . rtvd („wenn der Be- 
treffende mit (Jewalt vorgeht"). 
Ansprechend vermutet Härtung 

621. ya^iSgiov, iyxfogifov. 

622. (pvyij irnti^latos ist die Ver- 
bannung, bei welcher das Volk 
vertreibt, vgl. g)6vog drifi6Xsv(Stog 
Soph. Ant. 36 von dem Tod durch 
öffentliche Steinigung. — Die Ver- 
bannung ist eine Verschärfung der 
ärniluy des Verlustes der biSger- 
lichen Ehrenrechte. 

628. xoukvdB (fj6i>v Xiyav insiS'sVy 
d. i. eine so eindringliche Sprache 
führte zu unseren Gunsten der 
König, daß er das Volk zu dem 
för uns so günstigen Beschluß 
überredete. Doch erwartet man für 
Xiytov etwa xxLeai (einen solchen 
Beschluß zu fassen). 

624 ff. ^Qoqxov&v urfltotB 7c6%iv 
nax^vccir x6tov Zrivhs (tdyav (pro- 
leptisches Prädikat wie in iiiyav 
aif^fiöcci), feierlich davor warnend, 



daß die Gemeinde den Groll des 
Zeus, des Hortes der Schutzflehen- 
den, zu einem mächtigen sich aus- 
wachsen lasse. — bIo6jhv xq^^^^9 
Schol. alg rov itarinstra %q6vov. 
Die Gottheit straft nicht gleich, 
die Strafe wird aber um so schärfer, 
je länger sie aufgeschoben wird. — 
Burges schreibt Zyivog ittsolov um des 
Rhythmus willen. — Mit ^QoipcnvAv 
Yßh Soph. Ai 1089 nal aoi ^QOtptovm 
tovde fiii d'dyetetv. 

626 ff. Er fahrte aus, daß die 
doppelte Befleckung, welche von 
der Gemeinde ausgehe (utghs für 
WQo Paley), insofern die Preis- 
gegebenen zugleich Schutzbefohlene 
wie Angehörige des Landes seien, 
eine fortdauernde Quelle ratlosen 
Unheils werde. Schol. SvyeX&öv ncc^b 
xal ^ivovg (d. i. Ixitag) Svrag ütocgO" 
Q&iiBV nal avyyevstg det^^^^^a^ o^h 
iXsoiifisv. — &ii7ixdpov für &\i,'/i%avQV 
Stanley. 

680. &VBV %Xri'tfiqQg\ Schol. xatg 
XBQolv iniitgavsv (faßte durch^ 
Handaufheben endgültigen Be- 
schluß), ycglv siyestv tov xif^vxor 
yy&Qaxm tag %9lQag Srip ro;i)ra 
Sonst'' (ein Kennzeichen ihres 
Eifers). Zu xXrjfviiQog vgl. xijgvna 
naXijtOQa Hom. i2 577. — &g (Stfra) 
slvat t6Ss wie Eum. 202 ixQ''1^^9 
&6r8 xhv iivov (irjTQonrovetv, Soph. 
Phil. 901 ^7CH68v &<stB fiii (i* äysip 
va'&vriv ht. 
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drjiirjyoQOvs ^' Ifocovöav sijeid'sts 6tQoq)äg 
dij[iog üsXaöy&Vj Z$ifs ^' kniTtqAvai tdXog. 

XO, &y6 Sijj li^oiuv ix'* ^Agysiocg 
sixäg ayad'äg &yad'&v %oivig» 
Z^g S* kqiOQ&ioi ^dvLog ^svlov 
öröiKKtog rtfiäg ix* iXtjd'si^ 



636 



6Slf. „Soweit ist die Sache gat 
abgelaufen: das Volk hat sich 
durch die geschickten Wendungen 
der Bede (des Königs) überreden 
lassen; möge nunmehr Zeus alles 
zu gutem Ende fähren ^^ {hcixgdpat 
für inixQavBv Dindorf, Hermann 
nqoLVBiBv), B'b^id'etg aktivisch wie 
Ag. 286 ovsIqodv qxkeiiMt* Bi)%i9f^ u. a. 
Ohne Not Bothe Bi)'jii9"i/ig, Der Ge- 
danke ärijiriySQOvg . . B'bjeid'etg öxqofpdg 
kennzeichnet ebenso wie Y. 783 
das Interesse für eine wohlgesetzte 
Bede, das Interesse fOr Bhetorik 
vor dem Aufkommen der rhetorischen 
Theorie. — iytixQavat wie d^ö- 
r^o«i}vPers.220; wegen der Optativ- 
form vgl. KBvmßcct 668, aliucrieat 670. 
DanaoB steigt während des folgen- 
dea Ghorgesangs auf den Altar, 
um nach der Seeseite zu spähen 
(vgl. 721). 

633 — 637. Während der xogv- 
(patog dieses anapästische System 
rezitiert, ordnet sich der CShor zu 
dem folgenden Stasimon in drei 
orotxot (zu 638). Vgl. Eum. 307 
&yB dri xal xoQhv &tp<ofiBv %rL 

633. iycl: vgl. i^' (zu Ehren) 
&v9qI d'Biat Ag. 1647, 'goi6vd' i^' 
&vdgl KOfiTcdiBig X6yov ebd. 1399. 

634. (kya^'äg äya^&v wie im 
folgenden Yers iiviog ^svlov, eine 
bei Dichtem beliebte Zusammen- 
stellung, vgl. zu Prom. 19. — Tcoivdg^ 
Schol. &iioißdg (als Lohn, zur Ver- 
geltung). Vgl. Find. Pyth. 1, 69 
noivkv tBd'giynt&Vyl^&m,!^ lOijavxiccv 
%a\iAx<QV usydXaav noivdv, 

636 f. ifföQB'öot (vgl. 686) . • in' 
älrid-sl^y er möge auf unsere 
Segenswunsche achten und sorgen, 
daß sie sich erfüllen. — iivMg 

AsohyloB, Die Sohntzflehenden. 



^BvloVf Ixiaiog Ixstslov, Vgl. ^bvm6v 
626. 

637. rigiiova vaii&v nghg 
&liBitxtov ist für das überlieferte 
TBQiMv' &fi4iixtci)V nghg aituvta 
gesetzt nach Ag. 773 n&v &* inl 
t4qimc venia, Zeus möge unsere 
Segenswünsche zu emeulichem 
Ziele lenken. 

638 — 717 zweites Stasimon: 
„Möge Argos verschont bleiben von 
Krieg, Hungersnot und inneren 
Unnüien, damit nicht die Blüte 
der Jugend hingeraffb werde; 
der kluge Bat der Alten zusammen 
mit dem Wirken treuer Leiter des 
Volkes soll die bürgerliche Ein- 
tracht wahren. Möge Eindersegen 
dem Lande zuteü werden und nicht 
Pest und Krankheit das Land ent- 
völkern. Mögen die Feldfirüchte 
gedeihen und die Herden sich 
reichen Nachwuchses erfreuen, da- 
mit mit dem Wohlstande die Pflege 
der Musen das Land beglücke. 
Eine weise Begierung wahre im 
Innern das Becht und sei nach 
außen gerecht und freundlich ge- 
sinnt. Möge Gottesfurcht im Lande 
herrschen und Vater und Mutter 
geehrt werden, damit die drei 
Hauptgebote (Ehre die Götter, die 
Gesetze, die Eltern) erfüllt werden." 
Der Inhalt (I.Friede und Eintracht. 
2. Gesundheit und Wohlstand des 
Volkes. 8. Geistige und sittliche 
Güter), welcher an die Segens- 
wünsche für Athen Eum. 917 ff. 
(Wachstum und Gedeihen der 
Früchte und Herden; Gesundheit 
des Volkes und bürgerliche Ein- 
tracht; Wohlwollen und Segen der 
Götter) und auch an Hes. W. u, T. 

6 
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rvv Sts xtir %9ol 
^iOfBPMtg xl6oit' ei' 
xuda yivti, xtovöag' 
yuifl4nt xvffUpatOfP 
xdvÖB TlthtOytav 
tbv ixÖQiop ßoäp 

tbv iifdvois 

4k$Q(iovta ßfotoifg kv alloig, 

atdavvziu (f Ixitecg ^i6g. 



Strophe 



640 



645 



650 



226 — 287 erinnert, gilt mehr den 
Znhörem im Theater als den 
Argiyem. — Die drei ersten Strophen- 
paare schließen mit einer Partie, 
welche das gleiche Versmaß auf- 
weist: 



Diese rhythmischen Ephymnien (za 
184) lassen schließen, daß die 
ersten Teile dieser drei Strophen- 

Saare Ton den drei 6xol%oi des 
hors, die Ephymnien und das 
vierte Strophenpaar von dem Ge- 
samtchor Yorffetragen wnrden. 

688. v'bv ita wie Sieb. 692 d. i. 
vliv Uxw 8x8, jetzt ist der Angen- 
blick gekommen wo, nnno cum 
maxime. Vgl. Plaut. Bud. 664 nunc 
id est, quom omnium copiarum 
. . ndnitas nos tenet. Die Er- 
klärung des Schol. 8t8 &vxl xo^ 
f/WoT8 gibt nur den Sinn richtig 
wieder: BÜTCOxe (7Cq6xbqov)^ xal v^v. 
640. Schol. x^O'öisrig iao^ a'bxxata 
yiyai ijxot T9<dfi> yivsv. — yivet 
wie yivos 207. — Zu x^o/öerig (aus- 
strömen, voll ertönen lassen) ygl. 
Sieb. 73 EXXadog (p9'6'yyov x^ovöccv, 
Hom. T621 prifet nolvrixia qxov^. 
641 f. 7CVQl(paxov (Schol. tcvqI 
&vaX<o^Btaav) steht prädikativ zu 
tävda üaXaayiav. Vgl. Cho. 1068 
iXa^d'9Q6v aa x&vda 7ernidx<av nxlaaty 



Eum. 716 xen^P^g . . ^«aparoroog 
xxlaair. — xavda üalaayUxp far xicr 
IleXaöylap 7c6Uv Klausen. Ihlasyia 
wie Prom. 886 von Arges, dessen 
Bewohner nach 269 IlalaayoL 
heißen. 

648 f. xlv &x6q(ov (für äxogov) 
ßoäv ndxXov'jiQri (Subjekt zu *xi6ai\ 
der dem Geschrei, das nicht zu 
Seigen einlädt, wollüstig frönende 
Ares. Vgl. 689, Eur. Phoen. 784 m 
ytoX^fiox^og "Agrig . . o^x inl xcdXir- 
X^QOis öxatpavoiöi vadvidog agag . . 
Xtoxoif xccxcc Tcvs'öfiaxa iiiXn'g fMvöav 
iv^ ^ XtxQixag rogoitoioL — ßoäv 
fiaxXop wie tpovov ftagy&vxa Eur. 
Herc. 1005. — xxlaat braucht Äschy- 
los für das prosaische noifieat. 

646 f. &Q6xotg iv äXXotg, auf dem 
nicht gewöhnlichen Ackerfelde 
werden nicht Ähren, sondern 
Menschen gemäht. Ares ist ein 
Schnitter anderer Art. — d'BQl^ovxa: 
vgl. ßlov d'SQl^Bvv &6xa TtagTiLfiov 
oxaxvv. Hör. epist. 11 2, 178 metit 
Orcus grandia cum parvis. Vielleicht 
hat es ivaliiotg^ für iv &XXoi^ ge- 
heißen, da es Äschylos Hebt dem 
bildlichen Ausdruck ein das Bild 
aufhebendes Epitheton beizugeben. 
Vgl. zu xv/Att ;|rs^(ro:foy axQccvov 
Sieb. 66. 

649.. aldoüvxat wie 866: zu 198. 

660. Tcoiytvav, Schol. x^v i^fi&v 
övöxocciv. — &ii4ya(fxov, Schol. &(p9-6- 
vtttop (bejammernswert) diä vb 
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<yöSh yLBif &^€sv(av 
tlnig>ov ^BVt* &tL(iA'^ 
öavtsg Sd(fav yvvMX&v, 
jdtov initd6(i6V0i 
ar(»cbcTO(»' ixCtfxoxov 

tCg &v döfios ex&v 

ist* 6q6<p(dv 

laCvoito; ßa^g ^' ifft^Bi. 

Z/qvhg i'ktOQag ayvov* 
xoi/yd(ftoi TCccd'aQOtöv /So- 
(lolg d'Sfybg ägiöavtac. 

toiyäg ixo6xCG)v 
ix 6ro(icit(ov xotd- 



8ä 

cmtistr. 



666 



660 



stroph. 

666 



icTBUgy vielmehr wegen der Ver- 
folgung. 

661. äffcivcüv wie 898. 

662 f. äti^imöavTSg i^gav (fttr ^qiv 
Stadtmüller) yvvceiTt&v, nicht achtend 
'das (durch den Sitz am Altare zn- 
erkennengegebene) Flehen der 
Jungfrauen. Vgl. Soph. 0. T. 18 
SvödXyr^og ydiQ IStv striv toidvda 
/irTJ oi) natoiTitsiQdOV Sdqav. 

664 f. jätov TcgaTitog' ifclöTionov 
(so Paley für nqdmxoqd re a%on6v)^ 
den von Zeus bestellten ahndenden 
Bächer, d. i. den Alastor (nach 
419 f.). — inlanoxov; zu 1. Beinh. 
Michaelis vermutet ^gd^tog' &Qäg 

666 f. xLg fttr o^xig Burges. But- 
ler vermutet 9v6n6XBikov xov o^rig^ 
Meineke und Oberdick dvandXapLov 
rhv o^igj vgl. Hesych. dvendXafLOV 
dvöxegig, %ax6tB%vov^ Eum. 849 
Q'B&v 9v6ndXa^i . . doXoi. 

667 ff. %%oiv . . ialvoixo (so Weil 
für l%oi^ . . lUttivovta): vgl. Hom. 
i 166 iidla nov tfqpttft ^vft^ff allv 
ivwQOövvgöiv iaivBxaiy Hesych. 
lalvo^uci' sixpQalvoiiat, — Wegen 
der Vorstellung in* ögStponv ir^v 
vgl, 419 f., doch bemerkt der Schol. 
richtig: itpi^dvat yag ßaghg %al 
iq^inu xhv ol%ov. 



660. alovxaiy al9ovifxocij aißopxaij 
vgl. Hesych. ä^sad'ar öiß964^ca,Emn, 
1008. — ydg: o^dh ^fx' &gaipap 
ipijfpov Is^svxo wird begründet. 

662 f. xoiydgxoi bedeutet wie 
xotydg (664) „zum Lohne, zur 
Strafe dafür''. — %a9aQ0t6t enthält 
das Hauptgewicht des Gedankens: 
„drum werden ihnen die Altäre 
nicht befleckt werden (wird keine 
Schuld auf ihrer Stadt ruhen)**. 
Vgl. dmXo^v ^laa^uc 627. — ägico^xai 
(sich gnädig machen) wie Xen. 
Mem. IV 8, 16 hgolg 9sohg 
&Qi6%e69'(xt. 

664 f vyt6aitiop cxoyku bezeichnet 
den Mund des Schutzflehenden, 
dem die Heiligkeit seiner Zweige 
besondere Achtung zuwendet. 
Wenn auch nach 616 f die Zweige 
auf dem Götteraltare zurück- 
gelassen sind, stehen die Danaiden 
doch noch unter der Wirkung der- 
selben, wie wenn sie sie in Händen 
hielten und damit den Mund be- 
schatteten, ähnlich ist ätföXlav 
<sx6iiccxog i^dnxGiv Uxdg Eur. Or. 888 
von den Bitten gesagt, welche aus 
dem Mund eines Schutzflehenden 
kommen, der keine Zweige trägt 
(Hesych. &%>{>lXov 6x6itaxog' &V9V 
IxaxriQlag). — noxdc^i» wie ^oa 
srorfiroft Sieb. 84. 

6* 
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69(0 <piJi6ti[iog ${)%£* 
[ii^xots l^nbg ivdg&v 
x&vSb ^Iw 7tBVib0m 

ijßug d' livd-og äägsTttov 

sivdtGiQ ßgoroJioiybg ^- 
Qfig MQtfBiBv ^(xnov. 

ößvtodÖXOL K^^QOßoii' 

loLg'>' 9^iuXccL g>X66vt(ov, 
rüg %6Xig ^ viiiokto 
Zijvtt [liyuv ösßovrav, 
tbv i,iviov S* i)X6(ftät(og^ 
bg %oXi^ voiiG) atöav ÖQd'oL 



670 



antistr. 

676 



680 



666. (piX6tttL0s S'^XV ^B^ ^^^ ^^ 
bei, welches Segen erfleht. Vgl. 686. 

667, Xtiios für Xoiitb^ Schultz, da 
von der Pest in 686 ff. die Eßde ist. 

669. crda^g ist yon Bamberger 
ergänzt nach Pers. 717 tlvt rQ6nci); 
XpifLoü rtg i^XQ'B aarintbg n atäaig 
n6XBi; Eum. 977 tccv d" anXriarov 
%a%&v fii^ot' iv 7c6Xbi atdciv r&d' 
inB'6%o\uii ßgi^iBiv. H^ath ergänzt 
igig. 

670. mm(ux6tv: Phrynich. ^rmfue 

ifCl VBKQOi) ri^iaClV Ol VÜVj ol 

\iaxa V8XQ&V rj oPxayv, Hier wird 
TCtmiuiöiv dnrch i^ti^x^oglotg be- 
stimmt: „durch einheimische Todes- 
fälle", d. i. „dnrch den Fall von 
Bürgern". 

67%f. 'AfpQQdltag s'bvättoQ nach 
Hom^ ^ 267 ff. Ares möge seiner 
Liebe zu Aphrodite eingedenk die 
Blüte der Jagend verschonen, da- 
mit nicht dnrch deren Vernichtung 
die Werke der Kypris vereitelt 
werden. — ßgoxoXoiyig das Home- 
rische Epitneton, 

674. %iQ66i,Bv wie ^sged^iBvog 
Pers. 965; dagegen inixsigsv und 
iiLBigdivriv Pers. 922, Cho. 171, 188. 
— &aiTOp in der nachhomerischen 
Bedeutung, welche das Wort bei 



Pindar und anderen lyrischen 
Dichtem hat „das Schönste und 
Beste" {&v9'og ijßrig). 

676 ff. „Und die Hallen der Alten 
mögen sich füllen mit greisen Be^ i 
ratem." 9viiiXri bedeutet Opfer- 
stätte, Tempel und überhaupt einen 
geweihten Baum , vgl. Eur. Hik. 64 
ds^iycvQOvg Q-b&v d^vitiXceg, El. 718 
^•vitiXai &* inirvavto xqvarflMxoVy 
Iph. A. 162 KvnXmnaav dvfiiXag, •^— 
^Qoßo^Xoig ist von Hermann dem 
Sinne entsprechend ergänzt für 
ysy,6vroiiv, welches als Erklärung 
des folgenden tpXsSvrtov, wie Her- 
mann <pUy6vte}v verbessert hat, in 
den Text gekommen ist. VgL 
Hesych. tpXBV yitiBi. Der Dativ bei 
tpXBOvtdov wie öfters bei jtXriQO^öQ'aiy 
'3tL\i/jtXac9ai, 

678. tag wie 70. 

679. 6Bß6vt<ov (a'bt&v) gehört zu 
^6Xtg. 

680. rov , . 'b^cBf^droog (so nach 
dem Schol. t&v yBQSvronv öBßSvronv 
rhv JUc thv ^iviov iycBQtärayg H. 
L. Ahrens), „den Hort des 6ast- 
rechts aber vor allem". 

681. ^oXtSi vSiico, nach dem Ge- 
setze, von welchem es Soph. Ant. 
456 heißt: oi yaQ xi %&%9rig, &XX* 
&bI not 8 tv tavta (nämlich äygantcc 
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&XXovg Bvxoiud'^ ahCj 

Xoi/yhg istsWito) 
tavSa %6Xiv ^at^tov^ 

8ax(fvoy6vov '^^ij 
ßodv X evSri(iov i^o^XC^av. 
vov6<ov d* iöiihg &%^ &6X&V 



686 

stroph. 



690 



oldsv i^ SroiP itpävri, 

682 ff. „Wir flehen, daß andere 
trene Hüter des Landes immerdar 
anftreten tmd daß Artemis die Ge- 
barten der Frauen behüte." Um 
Bürgerkrieg 2ni verhindern sind 
anßer dem Eate der Alten edle 
Berater des Volkes nötig. Mit 
"AifTSiuv . . i(poQ6^8tif wird zu dem 
eigentlichen Znsammenhang (Ge- 
deihen und Mehrung des Volkes) 
zurückgelenkt. — Gewöhnlich 
schreibt man mit Erfnrdt dh (p6Q0vg 
(in dem Sinne Ton fetus), aber die 
Beziehung von itpSgovg smitpOQBvsiv 
scheint die überlieferte Lesart zu 
schützen, nur darf man unter 
itpSgovg nicht mit dem SchoL 
ßccöiUtg verstehen. Vgl. Soph. 0. 

684. "AQTSiug inätri: die Mond- 
göttin galt als Geburtshelferin, wie 
sie besonders in Attika zu Brauron 
verehrt wurde. Als solche wurde 
Artemis auch mit EIXsI^im identi- 
fiziert. Ebenso war Hekate 
%ovgotQ6(pog (Hes. Theog. 460). Das 
Beiwoxi ixdtri hat die gleiche Be- 
deutung wie t6^oip ludfovaaif Eur. 
Hipp. 166 täv d' t^Xoxov o^qaviav 
tSioDv ludiovcav &vtsvv "AffTBfuVj 
denn nach dem Schol. zu dieser 
Stelle hieß es von der Frau, die 
in den Wehen starb , die Geschosse 



der erzürnten Artemis hätten sie 
getroffen. 

686 ff. Da bereits 641 ff. vom 
Erieffe die Rede gewesen ist und 
naclmer sich die Bitt6 anschließt, 
daß die Bürger von Krankheiten 
verschont bleiben, 60 wird Unter 
dem „Unheil, wo Menschen sterben^^ 
die Pest, unter dem dritten (644, 
673, 690) Ares jener Ares zu ver- 
stehen sein, von dem es Soph. 0. 
T. 190 heißt: "Agecc xhif (ucX$q6v^ 89 
viiv äxalxog äanl^mv (pHyst fia 
jtEQiß6ritog, Dem Ausdruck nsgi- 
p6r^og entspricht hier ßoav ivdrifLOP 
i^onXltmv : dieser Ares ist auch 
von Geschrei umtönt, aber nicht 
von Kampf-, sondern von Jammer- 
geschrei. Besonders bezeichnend 
ist für die Pest 9cc%Qvoy6pov» Der 
Ausdruck i^oy(Xl£av ist gewählt 
wegen des Bezugs a>uf den eigent- 
lichen Ares, vgl. 710. Das Auf- 
hören von Musik und Tanz hat 
jener mit diesem Ares gemein (648). 
Krieg und Pest ist nach Ag. 647 
„die Doppelgeißel, welche Ares 
liebt ^^— ßofSfi SchoL tiiv M xotg 
&noX(oX66i ßoi/jp. 

692 f. &n6, SchoL äno^sv (finoa^ev) : 
„Der Schwärm der Krankheiten 
soll sich fernhalten vom Haupte 
der Bürger"; l^ot wie ein Schwann 
Bienen oder Wespen. Vgl. Hör. 
carm. I 8, 80 nova febrium terris 
incubuit cöhors« 
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WtQltOXBXfi 8b toi 

Zebs istMCQtuvh(o 

(pBQiiati yäv xavAgp. 

stQovoficc 8h ßotä xolg 

jcoJi'6yova XBJJd'oi 

th TCav r' ^x Saiiiovmv &Xq>QiBv. 

Bv<pd(iois 8^ hxl xA^oig 
liovöav d'Blat' äoiSoC' 
ayv&v x^ ix 6tofidt(ov ^bqb- 
öd'G} g>diia g>ilo<p6Qiiiy^. 
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cmtistr. 



70O 
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694 f. 'Ä7t6XX(OP A'OxBMg hatte in 
Argos als Schutzgott des Landes 
den ansehnlichsten unter den Tem- 
peln in der Stadt (Paus, n 19, 8) an 
der äyogä Avxsiog (Soph. El. 7). Als 
Haidv ((S:Xe£/xaxo9, äxiöiog) ist 
Apollon Heilgott. Gtegen die Pest 
wird er auch Soph. 0. T. 208 an- 
gerufen. Er ist iiovQorQ6(pog , wes- 
nalh ihm wer in das Mannesalter 
eintrat die ahgeschnittene Jugend- 
locke weihte, vsolccla (iuventus) 
wie Pers. 673, wahrscheinlich auch 
Eur. Alk. 108 (vBoXcclag Blomfield). 

696 ff. Zeus möge bewirken, daß 
die Erde die Früchte, die sie in 
jeder Jahreszeit trägt, zu voller 
Beife bringe. — Die gleiche Zu- 
sammenstellung Soph. 0. T. 26 f., 
171f., .269f., Herod. DI 66, VI 189 
und Äschin. IQ 111 in dem Fluch 
gegen die Übertreter der Amphik- 
fyonischen Satzungen: iTts^x^rat 
tcbtotg iiiJTs yfjv tta^nohg (pigsiv 
piits yvvalTtag rixva rlnreiv yopsijaiv 
iüixita &%Xa ti^arce (vgl. Hes. W. 
u. T. 286) 111JT8 ßo6%ii(icettt xarcc 

699. ngiroficc ßotd (nQ6ßccra, 
Weidevieh) stehen im Gegensatz zu 
den 6%i69'ov6yi,oi ß68g (Herod. lY 
188). — ßatic Totg (gesetzt für ßgS- 
tatog\ ßotic ccbtotg wie r&v 886, 
Sieb. 179. Bergk vermutet ytQ6voiuc 
9* dßQMaXoig. 

700. noX6yova: vgl. Eum. 946 
l»/FjXä T* si9'6PO^vta IIocv ^4)v 
dwlotöip iußQ'öoig tgitpot XQ^^9 



xBxay{Uv(p, — Das epische xBXi^Biv 
findet sich auch bei Pindar und 
Eur. Med. 1096. 

701. „Und allen Gewinn (Segen) 
mögen sie von Seite der Gatter 
emten.^^ Zu &X^)oibv (gesetzt für 
Xoi^oiBV, Dindorf Xa;i;o(€t') vgl.Hesvch. 
&Xtpoi' BVQOi. Das epische äXtpaveiv 
kommt auch bei Euripides vor 
(Med. 297, Fragm, 826). 

702 f. BiffqiLOig int xmiiotg (so 
Geel für ßatfLotg) : vgl. Hom. Hymn. 
Ol 480 tpBQEiv ig dalxa Q'ccXsucv xal 
XOQov ifiSQOsvta xal ig wtXonvdia 
xdoftov eixpQOövvriv vvaxog re xal 
^luxtog, Aristoph. Thesm. 104 tlvi 
iaiii6v<ov 6 x&fLog; 989 xcoftot^ 
(ptXoxSQOiaiy Eur. Bakch. 1167 n&fiov 
8i)iov d-Bov, Zu solchen Festes- 
feiem der Götter sollen die Sänger 
ihr Lied ertönen lassen. — iio^aav 
rld'söd'ai umschreibt wie äoidi^v 
tld'sad'at ein Yerbum wie ^9eiv 
(fiiXnBtv). — Die Form ^'sUxto wie 
762, Pers. 464 i^otaoUcro. 

704 f. „ Aus jun^gfräulichem Munde 
ströme saitenfroher Gesang." Mit 
&yv&v vgl. Ag. 266 &yvä d' dra^^oo- 
rog ai)9^ . . ycaiävce (plXcag itl\UL 
(nämlich Iphigenie). Der Dich- 
ter scheint an Jungfrauenchöre 
(%aQ9'ivBia) zu denken. Vgl. Plut. 
Mor. 1186 F TioXXä jdmqia «agd'ivBta 
'AXniUtvi xal niv&ägcif xal JSiiMOvl&'ff 
xal Baxx'^^^V ^^^olrivcci. Mit 
(piXog>6Qiii.yl^ wird zum vorher er- 
wähnten 6esang die Musik hinza- 
gefOgt. YgL &vttiMp6QiuyyBg {^fii^oi 
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q>vXd66o^ d* si t' Itaiöi ttfiäg 
tb di^fiMv, xb TCvoXi^v XQavövsij 
üCQOiiad'ls svxoivoiifitLg &Q%d^ 
^svousC t' si^vfißoJiovgj 

8Cx€Cg &tSQ ücrifuitav didotsv. 

d'soifg d\ ot yäv IjroviJtv, alsl 
tCouv iyxiOQtovg xcctgoScug 
da(pvij<p6Qovg ßov^h6xoi6i tiimlg. 
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antistr. 



Find. Ol. n 1, noi%do(p6Qtii>yyos 
&oid&g ebd. lY 2. 

706 f. Dem Gesänge des Gesamt- 
chors sind die Wünsche inbetreff 
der höchsten Güter vorbehalten. — 
fpvXdaaoi &* al r' Ixaiei (für qp. 
t' ätifilag) . . xgafövsi: „Den Volks- 
genossen möge die öffentliche Ge- 
walt, welche den Staat regiert, 
ihre Vorrechte sorgföltig wahren." 
Bergk vermutet tpvXdööoi r&nitliii 
iiörolg. — hatei im Gegensatz 
zu ^ivoiot (709) hier s.v. a. ycoXltatg. 
Vgl. zu 363. — Der Gedanke (SchoL 
&luta%lvritoi bUv airtolg al tifucC) 
kennzeichnet den aristokratischen 
und konservativen Standpunkt des 
Dichters. 

708. %QO\LU^lg (für Tcgoiuc^Bvg 
Hermann) ist geoildet wie der 
Frauenname nQoymfi^vg Anth. Pal. 
Xni 27, 5. Als Fem. steht w^o- 
ftTjO-iJe Soph. El. 1078. — B^tioivoi/i^Tixig 

inur hier), auf das Gemeinwohl wohl 
)edacht. Vgl. B^^)iX6iiaig Ag. 722. 

709 ff. „Den Fremden mögen sie 
{ol &QfovtBs ergänzt sich aus ägz^^ 
ehe sie zu den Waffen greifen, in 
Vertragstreue ohne Blutvergießen 
rechtlichen Austrag von Streit- 
sachen gewähren." Vgl. Harpokr. 
fS^lißola' tocg övv^i^xagy &g ctv 
&lXi^tg al n6Xsig d'iiuvav tdt%<06i 
xotg TCoXLraig &öt8 diS6vai %al 
Xai^ßdmv tic HxaiM (pacta con- 
venta) und die Ausdrücke al &nh 
CViiß6Xc»v dlnaiy &7cb 6viiß6X<ov 
dixdSsiv, dazu die Bündnisformel 
Thuk. rV 118 dlxag rs dMvM viiäg 
Tfi ijiitv ttal iifUtg i>iLtv ttcctoc ric 
ytdtQiM, ric &iig>lXoya dl'U'Q 9ucX6ovtag 



äv8v ^oXiitov, Herod. VI 42. Diese 
Empfehlung Vertragstreuen Ver- 
fahrens gegen andere Volksstämme 
steht der Veräbscheuung blutigen 
Eroberungskrieges Ag. 468 ff, würdig 
zur Seite, fijruse erblickt darin 
eine Anspielung auf die kurz vor 
01.80 seitens der Argiver erfolgte 
Bückgabe des Heuigtums von 
Nemea an die Kleonäer. Doch finden 
sich ähnliche Gedanken schon 
Hes. W. u. T. 226 ot dh dlxag ^slvotai. 
ttal ivdi^iLOtßi didovaiv IQ'slag xal 
III] Tt naQ6xßc(lvov6t 9t%aloVy xolei 
tidTiXs n6Xigy Xaol d' ävd'e^öiv iv 
cf-örg xtk. 

712 ff. Nach Porphyr, de abst.lV 
22 erklärte der Philosoph Xeno- 
krates drei Gesetze des Triptolemos 
als noch fortbestehend in Eleusis: 
yovstg rtiUtv, ^sohg xagnotg iiydXXBiv^ 
i&a \iii 6lvsa9ai und lautete ein 
G^esetz des Drakon also: d-BCnbg 
almviog rolg 'Ax^iSa vB\io\Uvoi,g 
9'BO^g xi^äv xal rJQtoag iyxta^Lavg 
%xL Die drei Gebote der griechischen 
Pflichtenlehre legt bei Euripides 
Fragm. 868 ein Vater seinem Sohne 
dar: xgetg slalv &Q6xal xäg XQ^^iV 
<s' &cxetv, xi%voVy 9eovg xe xiii&v 
xo{>g XB tpvaavxag yovfig v6\LOvg xb 
xoivohg *EXXddog' xal xa^xa dg&v 
xdXXicxov i^Big cxitpavov B'^xUlag 
&bL Das zweite Gebot xoivohg 
v6iiovg*EXXd9og xiiiäv ist in 709 bis 
711 enthalten. — 61 y&v Hx^veiv 
8. V. a. noXiöao^xovg. — %cctQmuig um 
des Versmaßes willen für nccxgUctg, 
— da(pvri<p6goig ßov^'öxotg von den 
Menschen, welche sich mit Lorbeer 
bekränzen und Stiere schlachten, 
übertragen. Der Ausdruck kann an 
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TÖ yäQ xsxovttov ösßag^ 
tqlxov x68^ iv d'SöiiCoig 



716 



J7P. six^S jE^^ cil^^^ tdöSs 6(b<pQ0vag^ q>lXai. 

AxQoöSoxi^tovg tovüSB xal viovg Xoyovg. 
l'üBtaSoxov yäQ tf^öS* &nh öxoxfjg bQ& 
rb TcXolov* B^öriiiov ydQ. ov [is Xavd'AvBi 
ötoX(ioC XB laCg>ovg xal xaQUQQtiösig vBoog 



720 



die Feste Jatpvri(p6QUc xuid Bov(p6via 

715. yaQ begründet den aus- 
gelassenen Gedanken tohg yoviag 
öißoivroy wie der Schol. richtig 
bemerkt: nQ&top 9'80vgy devtBQOv 
vo^MvSy r^ltov dk r6dB, rh rohg 
yovetg tiyiAv' it^f^v 9h slycetv %<xl 
tohg yovBlg dt aißoivto' th yicQ 
rifL&v yovetg rqlxov iatl TcaQdyysXfta 
Ji%rig. 

717. Mit iisyi6v6ti(Mg kann man 
lLiyi6x6%oXi,g Pind.Pytli.Vin2 <piX6' 
(pQOv*Havxlcc, jdixag & iiByictonoXi 
9"6yarsQ vergleichen. 

718—788 drittes Epeisodion: 
1. Danaos, welcher bisher anf dem 
GOtteraltare stand und nach der 
Meerseite spähte (721), kündigt 
das Nahen der Ägyptischen Floiie 
an und gibt seine Absicht kund 
Bilfe zu holen. 2. In dem Eommos 
742—769 drücken die Danaiden 
dem Vater ihre Angst aus, während 
dieser sie zu beruhigen sucht. 
8. Danaos bleibt bei seinem Ent- 
schlüsse in der Hoffnung vor dem 
Ausschiffen der ägyptischen Mann- 
i^chaft mit Hilfe zurückzukommen. 
(Der Dichter braucht eben den 
;Schauspieler, welcher den Danaos 
;:ffegeben hat, für den Herold 
der Ägyptiaden.) 

718. f. 9ifx^9 y^v — {>tiBtg di: euer 
Flehen zwar ist gut und verständig, 
9>ber eure Aumerksamkeit wird 
jetzt durch eine andere. Sache in 
Anspruch genommen, die euch 
:Oicht erschrecken darf. 



720. viovg: zu 344. 

721. l%6vad6%ov: Schol. vfjg 
ds^cciiivrig ini&g voifg Initag. Wahr- 
scheinlich muß man mit Meineke 
l%ta96%ov wie 198 intriQiag 
schreiben. 

722 f. xo itXolov: das Schreckens- 
wort steht nachdrücklich am An- 
fang des Verses wie z. B. ßaXX' 
Hom. A 52. Zuerst wird das 
Admiralschiff {ijyeiimv vaiig 780) 
sichtbar, auf welchem man sich 
auch den Herold denken muß. — 
e^öriiiov: das Zeichen, welches an 
das Schiff gemalt (und mir bekannt) 
ist, sehe ich deutlich. Vgl. Aristoph. 
Frö. 938 öTifistov iv tatg vavölv 
. . ivByiyqanxo, — o-ö ft« Xav^dvBi: 
das Asyndeton, welcnes Weil mit 
oi)dh Xavd-ävsi beseitigen will, recht- 
fertigt sich durch die vorausgehende 
Pause; denn erst allmählich werden 
die einzelnen Teile des Schiffes 
kenntlich. Das B0g.tf;i;i}ftaI7tif^a^£xtff', 
welches häufiger nur bei iaxiv, fyf^ 
yiyvBxav vorkommt und hier viel- 
leicht mit cxoX{Ug zu vermeiden 
ist, hat seinen Grund darin, daß 
zunächst das Subjekt nur im all- 
gemeinen vorschwebt. Vgl. Find. 
Fragm. 78 cc 9'vBxai — ävdQsg. — 
TcaQaQQ^öBig^vr&B Bonat ycaQaQQ'6iiccxcc 
oder jcaQaßXi^fLaxa (Hesych. ^ra^a^^if^- 
lucxa ' diQQBig)^ Vorhänge von Fellen 
und Faschinen zu beiden Seiten des 
Schiffes zum Schutze gegen feind- 
liche Geschosse. Dadurch wird 
das Fahrzeug als Kriegsschiff ge- 
kennzeichnet. Vgl. Xen. HeU. 1 6, 19 
n. n 1, 22. 
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xai stQdiQa XQoöd'Sv li(i[uxöiv ßXiütovö^ 6S6v, 
olaxog sidvvtrlQog iötdt<yv vshg 
&yttv xaX(Sg xXtiovöa yXdiööav oi (pCXrjv. 
affistovöi^ d^ ävSQsg vaiot iuXaY%t^ig 
yvCouii XsvxdSv ix ,^s^X(0[uitov Idstv, 
xal %&XXa itXoltt stäöd #' 4) ^scixovQCa 
avXQSüttqg' ccitii tf' i^ysiicDV v^b jß^ova 
övsCXaöa Xalg>og xayHQotcDg igiööstai. 

iXX^ f^öiixmg XQ^ Tcal ösö(0fpQ0vt6[isv(Dg 
scgbg iCQäyfi b^Aöag r&v8s [lii i^sXslv d'S&v. 
iyoo d* &(f(oyoi}g ^vvdCxovg 9'* ij^a XaßAv, 
löoog yäQ &v xriQV^ ng rf ^gBößr^ (loXoi 



726 



780 



736 



724 ff. Mit wunderbarer Lebhaftig- 
keit wird das Schiff personifiziert: 
„Das Vorderteil blickt immer vor- 
wärts mit den Augen auf seinen 
Weg und vernimmt des lenkenden 
Steuerruders uns nicht willkommene 
Sprache, obwohl dieses am Ende 
des Schiffes ist, leider nur allzu 
gut** (yX&66av oi) (plXriv fOx tag ^v 
(yb tptiri Briggs). An angemalte 
Augen (Eustath. zu II. 14, 717 
mv^fi iavip S^tov of ta 6g>d'aX(Ml 
(onygatpoüvtai xal th tf^g vadag övofia 
iniyQdtpBxcci) ist hier nicht zu denken. 
— iötätov vBrng wie ^v\idxri &6nl9o9 
Hom. Z 118. — Auch Ag. 1629, 
Eur. El. 1014 verlängert yl&üca die 
vorhergehende Silbe nicht. Ebenso 
findet sich vor ßXy besonders vor 
ßXacrdvm (ßXäevri), seltener sonst 
(Mßlov 769, &iMplßXri6tQa Eur. 
Fragm. 697) eine kurze Thesis. 

727 f. TCQBitovaiv („sie treten her- 
vor, fallen in die Augen**) Idatv 
wie ycginev ficc9Btv Pers. 250. — 
Die schwarzen Glieder blicken aus 
den weißen Gewändern hervor, 
die weißen Gewänder heben sich 
von den schwarzen Gliedern ab. 
Über die Tracht der Ägypter, 
Leibröcke mit kurzen Ärmeln aus 
Leinwand oder Baumwolle, immer 
rein xmd weiß gewaschen, vgL 
Herod. 11 87 Bfficcta XlvBa tpogiovci 
aial vB67cXvTaf iytirridB'6ovtBg TOihro 
tuiUcta, Plut. 3r.'Itf.«.'Otf. S.852C, 
Plin. H. N. XIX 2. 

729. Allmählich werden auch die 



anderen Fahrzeuge und die ganze 
Mannschaft sichtbar. 

780 f. 'bTth %96va i^iöeataij es 
wird an die hohe Eüsteherangerudert. 
— 7cay%Q6x(og, mit vollem Ruder- 
fferäusch , weü alle Ruderer an der 
Arbeit sind. Vgl. vf^Bg iLov6%Q<nöi^ 
dUgorot mit einer Reihe, mit zwei 
Reihen Ruderbänken. — etBiXaaa 
XaUpog: wenn man sich der Küste 
nähert, werden die Segel einge- 
zogen und die Ruder gebraucmt. 
V^. Hom. A 482, tp 852 f., Verg. 
Aen. in 207 vela cadunt, remis 
insurgimus. 

782 f. ijß'öxoig xal OBßoatpgoviaiiivtog 
(vgl. 204 f.), mit Ruhe und ohne 
Leidenschaft, mit voller Seelenruhe, 
gehört zu iTeghg otgäy^' dgAcag (auf 
die Sache hinblickend). Elmsley 
vermutet iJtfiiJjfovff, nicht unwahr- 
scheinlich. — T&vdB iiii &(ibXbIv Q'b&v 
d. i. euch in den Schutz des Götter- 
altars begeben. 

784. d^^oyo^g, militö.rischen Bei- 
stand. — Ivv^/xovff, Vertreter 
unserer Sache. Die Aufgabe über- 
nimmt später der König. Vgl. Soph. 
0. K. 1012 iX^Blv &Qtoyohg gv^^- 
XW}g TB. 

785. ydg gibt den Grund zu der 
Mahnung am Götteraltar Schutz 
zu suchen an, weil der dazwischen- 
stehende Satz nur den Nebenge- 
danken „während ich gehe und 
Hilfe hole** ausdrückt. — ngiößriy 
TtQBaßBia (Gesandtschaft). Das Wort 
kommt sonst nirgends vor, weshalb 
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&XX^ (ybdhv stfrix^ t&vds' [li^ XQiöriti viv. 
Siuos &(i$vvoVj sl ßgadiivoLiuv ßojly 

d-sirbg axt^iov xig ßQot&v SAöbv SItv^v. 

XO. ütdtSQ^ (poßov[UXi,j vijsg Ag Ax'Öxtsqol 
il^ovöL, H^xog d' ovdhv iv [liöp xqovov. 



740 



strqph. 



man ngiaßvg dafür setzen wollte 
oder otgiaßig. 

786. äysiv: zu 620. — ^iXovrsg^ 
weil Ttgicßri s. v. a. ^gicßsis- — 
(valatv: Schol. ivex'^Qcnv. iv^x'^^gd* 
iovtBs iiii&s Sii xivog agTiayf^g, Vgl. 
zn 417. DanaoB nimmt zur Be- 
rahigong seiner Töchter den minder 
scblunmen Fall an, daß die Abge* 
sandten nicht gleich die Danaiden 
selbst w€^chleppen, sondern sich 
in den Besitz eines Unterpfands 
setzen wollen nm die Herausgabe 
derselben zu erzwingen. 

787. „Wenn auch nicht zu be- 
fSrchten ist, daß sie auf solche 
Weise ihr Ziel erreichen werden, 
so ist es doch für alle Fälle besser 
euch in den Schutz dieses Altars 
zu begeben". — vlv^ avro'6s wie 
Sieb. 471. Stadtmüller vermutet 
tgiariv' &yav. 

788. ßo^, Schol. vvv t^ ßorid'sl^: 
„wenn wir mit dem Bringen von 
Hilfe uns yerspäten sollten". YgL 
Thuk. Vn 48 8noig r§ ^tagova^ 
ogy,^ , , fi^ ßgadstg yivtovtai. Da- 
mit motiviert der Dichter, daß 
Danaos erst nach dem Könige auf- 
tritt. Zu ßoi vgl. Ag. 1848 Ttghg 
i&iuc Ssüg' äaroTöt %Tigv6<ssi.v ßor^v. 

789. &X%fig xf^cSti Schol. tf^g t&v 
ßcilL&v %ata<pvyfjg. 

740 f. xvglm: an dem vom Schick- 
sal bestimmten Tage. — Der Ge- 
danke 6'i\)k d'e&v äXiovöi^ (ivXol^ 
&liov6i Sk U%td wird häufig bei 
den Tragikern zum Tröste von 
Mißhand^ten und Unterdrückten 
gebracht. Vgl Cho. 881 ff., Soph. 
Ant. 1074, Eur. Fragm. 979; schon 
bei Homer ^ 160 UTUg ydg tb xal 



aMx' 'Ol^iMtiog <ybx MXtöCsVy Hx 
T8 xal 6il>h rsXsl 6'6v n itsydX^ 
änirtaccv öhv ctpi^aiv xb^oXt^cv yv- 
vai^i XB xal tsxhaci/p, 

742—769 Komm o s. Jede Strophe 
und Antistrophe beginnt mit zwei 
Trimetem, welche, wie es scheint, 
der xogvtpatog vorträgt, während 
die meUsche Partie der Chor singt. 
Jeder Strophe und Antistrophe 
folgen zwei Trimeter des Danaos. 

742 f. mg kausal. — i}xv7Ctsgoi 
steht wie tax^tat statt eines Ad- 
verbiums und wird durch iifjxog 
Xg6vov O'b^kv iv fiiaca erläutert 
(keine Weile ist zwischen jetzt und 
ihrer Ankunft). — Für ij^ovöt, wie 
der Sinn verlangt, hat die Hand- 
schrift ijxovaiv. Dieser Fehler findet 
sich sehr häufig in den Hand- 
schriften. Auch Fragm. 6, 4 ist 
jxovö' für Tj^ovö' überliefert; 
^xovöt würde für die Erklärung 
des Schol. von iv iiiaqt: tfjg ^fM5«r 
(pvyfjg xal tfjg to6rav ytagovoUcg 
(Bie sind uns rasch nachgekommen) 
passen; aber die Furcht der Da- 
naiden kann sich nur auf das bald 
zu erwartende Erscheinen der Vet- 
tern beziehen. Dem entspricht die 
Beruhigung 772 ff. — Zu iiX'dmBgoi 
vgl. Xiv67txBga . . vavxlXoiV dx^if^toc 
Prom. 484, zu iv ii4c<p Eur. Hera- 
klid. 171 xax&g yicg 'AgyBioiciv otd* 
mnXt4tii4vov (idxotvr* &v ijß^socvtBg 
. . x^^ iiic(p xoXhg XQ^^^^j Phoen. 
588 ävi^Xmtat XQ^^^S ^'^^ liitip 
ndtrjv, Yerg. Aen. I^ 396 nee longum 
in medio tempus. 

744. ycBgltpoßov: wie nsgldviiog 
(Sieb. 711, Cho. 40) aus TtBgl dvitSf 



DIE SCHUTZFLEHENDEN. 



91 



TCoXvÖQOiuyv q>vy&g dfpäXog sl tC fiot. 
IIP. iasl tslsla ^^og ^A^bUov^ xi%va^ 

XO. i^&Xig i6xi fidffyov Aljniatov yivog 

[uixVS '^^ &Jthifixov' xal Xiyto %Qhg slS6ta. 
SoQiüeayslg d' Ij^^^'? xvavAxidug 

vfiag hclsvöav &d^ i%ixv%Bl Tcötp 

stoJist fisXayxCfip öi>v 6XQixx&, 
IIP. noXXfybg 8i y* sigijöovöiv iv [isöriiißQCfig 

d'dXTCBi ßQaxlov jsh TtaxsQQivioiAivavg. 

XO. ^övijv 8h [lii 7Cq6Xbixb' XCööoiucij jc&xbq. 



746 



antistr. 

760 



766 



stroph. 



(Hom. 66 u. ö., &iMpl ^11^ Soph. 
Fragm. 140), so ist TUQitpoßog ans 
«cpl <p6ß<p (Gho. 86, &iiq>i tägßai 
ebd. 646, ytsgl tdgßsi Pers. 698)^e- 
bildet, „llerzbeklelZlmeIId^^ Ygl. 
raqßoa'övip (p6ßip Sieb. 226. . 

746. eH rt S(p6X6g iarl fioi yeoh)- 
&Q6ftov (fvyfjg^ ob die eilige Flucht 
hierher mir jetzt etwas nützt. 

746. ^agolxoiuci deliucTt wie ot- 
XOiiMi (p6ß<p 794, ich komme nm 
vor Angst. 

747. tsUla, endgültig („eine fest 
beschlossene Sache *^). 

749. i^&Xsg (ganz nnselig, ganz 
yerkommen) wie ytavalsig 103. 

760. Hym ngbg slddtccy eine 
sprichwörtliche Bedensart, vgl. za 
sldvlaiatv otv 'biLtv Hyoifii rrom. 
467. Dieser Zusatz führt der Phan- 
tasie eine Yergangenheit vor voll 
von Streit und A^ämpfen, von denen 
das epische Gedicht Javcctg erzählte 
und der Zuschauer wahrscheinlich 
in den folgenden Stücken der Tri- 
logie erfuhr. Vgl. Einl. S. 2. 

761. doQiTcaystg, festgezimmerte. 
— ntvavmnidag wie Pers. 662, dem 
Homerischen %vuv6itQ<pQog ent- 
sprechend. Vgl. Mvavancidog 'A\upi- 
tglrrig Hom. ft 60. 

762. Um der genauen Besponsion 
willen setzt Meineke die ionische 
Form viag. — &is, dBvgo. — ini^ 



tv%BZ %AT<py in ihrem Ingrimme, der 
sie hierher ans Ziel führte. Man 
könnte an iniw%Bt ^6t\uo (wie Pers. 
711 BiytvxBl 7c6tiup) denken. 

763. TCoUt wie noXia Ag. 724, 
Pers. 272. — iuXay%iiup: vgl. 727. 

764 f. yi hebt die Beziehung auf 
'XoT^l fuXayxli^p hervor: „wenn 
ihrer viele sind, so werden sie auch 
hier viele Gegner finden, die gleich- 
falls dunkelfarbig sind, weil die 
Mittagsonne sie bei ihren körper- 
lichen Übungen verbrannt hat^^ — 
fucriiißglag rür luornißQl^ Schütz. 

— xcctBQQtvanivovg (wie mit Leder 
überzogen) hat H. Yoß für TcocrsQQt- 
vrniivovg geschrieben nach Hesjch. 
xavBQQivoonivov' nccvaTCBTtvxaaiiivoVy 
xatadsdBQiuetoiilLivov. Für xcetBQQi- 
vriiUvovg (ausgefeilt) verweist man 
auf Quint. or. Yin 3, 12 quorum 
lacertoB ezercitatio ezpressit ac 
constrinxit, Tac. Grerm. 30 strictos 
artus, Lucret. lU 214 nil ibi lima- 
tum de toto corpore cemas. Aber 
KccvBQQivtoiiivovg eignet sich beson- 
ders gut wegen der Beziehung auf 
die schwarze Haut der Ägypter. 

— Mit Stolz hebt der Griebe die 
Wirkunff der Gymnastik hervor, 
während txuctQcctpijgj ayuat^otpUc 
verächtliche Bezeichnung einer ver- 
weichlichten Lebensweise ist. Vgl. 
Eur. Bakch. 468, Phit. Fhaedr. 
S. 239 C. 
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(yöX6q)Q0vss dh xal dokMiM/jtidsg^ 
SvöAyvoig (pQSöCv^ ^Qaxsg &6xb\ ß(o- 
li&v äXi'yovxsg oidiv. 
IIP. TuiX&g &v iiiilv |vf^€(»pt tuirc^ & taxpä^ 
sl 6oC ts xttl d'solövv ixd'aiQoCato. 

XO. oi fiij tQicUvag ti^Ss xal d'B&v dtiipri 

dsCöavrsg i^i&v xslq^ &7c66%(ovxai^ tc&xbq, 
xsgCfpQOVsg d' üyav ivijQp (livsi 

[isfucQyioiiLivoL xvvod'Qaöslgj d'S&v 

oiShv kttttovtsg. ^ 

nP. äXX* e6xv (pi^iifi roi}g X'öxovg^ xQsCtföovg xvv&v 

stvai. ßiißXöv 8h xaQxbg oi XQatsl 6%a%vv. 



760 



cmtistr* 



766 



767. „Ein Weib allein vermag 
nicht viel" Goethe, Vgl. Eum. 88 
äBlaaaa yccg ygoi^g O'bdiv. — o^x 
Mvbot' "AQTig: vgl. Soph. El. 1244 
Sqcc ys fikv ^7} %&v ywatflir Sg "Agris 
ivsariv, 

768. o'bXotpgovss (so Valckenaer 
für dovXofpQovsg), elalv. Vgl. das 
Homerische 6Xo6(pQ<ov, — j9otioy>i]' 
vtdsg, heimtückischen Sinnes. 

769 f. Sie, die in ihrem gottlosen 
•Sinne um die Heiligkeit von Götter- 
altären sich nicht kümmern wie 
Baben, welche von Altären Opfer- 
fltücke rauben Vgl. Paus. V 14, 1. 
. — &7iiyeiv (gewöhnlich mit oim) ist 
ein episches Wort. 
• 762. col rs xal Q'sotötv, den Göt- 
tern ebenso wie dir. Vgl. Hom. 
X 41 af^fi d'sotöv (plXog xo666vdB 
-yivoixo 3660V i\LoL 

763. rQiKlvug: der Plural bedeutet 
„ Abzeichen der Götter wie den Drei- 
zack des Poseidon (224)". — <rriqp72 
(so Nauck für ff^/??]), crrififtara, die 
Zweige der Schutzflehenden, welche 
auf dem Altare liegen. Vgl. Soph. 
0. T. 913 6tiq>Ti Xaßo^öa x&jctdviUM- 
Itarce. 

766. XBQlq>Q0V8gj Schol. &vrl rof) 
^igtpQOVBg (übermütig) wie ycBgl- 
tpQovcc Ag. 1427. Dindorf schreibt 
tpvöifpQQVBg nach Hesych.^^vcr/^^oi^eg * 
-TtBtpvöriitivov ricg tpQivag, [idxaioi, 
. — Es ergänzt sich wieder bULv, — 
äviiga (livH (Drang) gehört zu 
(iBiiagycDfiivot. 



766. %vvod'Qa6Blg: der Hxmd war 
den Orientalen das Symbol der Un- 
verschämtheit und K'6ov ist bei den 
Griechen ein Schimpfwort zur Be- 
zeichnung schamloser Frechheit. 
Vgl. Hom. X 346. 

767. inatovxBg mit der gleichen 
Quantität wie 69, Soph. Ai. 1263 
r^t' pdqßaqov yccg yX&66uv oi)% 
ifcatonj während ätoav Ag. 66, &tBi 
Pers. 636 einen Anapäst bildet. 

768. „Sind jene Hunde, so wer- 
den ihnen gegenüber die Argiver 
Wölfe sein, welche den Hunden 
überlegen sind". Die Anwendung 
des sprichwörtlichen xgBlacovBg 
XvTiot Kvvmv hat Bezug auf die 
Verehrung des ApoUon AvnBiog in 
Arffos (694). Dagegen braucht man 
nicht (mit Stanley) an Anubis mit 
dem Hundskopfe zu denken. Den 
E-hythmus des Verses verbessert 
Hermann mit xgsleaovag Xvxovgy 
womit auch der störende Artikel 
wegfäUt, den Burges mit qpiji/ti] rtg 
beseitigen wollte. 

769. ßvßXov, hier mit kurzer erster 
Silbe (vgl. zu 726), sonst mit langer 
(Hom. 9 891, Prom. 837). — Schol. 
insl nanvQOfpdyoi ol AlyOnrioiy „die 
Frucht der Papyrosstaude ist der 
Kornähre nicht gewachsen" d. i. 
„wer sich von Papyros nährt, kann 
nicht so kräftig sein wie ein Ge- 
treideesser". "Dieophr. sr. tpvt, l6t. 
IV 8 (nachdem er den vielfachen 
Oebrauch des Papyros dargelegt) 
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XO. Ss ^^^ (lavcctcDV ävoöCav rs xvmidlfov 
IIP. ovtov xa%Bla vavxixov ffxqaxo\> öxolii 
ig y^v kvBymlv^ ovrf' iv &yxvQov%Caig 
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^^6g T7]v TQoq>iiv &7t' ai)toi) yivBrai. 
lucö&vrai yccQ &7tavtBg ol ip rjj 
XooQ^ xhv TCUTCvqov %al &{i}iv xal 
ktp^hv xal 6nt6vy xal thv fte«^ x'"^^^ 
Ttatcenlyovai y t6 äk luxarnux ixßdX- 
Xovatvy Plin. H. N. XHI 22 § 72 
papymm , . mandunt quoqne crudnm 
decoctomque, sncuin tantum devo* 
rantes. Diese Kenntnis yerdankte 
Äschylos wahrscheinlich der Peri- 
egese des Hekatäos, vgl. zu 964. In 
Kontrast zu dieser YorsteUTing des 
Dichters steht die Angabe, daß die 
Ägypter spottweise ägrotpäyot ge« 
nannt worden. Das Brot war ein 
Hanptnahrangsmittel derselben (vgl. 
TJhlemann, Äg. Alt, H S. 281 f., 
Erman, Ägypten S. 267 ff.). Eras- 
mns gibt die Erklärung „fractus 
papyrihand sustinet spicamgravem" 
nach Zenob. H 73 ijtl r&v oit Svva- 
fiivoDV tot$ Idloiq XQfiO^oLi %aXoli, 
7caQ6aov äßd'Bviis ij ß'dßXog nghg th 
fpigBiv ßtrov. cxdxvag yccg ävariX- 
Xovaa oi) tQitpBt, Auch die Er- 
klärung von Stanley ,,tanto Aegyptii 
imbelliores snnt Graecis qnanto 
minus robusta est papyrus, eorum 
cibus^ quam frumentum Graecorom, 
qnippe cum non valeat spicam ferre'^ 
kann nicht befriedigen. Richtiger 
Schütz: papyri fructus non est spica 
praestabilior h. e. extra metaphoram : 
Aegyptii non sunt Argivis fortiores. 
Vgl. 964. 

770 f. Nach mg , . ix^vzBg („in 
Anbetracht, daß sie sogar die 
Heftigkeit frivoler und gottloser 
Bestien, nicht bloß die Wut frecher 
Hunde haben") sollte rara äv x^a- 
rrjöBuxv folgen. Aber dieser Aus- 
druck von schlimmer Vorbedeutung 
wird vermieden und dafür xQ'h 9>vX. 
xqdrog gesagt („man muß auf der 
Hut sein, daß sie die Oberhand 
gewinnen " ). Vgl. zu 456, Cho. 787 f., 
1057. Ohne Not also schreibt man 



mit Tum l^x'^vxag (als acc. absol.). 

— Es scheint von Wichtigkeit f^ 
die Fortsetzung der Trilogie, daß 
der Dichter die Möglichkeit eines 
Sieges der Ägyptiaden andeutet. 

772. Wie Ag. 790, Pers. 180 
oxiXXBiv 6XQax6v bedeutet „ein 
Heer ausrüsten, in Bereitschaft 
setzen ^\ so ist hier der Sinn: „es 
geht nicht so rasch, bia sich 
ein Flottenheer in Bereitschaft 
setzt ^\ 

7 73 f. Zu S^\itog ergänzt sich xax'(>g 
wie xa%v zu (ro) Bg. yfjv ivsyxBtv 
vtBla^iaxa Bi)pax']^0icc {ptBle^Laz* 
B{)vaöxiJQue für jcBiöiidxmv aaxriQlov 
Merkel) : „ auch das Vorankergehen 
und das Verbringen der Halttaue 
ans Land geht nicht so rasch von- 
statten".— 8Qiiog wie Herod.Vni93 
iv xiyöxG) Sgfiov oi ^iQ^Bto iTCoiBüPxo. 

— «fi/fffiorr' Bitvccxi^QM (vgl. Pers. 163 
B{)vcexiJQiov\ XQViivijaice, sind die 
Taue mit denen das Heckbord am 
Lande befestigt wird, welche das 
Schiff zur Buhe bringen, wie bei 
Homer s^val die Senk- oder Lager^ 
steine heißen, welche ak A^er 
dienten. — Zuerst wird die Haupt- 
sache angeführt, wiewohl der Zeit 
nach die Ordnung des Heeres zu- 
letzt kommt. Vgl. zu Eur. Med. 1 ff. 
-^Die Bemerkung, daß das Landen 
Zeit beanspruche und daß man 
möglicherweise wegen des nahen 
Einbruchs der Nacht nicht einmal 
vor Anker zu gehen wagen werde, 
soll weiter zur Beruhigung der 
Danaiden beitragen und ihnen die 
Hoffnung erwecken, daß zunächst 
nicht einmal die Ausschiffung des 
Heeres werde versucht werden 
(779 f.). 

7 74 f. iv &y%vQOvxlccig ^ wenn es 
sich darum handelt, daß der Anker 
das Schiff halte (beim Suchen 
eines geeigneten Ankerplatzes), — 
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d'UQöovöL va&v ttoiiuvsg aajifavtlxa, 
&XX(og xs xttl (iol6vrig AXipsvov %^&va 
ig tnixr* iaco6XBl%Qvtog i^llov' q>iXBl 
d)8lvcc xiKXBiv vi)i, xvßs^viftji ffog>&. 
o^xo yivoix^ &v oid* &v ixßaöig öxgaxaü 
xaXi^j tcqIv Sqiio) vavv d'QUövvd^vau öi) 8h 
fpQ&VBi ythv &g xaQßovöa ft^ äiisJistv ^soSv 
<iy& dh> ********* 

XQa^ag AgoDyi^v. äyyslov d* ov ii^iy^'^sxai 
7t6Xig yiQavd'\ iiß(5vxa d* BvyXAööp fpQSvl, 



776 



780 



va&v Tcoi^fiivsg, Schol. xvßsQvfjfrai, 
Vgl. Eur. Hik. 674 Tfoi^iivss öxotv 
rstQaoQOiP. 

776. äXiiiBvov: die Strandebene 
von Ejberi, wo Apobathnioi, der 
Landungsplatz des Danaos, lag, ist 
hafenlos bis hinab zum Thyreatischen 
Meerbusen. Überhaupt ist Nauplia 
der einzige Hafen an der Küste 
von Argolis. 

777 f. ig vv%t' &no6TBl%ovxog ^X/ov: 
Tgl. Gho. 666 räxwB d', mg xal 
vvxTog &Q(i' inslyBrai c%oxbiv6v. 
Man sieht aus solchen Stellen, daß 
fliich die Zuschauer der dramatischen 
Darstellung ebenso wie dem An- 
hören einer epischen Erzählung 
hingaben und sich nicht daran 
stießen, daß von Nachtwerden ge- 
sprochen wurde, während sie in 
Wirklichkeit im Theater hellen 
Tag um sich hatten. — q>iXBl- 
BÜoid'Bv Hesych. Das Asyndeton bei 
der Erläuterung. — &9lva von 
peinlicher Sorge wie Gho. 210 
^i^BUxi d' d)dlg %al (pQBV&v xaxa- 
(pd'OQd von quälender XJnent- 
schloBsenheit. 

779 f. oi}d' otv inßaöigj geschweige 
öToXii atgaro^. — Das doppelte &v 
ist bei Äschylos weit seltener als 
bei Sophokles. — yivoiro otv ttaXrj, 
dürfte sich als ratsam erweisen. — 
Schol. nglr xatad'aQgfjßat v& Squm 
zag vavg, d. h. bevor man lür das 
Landen eine Vertrauen erweckende 
Bucht findet. 

781. „Sei in Anbetracht deiner 
Aiigst darauf bedacht die Götter 
nicht außeracht zu lassen, d. h. 
laß dich durch deine Aufregung 



nicht verleiten den Götteraltai* zu 
verlassen. tpQovsi wie (lifirriao, — 
l/,iv gehört eigentlich zu 6v und 
hat nur wegen di eine andere 
Stellung erhalten. — ä^iBlstv ^Bätv 
wie 788. 

782. Daß vor JtQa^ag iotoyi^ ein 
Vers, welcher mit iy& 9i begann, 
ausgefallen ist, hat Härtung wahr- 
genommen. Der Vers kann etwa 
iyd) &h 9&000V ds^g' ifitoötgiipm 
n6da gelautet haben. — Mit itgd^ag 
ägcoyi^ (sobald ich Hilfe erwirkt 
habe) vgl. 1056 und ^gäoöBiv 
Blgijvriv, wiXiaVy %cctdXv6iv toü 
drjliov. — ayyBXov, weil er die An- 
kunft der Ägyptiaden meldet. 

783. Vgl. zu 681. 

784—831 drittes Stasimon,in 
welchem die Danaiden ihrer 
höchsten Angst und ihrem In- 
grimm gegen die J^yptiaden Aus- 
druck geben und Zeus selbst da- 
ftlr verantwortlich machen, wenn 
jene ihre Freveltat ausfuhren: 
„Wohin im apischen Lande soll 
ich inich verkriechen? Könnte ich 
als Bauch in die Höhe steigen I 
Was der Vater * erspäht hat, er- 
schreckt mich zu Tode; lieber will 
ich mich aufhängen als an der 
Seite des vermaledeiten Mannes 
ruhen. — Könnte ich mich in den 
hohen Äther erheben oder auf 
einen steilen Felsen um mich von 
ihm hinabzustürzen, bevor ich die 
unselige Ehe eingehe! Würde ich 
dann auch den Hunden und 
Vögeln zur Speise, lieber als das 
Ehelager ist mir der Tod. — Höre 
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XO. lin y& ßovvi, xivdixov öißasj 

X^ov6gj Tcslaivbv st xi lis^dg iütC jcov; 

liiXas ysvoCiiccv xccsevbg 

VBipB66i y4^tov&v ^lögj 

tb ütav d' ä<pavrog 

iliaBt'^g alöXog 

xövig &%bqQ'B n:tBQijy(ov öqoCiucv. 

&<pvxtov d* oimix* &v tcbXoi xaTcöv. 
7CBXaiv6xQ(og Sh niXXBvat fwv xagdCa, 
sceevQbg öxoaal Si \C bIXov* otxo[iai fp6ßfp. 



stroph. 

786 



790 



antistr. 



mein Flehen, Vater Zens; verab- 
Bclieue in deiner Gerechtigkeit die 
(rewalttätigkeit , erbarme dich der 
Schntzflehenden. , Mich verfolgen 
die Söhne des Ägjptos. Dn hast 
Macht gegen alles: was erfüllt 
^ich den Sterblichen gegen deinen 
Willen?" — Der Parallelismus im 
Inhalt der beiden ersten Strophen- 
paare legt den Gedanken nahe, 
daß der eine Halbchor das erste, 
der andere das zweite, der Ge- 
samtchor das dritte Strophenpaar 
vorzntragen hat. 

784. yfi ßovvty Tcäv^mov (för 
ßovyttt ivdixav Dindorf u. Palej) 
öißag: „Hochland, mit vollem 
Recht verehrt". Vgl. zu 123. 

786. „Vielleicht ist irgendwo ein 
versteckter Schlupfvnnkd zu finden." 
%slaiv6v: Schol. &(papig (eine Höhle, 
die niemand findet). — xs^d'og: vgl. 
Hes. Theog. 483 &vtQtp iv iiXißättp 
^a^irig ino xe^^Böi yaLr^g. 

788. D.i. „emporsteigend bis zu 
den Wolken des HimmelB". viwsaai 
wie tpvyd^snöiv 1064; vgl. Saaag 
Pers. 866, TeilcctaoVf filöaog bei 
Sophokles. — Das Paiticip yBitov&v 
hat sich an %anv6g angeschlossen 
wie Soph. 0. E. 1081 «r»' äsUccla 
vax'^QQOfttog xsXeticg eU^BgUcg 
VBg>iXag x^QOam' aiytAv &vcd9bv 
alüüQijaaifcc t<ybiiop öiiiuc an nslB^äg. 

790 f. &iLjcBTiig cci^^og (so für 
iilMtBt'^^aai.g 96amg, d. i. &\LnBx^g 
AIIJJOZ <r='AIOAOi:> mg) xowig : 



„in die Höhe fliegend als leicht- 
beweglicher Staub". Das in der 
Überlieferung hinzugefügte mg kann 
der Dichter entbehren. Vgl. zu 
110 ff., 449 f., Pers. 88 ff. Zu aloXog 
vgl. Sieb. 481 Xiyvhv y,iXaivaVy aUXr^v 
^vghg xdaiv mit dem Schol. xiiv 
Bi)xlv7irov xal ra%Blccv. Zweier 
Endungen ist aUXog auch Aristot. 
Probl. 26, 13 aUXoi iniigcci. In 
at6Xog liegt gewissermaßen die 
Begründung fOx ätegd-B yttBQvymv. 
— x6vlg: zu 186. — 6qoL\Lav fÖr 
6Xol(ucv Dindorf. 

792. xax6v ist für x^o;^ nach 
einer Vermutung von Schütz ge- 
setzt; xiag scheint aus dem 
folgenden Verse zu stammen, wo 
Schwerdt xBXaiv6xgmv 9k vdXXBtat 
<plXov xiag schreiot. W. Headlam 
vermutet äXvxtov (mit Hermann) 
d' oitxit' av TciXot teXog. 

793. xBXaiv6xgmg (für iiBXav6xgo>g 
Pauw): Schol. ^1^1 toü XBragay{i>ivr\. 
ij iiBtatpogcc &7th xf^g d^ccXäaarigy ijtig 
iv t& tagäaöBad'ai ^LBXalvBvai. Man 
könnte hierfür auf Hom.H63 otri 
dh istp^goto ix^varo je6vrov Isrt 
(pgl^ 6gvv\iivoio viov, (uXtivst di ta 
'jtivrog i%* aircffg verweisen, aber 
näher liegt es an das Homerische 
(pgivsg &it<pliuXatvat zu denken, vgl. 
fLBXayxlttov g>g'i^v Pers. 117. 

794. öxoTCal hier von dem Ergeb- 
nis der Handlung wie n6vog Gho. 
137 iv totöi 6olg 7i6voM^ ;rX/oi;0tir 
\Uya. 
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ßQÖxov tv%Blv hv ÖQxdvais^ 

ücqIv &vS(f* iatsvxtbv 

t&ÖB XQUitpO^v XQoP 

sCQÖxag d'av<y6öas S* ^Alöag avi66oi. 

%6%'Bv Si itoi yivoit' &v ald'iQOs d'QdvoQj 
JtQbg ov xii<psXX^ iSQrjXä XT^yvvtav pdyv^ 
^ XuSö&s cclyCXitlj istQÖiS- 
dsixtog ol6(p(f(ov xQS[iäg 

Xt&lia [l€CQtVQ0V6ci fto&, 



796 



strqph. 
801 



805 



796 f. fLOQitlitov: Schol. fioQOp fiot 
indyovrog. — 6Qxdvai,g (um des 
Yersmaßes willen gesetzt für eag- 
ydvaig nach Hesych. hQxdvri' Iviot 
HQS^öTQav äXXoi öuQydvriv) von 
den erdrosselnden Stricken. 

798. XQf'M^^V^ (diese Form steht 
vereinzelt, wenn nicht Sieb. 1070 
xcctanXvö&fjv für xaranXvad'flvai tä 
fidXiatcc zu schreiben ist) ^f^of: die 
gehässige Bezeichnung ven^t den 
bitteren Haß. . 

799. 9'avov6rig {("'^v) &vda6oi: 
lieber soll Hades mein Herr sein 
als ein Sohn des Ägyptos. — d', 
welches Härtung getilgt hat, ist 
für den Sinn faä störend. 

800. n6d'sv yivovt äv dient eben- 
so zum Ausdruck eines Wunsches 
{s^d-s yivoit6 %o^Bv) wie häufig 
^&g und zig mit dem Potentialis. 
Vgl. Ag.627, 1449.— a/'O'^poff 9'i^6vog 
wie iÖQu %9'ov6g oder yi}s oder 
tdtpov Eum. 808, Soph. O.K.46,Eur. 
Hei. 797. 

801. „an den sich nasses Ge^ 
wölk als Schnee ansetzt ^\ d.h. „ein 
von Schnee umgebener Sitz im 
Äther". Der Text dieses Verses 
ist sehr unsicher: xi^qpeXX' für viq>7i 
&* hat Dindorf geschrieben nach 
Hes jch. %v<pBXXa ' rä vitpri . . oiilxXri. 
Das Wort findet sich sonst bei 
Eallimachos und Ljkophron. 
Andere vermuten vs(p&v 'bägriXa 
oder vi(pri dlvyga oder vitpr^ 
nd^vdQcx, (nach Hesjch. ^SqtiXoL 



xd^vdgoi); Tf^yvvtccL hat Burges 
für ylyvstat gesetzt. Dem Sinn 
würde eher nriyvvoito entsprechen. 
Aber auch Hom. P 629 ^drj fiiv ica, 
Ttal dg iidXa vif^nUg iöriv, yvoiri 
könnte man bUti für iaxLv erwarten. 

802 ff. Xiccag , . itixQa: durch die 
zahlreichen Epitheta heben die 
Jungfrauen mit einer Art von 
WoÜust die für das Sichhinab- 
stürzen günstigen Eigenschaften 
hervor. Vgl Ag. 202 ff., Fers. 638 ff. 
— Xiacag «irga wie Eur. Andr. 683 
Xicöddog 'jtixQag, bei Homer Xicöi^ 
^itgri, — alylXi^, das Homerische 
Epitheton^ dessen Ableitung xm- 
sicher ist, von dem nur feststeht, 
daß die Etymologie von Eustathios 
(783, 35) TJTig ^lä rb to-D v^ovg 
Svaavdßatov xal 'bjtb alyhg Xslycsrat 
abstrus ist. Der Stelle &g xb ngijvri 
luXdvvdQog, ri xb xar' alyiXmog 
TcixQTig &VO(pBQOV x^^^ ^doüQ (1 16, 

J7 4) entspricht die Bedeutung 
„wassertrieiend" (vgl. atyBg Wogen 
und XBiß<a). — &ycQ06dBt%xog , weil 
dessen Gipfel in die Wolken hinein- 
ragt. — ol6(pQG}v personifiziert die 
in einsamer Höhe stolz empor- 
ragende Kuppe. Das Epitheton 
kennzeichnet den Natursinn des 
Dichters. — xQBitdgy abschüssig. — 
yvnidgy wo die G«ier horsten. 
Plin. H. N. X 6 nidos (volturum) 
nemo attingit . . nidificant in ex- 
celsissimis rupibus. 

806. jux^v^ovtfa, verbürgend. 
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ücqIv datxtOQOg ßlif 
xaQÖCag ydgiov xv^öai] 

xv6lv d' exsid'' iXiOQa x&yeixtoQloig 
'6qvi6v Sstütvov ovx avcUvoiuci niXeiv 
70 yäQ d'uvstv iXsvd'SQov- 
xav (piXavAxx(ov xax(Sv, 
iXd'dtco [lÖQog sCQb xoC- 
rag yaiiriXtov xvxAv. 
^ xlv &iKpvyccg ücöqov 
xsiivco ydiiov XvxfiQa; 

tv^s d' öfi^äv bqd'lav 

liiXrj %'B0l6v Xixavdj 

xiXsa Sh 7C(Sg üceXö^isva [lov 



antistr. 



810 



816 
stroph. 



806 f. nglv . . TcvQfjöat schließt 
sich an ßad"^ nxm\ux, an. — dat%x(OQ 
ydiios, fonestae nuptiae. Vgl. daX- 
xTiJp Sieb. 900. — ßio^ xagdlag (zwei- 
silbig wie 74) wie ßioi tpQsv&v Sieb. 
699, mit innerem Widerstreben. 

808 f. MnBita . . oi)% &v. niXsiv, d.i. 
,,dann will ich gerne . . werden^^ oder 
,,mag ich anch hinterher . . werden^S 
— iXatQa: vgl. Hom. y 271 oloivotaiv 
iXdOQ xo(l x'ÖQiia ysvißd'ai. Die Mehr- 
zahl iXdOQcc wie kXmgta Hom. A 4 
ai)rohs 9^ ^Xm^uc xb^%b tföveaeiv 
olavotai T8 näat, 

810 f. Schol. &vtl roü iXsv9'BQ0t. 
Damach muB iXsv^'Bgoiircct als 
dynamisches Medium betrachtet 
werden, wenn nicht der Text ge- 
litten hat: Schütz vermutet rS) yccg 
9'avBtv iXsv^BQoiiiJi^xty näher liegt 
ro yccQ 9'avBtv iXBvd'BQOt voi. 'Der 
Gedanke ist sprichwörtlich, vgl. 
Prom. 775, Fragm. 255, 353, Soph. 
Fragm. 636, Track 1173, El. 1170, 
0. K. 956, Eur. Heraklid. 595, Hipp. 
1373, Or. 1522, Fragm. 449. — 
(piXaidTtroav („jammerselig", von 
der leidenden Person übertragen): 
Ygl.(piX6dvQtog 70, (plXoiitvogAg.262^ 
q}iX67iXccvtog, tpiXiarovog^ (piXottitlg^ 
ftflov, <piX6d'Qrivog. 

812 f. iX9'4r<o ^oQog: vgl. Soph. 
Ant. 1329 ik<Of PtcD, tpccv/irto ii^Qmv 
6 xdXXiöz ^%(ov ifiol tBQiilav äymv 

ÄBohylos, Die Schatzflehenden. 



icfiigav, — „indem er mir eher als 
das eheliche Lager zuteil wird" 
wie Pers. 708 ävd'QmnBia 8* &v tot 
n-h^z* "äv xv%Qi ßgototg^ Prom. 362 
d'iXoni' dtv Sg -TcXBlaxoiöi nrniovicg 
TvxetVy nicht rvxoiv i^M^ (Sehol.). 

814 f. ^ rlv' &ii(pvyäg noqov (fuitlv' 
&fi(p' ait&g ixt nigov) . . Xvtfjga 
(XvtfjQa für %al XvtifiQta Pauw): 
„oder welchen Weg des Ent- 
rinnens, der mich von der Ehe er- 
löst, soll ich einschlagen?" Zu 
&\upvy&g (wie &{upaivoi 841) vgl. Cho. 
942 &vatpvy& Ttax&v, zu %6qov 
xi\wBiv die Redensarten bdhv 
xi^VBlVf TciXBv^ov xiiivBiv. 

816. Hv^B . . ÖQ^lav (für oitgävta 
um der Responsion willen): vgl. 
Pers. 283 Tvf* &7toxiiov . . ßoäv, Cho. 
747 6Qd'l(0V xBXBvndxtov, 

817. (liXri d'Bolöt Xixavd (für \LiXri 
Xixavä 9'Bolot xal Hermann und 
Tum^be): \JbiX71 Xixavd (flehende 
Weisen) steht als Apposition zu 
6iupdvy während ^boXgi von ÜvJ^b 
abhängt. Vgl. Schol. inB^riy/iOaxo 
diKfdv. iavxatg dh ytaQaxBXsiovxat, 

818f. xiXsa &h (für 94 iLotBnmej) 
n&g . . \uc%äv (für ^%i\l(x. d'): 
„Bitten, die aber in Erfüllung 
gehen erlösend von Kämpfen — 
wie?" In ihrer Verzweiflung 
glauben sie nicht an die Möglich- 
keit der Erfüllung ihrer Bitte, da 
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XvöLiia lucx&v; emds^ itdrsQ^ 
ßlaia [lij g)cud^lg ÖQiSv 
&[AHaöiv ivöCxoig. 
ösßC^ov d' Ixirag öi&ev, 
ycuaoxB xayxQarhg Zsv, 

ydvog yäg Alyd^tiov vßQiv 
öiöoiöxov &Qö€voysvhg 
fiatd gu Sq6[ioi6i diöfievoL 
g)vydSa [larcuöi xoXv^QÖoig 
ßCaia SC^r^vtai Xaßstv, 
6bv d' i^Cjcav ^vybv 
raXdvrov, rC d' &v£v öid'ev 
^vaxolöi riXsuiv iötiv; 



820 



antistr. 

825 



830 



das zum Kampfe bereite Heer in 
der Nähe iat. — intSs wie Sieb. 472 
Zshg vsfiitoDQ inidoi notaLvtov, zu 1. 

820 f. ßiauc 117} cpairSgotg (für 
(fiUtgWeil, vgl. den antistr. V. 828) 
..ivdUois: „Sieh die Gewalttätig- 
keit nicht mit heiterem Blick 
deiner gerechten Augen an." Vgl. 
(paidQolöi . . öfifucötv Ag. 626. 

822 f. 6sp££ov wie 649 aldoihnai. 
iitiras jdiog. Das Wort soll den 
heiligen und gerechten Grott zwingen 
ihre Bitte zu erhören. — yaiao%9 
^ccyxQatig: Schol. m Ttäarig yfjg 
xgat&v Zsv. Dieses eine Attribut 
hat sich in zwei selbständige auf- 
gelöst. 

824. yivog Alyvnrwv. wie TriQBtag 
&X6%ov 61. — vßgw ist Akk. des 
Bezugs zu 9vüoi6xov (an Übermut 
unerträglich). — Wenn nicht der 
Text gelitten und dieser etwa ur- 
sprünglich vßqiv yccQ AlyvTCtov yivog 
gelautet hat, so muß die mangel- 
hafte Besponsion durch den Eigen- 
namen entschuldigt werden. 

825. ävöotötov für dvaq>OQOv Her- 
mann. 

826 ff. \uta9i6ii,Bvoi (Schol. dim- 
xovxBg) ditrivruiy weil Aly4>nxiov 
yivog s. v. a. ol Alyvntov ytatdsg. — 
luxtaiöt: Schol. tatg ^riri^asatv. — 
ocoXvd'QSoig von der geräuschvollen 
Yerfolgung. Man könnte tcoXvSqo- 
pioig (745) erwarten und annehmen, 
daß das vorhergehende dgoiioici als 



erklärende Überschrift über iidraiai 
ein anderes Wort' (etwa jtXdtaici) 
verdrängt hat. — ßlata steht ad- 
verbiell. — diirivrai ist ein ionisches 
Wort. 

829. inlxav: Schol. T^or inl ndv- 
ravy vgl. Pers. 43. „Dein Wage- 
balken schwebt über allen" s. v. a. 
„du wägst die Schicksale allen zu", 
„von deiner Entscheidung hängt 
das Wohl und Wehe aUer ab". 
Ygl. Hom. 69 xccl t6rs äi} ;^pvtf£ia 
ytcetiiQ itltuivB rdXavray U 658 yv& 
yag jdihg igä rdXavta^ T 228 isr^v 
nXivgoi rdXavta Zsvgj Theogn. 157 
Zsifg ydg rot rb rdXavrov ini^giiCBi 
&XXotB &XXGig. 

830 f. Vgl. Ag. 1488 rl yug ßgototg 
&V8V Jiog xBXettai'y Also, denken 
die Danaiden, ist Zeus auch für 
alles verantwortlich. 

832— 1028 viertes Epeisodion: 
1. Die Danaiden werden mit Ent- 
setzen des nahenden Herolds der 
Ägyptiaden gewahr und flüchten 
zum Altare. Der Herold erscheint 
und herrscht die Danaiden an 
(832—855). 2. Kommos (856-921), 
eine aufgeregte Szene, in welcher 
der Herold die Danaiden mit 
Drohungen und Gewalt bewegen 
will ihm zu den Schiffen zu folgen. 
3. Der König weist den gewalt- 
tätigen Herold ab, welcher vor 
seinem Abtreten Krieg ankündigt. 
~ Den Danaiden überläßt der 
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a a cCj 

Sös inaQ^xig vätog ydtog, — 
rcSv stQOj lidQXxi^ Tcdfivoig, — 
Ig> iv dtpd'aXiiotQ xXlfiaTcag vatag 
ISovöa vvv ßoäv äfUfaCvo. — 
6q(S r&Se g)^Cfiia [sCQd^av] tcovcjv 
ßialav ifuSv. ij^ ^s, — 
ßatvs (pvy^ XQbg Hxdv 



835 



841 



845 



König die Wahl ihres Aufenthalts 
(922 — 976). 4. Die Danaiden 
wollen diese Wahl ihrem Vater 
anheimgeben und befehlen ihren 
Dienerinnen neben ihnen sich 
aufzustellen (977—990). 6. Danaos 
kommt mit einer Leibwache zu- 
rück um seine Töchter nach Argos 
zu bringen (991—1028). — Die 
Partie 832 — 909 ist in einer sehr 
verderbten Gestalt überliefert, so 
daß sich an mehreren Stellen kaum 
nur der Sinn des ursprünglichen 
Textes erkennen ^ßt. Außer Fers. 
678—680 findet sich glücklicher- 
weise im ganzen Äschylos keine 
Stelle, die auch nur annähernd 
einen so entstellten Text hätte. 
Vgl. ..„Über die Textüberlieferung 
des Äschylos^* in den Sitzungsb. 
der Münch. Ak. d. W. 1888 11 
S. 347 f. 

832 ff. Sowohl der nicht anti- 
strophische Bau wie der Sinn legt 

' den Gedanken nahe, daß nach- 
einander einzelne (^bereuten oder 
Paare derselben (6) sprechen. 

832. Schol. tavra iistd rivog 
^äd-ovg &vaßo&6iv, i^ &n6ntov to^g 
Alyvntioidag — vielmehr den Herold 
— Idovöai. 

833 f. 8dB {ux^rig (so für UMQfCig 
Tum.): Schol. 6 iU&^v ini ro 
liäg^ai iifi&g genauer als Hesych. 
(idgnTig' ißgiati^g. Nach Analogie 
von xXinrrig erwartet man die 
Form fidgTCvrig ^^^ ^^^ (idgitta. — 
vdtrOg ydlCog: Schol. 6 jtgmriv fjikv 
int vri6g, v^v dh inl yjg yByovmg. 
Es wird durch diese Zusammen- 
stellung die Schnelligkeit des Her- 
gangs bezeichnet: „Siehe da, der 



Häscher, jetzt noch im Schiffe, 
jetzt schon am Lande." 

836. Schol. Jcg6tegov ^dvoig, cor 
UMgntij nglv iiii^äg cvXXaßBtv. Es 
bezieht sicdi also ngo r&v (rovtoov, 
zu 699) auf den in iidgntig ent- 
haltenen Gedanken: „Du kommst 
als Häscher; eher mögest du des 
Todes sein." 

837 ff. Für loa . . &iiq>ccivtx} bietet 
die Handschrift: I6(p ö^i ald-v 
üdimag vv Svtav ßoäv &iiq>cciv(D. 
Schol. oi)%iti naga roi) nargog 
&%ov6a6a^ kXV cthxoTtxrig yzvoyAvr\ 
ßo&f „ich habe jetzt mit eigenen 
Augen die Schiffsleitem (welche 
zum Aus- und Einsteigen dienen, 
&7toßd^gai) gesehen und lasse 
deshalb lauten Hilferuf ertönen". 
Vgl. iv 6q>9'aXii,olg ögäv, iv dtiiioceiv 
og&v Soph. Ant. 764, Trach. 241. — 
xXlfiaTiäg wie Eur. Iph. T. 1351. — 
Mit ßoTiv &va(paiv(Q vgl. edXitiy^ . . 
'bnigtovov yi^gviicc (paivita argatS) 
Eum. 572, ngovtpdvri nvvnog Soph. 
Phil. 201. 

841 ff. „Ich sehe da das Vorspiel 
(den Anfang) der Gewalttätigkeit 
gegen mich." tpgoLiiw, Tcovav auch 
Ag. 1214 4in' cd [le dlvog agd-o- 
lucvTslag n6v<ov ötgoßei ragdcaav 
tpgoiiilotg. — Für ngd^av ist keine 
^ubhafte Verbesserung gefunden. 
Hermann hat das Wort getilgt; 
vielleicht ist es aus äg^avta^ einer 
erklärenden Beischrifb zu (pgolfiuc, 
entstanden. 

845. ßoctvs: so kann ein Paar 
dem letzten Paare, das sich noch 
nicht, zum Götteraltare geflüchtet 
hat, zurufen.-^ ytghg &Xxi^v: Schol. 
«ghg tiiv r&v d's&v &X%riv. Vgl. 739 
&X%fig tfiCÖB. • . 

7* 1 '^- 
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ßXoövQotpQova %XiS^ 
SvötpoQa vat xäv y^ 
yäg ava^j ütgotdööov. 



KHPYS. 

öovö^s öovöd'* intl ßä- 

dxvslv öxvslv 

riX^bv tiXiibv xal önyfibv 

xoXfiaiiiov g)6vi6v t* 

&%Qxo%äv XQarog, 

öovöd'B öovöd'^ dXoal [uy* ix* &iiaXcu 

XO. «fö"' &V& XOXVQVXOV 



850 



855 



stroph. 



846. Das Asyndeton bei der Be- 
gründung. — ßXoavQ6g, ßXoGvg&Mg 
sind Homerische Wörter. VgL 
Hesych. ßXoavQ6v' tpoßBQ^Vj nocra- 
xXriKrix6v. Der Gedanke hat all- 
gemeinen Sinn, erhält aber durch 
vat lokale Färbung : „Was in seiner 
Üppigkeit wilden Sinn hat, ist 
unerträglich zu Wasser und zu 
Land.'' — vat xal iv ya s. v. a. iv 
vat xal iv y^. Vgl. Soph. 0. T. 784 
^BXq>&v x&yc6 jdavXiag. 

848. y&g für y&i Peiper. — «^o- 
raotfov, stelle dich vor uns zum 
Schutze, sei uns Schirm. Schol. & 
JlsXaay^f jtgb ijft^v ytagdta^ai. 
Vgl. Andok. myst. 107 aq>&s aino^s 
ngorä^avTsg ngb t&v^EXXt^ohv 

849 f. Hesych. tfot;tf^8' Tra, 6p^r6. 
— ß&gi4 (Schiff, Kahn) ist ein 
ägyptisches Wort (Herod. 11 96); es 
hieß so das Nüschiff (aus dem 
Holze des Gummibaums). Das Wort 
findet sich auch bei Propert. HI 
11, 44. Davon barca, Barke. — 
8x(oe %o9&v i^x^ts) wie jc&g ^x^ig 
io^Tig; oder mg rdxovg ixacrog sfjje. 
Die EUipse von ix^te ist ungewöhn- 
lich und erklärt sich vielleicht aus 
dem Gebrauch des Ausdrucks als 
stehender Redensart, vgl. Plat. Gorg. 
507 D &xoXaclav fpBv%tiov mg ^x^i 
jcqdmv ixaöTog. 



851 ff. Die Handschrift gibt 
ovxoiHf (ybxoijv rtXftol irUftol xal 
oriyfiol ^oXvaifuov fpoviog &noxoica 
xgar6g. Schon die Verdopplung 
weist auf ein anderes Wort als 
oi>xoi}v hin; den Akk. der Sub- 
stantiva deutet noU)aiiLmv d. i. 
noXvaiiiov an. — Das imperativische 
öxvslv paßt für den plumpen 
Barbaren: „macht euch gefaßt auf 
Zerraufen des Haares una blutiges 
Stechen und tödliches Abhauen des 
Kopfes". 

855. öXoal ii4y' i%* äfucXa Her- 
mann für öXviievai 6X6hbv* i^caidSa 
nach Hesych. äftaXa' rijv vavv. — 
liiy' 6Xoal wie asiiväg fiiya 147. 

866—921 Kommos, in welchem 
die Partien des Herolds bei dem 
ersten Strophenpaar auch melisch 
sind, bei dem zweiten aus drei, 
bei dem dritten und vierten aus 
zwei Trimetem bestehen. — Die 
drei ersten Strophenpaare scheinen 
die drei aroZxoi, die itp^fivux. 
900—903, 910—913 und das vierte 
Strophenpaar der Gesamtchor vor- 
zutragen. 

856 f. yeoX^QVTOv steht nicht als 
müßiges Epitheton : die starke Be« 
wegung des Meeres hätte zum 
Untergang verhelfen sollen. — 
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aX^r^svxa scoqov 

yoi^poSixfp xs SoQSi SiAkov. 
TcsXB'öa) ßCag ös [isd'söd'av 
YXl%aQ^ g)Q6vbg &xav. 
KH. SCaifiöv ö' in;' &^V i^öa övdrjv' 
&%ixi\ &%ixia. 

Ih lov^ Xstq)* SdQavUj %C ig Söqv, 
ixlex* &vä n6Xiv sixfsß&v. 

XO. lir^TCoxs n&Xiv ISoifi 
&Xq>B6Cßoiov vd(OQj 



859 
862 
863 
860 
861 
864 
866 

antistr. 



äX^i^evrcc: weil ein Spondeus einem 
Daktylus {&Xq>Bal — 867) entspricht, 
verrnntet Hermann aliiiosvrcc. Aber 
diese Form, for welche man auf 
rBQiii68ig verweist, ist unsicher. 

858 ff. dsöytoaloj £ir$r ^ßget, abstr. 
pro concreto (samt deinen über- 
mütigen Herrn). — ^hv wie 32. — 
yoiMpodirtpiYgl.yofuponayi^gAxiBto'ph. 
Frö. 824, ysy6ii(pa)tcci axäcpog oben 
449. — Die Y. 862 f. sind um der 
Besponsion und des Sinnes willen, 
nach welchem die Worte nur im 
Munde des CShors passen, von 
Oberdick hierhergesetzt. — Die 
Handschrift gibt xsIb^co ßUc tisd'iod'at 
^X^Q ^Q^vi r* &tavi yM%aQ hat 
Lobeck gefordert nach dem Schol. 
ini9vii^la. Für q>Qsv6s &tav vgl. 
das andere Schol. xiiv iniSviiiccv 
l^X€CQ elnevy tiiv &rriv rfjg (pgsvog: 
„ich gebiete dir deine Gier nach 
Gewalttätigkeit, unter welcher dein 
Verstand leidet, abzulegen ^^ Ygl. 
Ag. 102 iXxlg &\i4>vbv q>Q0vxld' 
&7cXriaT0v Xintrig^ ^•viiofpd'OQOv &xriv^ 
ebenso als Apposition d{>üq>OQov 
Srai/ Eum. 878, (ItpoxXov &tav 
Sieb. 302. 

860 f. „Blutrünstig werde ich 
dich im Laufschritt zum Schiffe 
jagen. Fort, fort!" Der Text 
dieser Verse ist ganz unsicher, da 
die Handschrift cSfiovsg mg ivcdiuda 
r\cvdowtiaxaMixu bietet. VgL Schol. 
^iuxyiiivov 68 xa&lioij wonach Weil 
dlai^v 6* ig &{ucX* t^a 6vdr\v ver- 
mutet hat. — Hesjch. ^vd-qv taximg 
xal &Q^riri%&g. — änitia für ixi" 



riov wie Soph. Ant. 677 &iivvti' 
iötly 678 ijöariria u. ö. 

864 f. 16 loa fOr /cb lov Tum., 
andere schreiben la> Im oder iov 
lov, — „Verlasse die GöttersiÄtte 
— geh zum Schiffe — die Götter- 
stätte, die im Land der Frommen (in 
Ägypten) ungeehrt ist" (da die 
Ägypter andere Götter verehren, 
wie der Herold 904 f. u. 983 wieder- 
holt). Darin liegt der Gedanke 
„geh zum Schiffe, welches dich zur 
wahren Götterstätte zurückführen 
soll". Nach der Erklärung des 
Schol. (i'^otB fLsrix^^ ^4^ riiifjg iv 
TTß n6XBi xmv eiaeß&v wäre &xUt* 
nicht ärlercc, sonaem SitiBte und 
gehörten die Worte dem Chor. 

867. &X(pBalßoiov ^dmQi Schol. rh 
Smonoiovv xoc d'giiniata rj (sprifiov 
liBtccq)OQix&g. XiyBi dh ro tov 
NbIXov. Bei Homer bedeutet 
&X(pBalBoiog „Binder einbringend" 
(ytagd'Bvov &X(pBelßouci Z 693). Da 
diese Bedeutung hier dem Sinne 
nicht entspricht, kann man äXösai- 
ßoiov (,;das Wachstum und Ge- 
deihen der Binder fördernd") er- 
warten, wenn auch &XtpBoLßoiov 
^dmg von Alex. Aetol. bei Paithen. 
Erot. 14 gebraucht wird: ovdh 
M8Xl66ain6i>Qi^vrigxoi6vd^&Xq>Bclßoiov 
vdmg d^iXi^CBi. füyav vl6v. Jeden- 
falls durf man nicht an meta- 
phorischen Gebrauch (^vx^iov) 
denken. Zum Gedanken vgl. 
noXvd'Qifiiimv NstXog Fers. 34, Ael. 
anim. ni33 ai dk Alylmxiai, (alysg) 
iettv cä nivxB &'Xori%tovci xcci ai 
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BV&SV a€^6[l€VOV 

ysysCavg kyh ßcc&vxtdovg 
<lx<»>5 y^ov, <eSQag>. 
KH. öif S^ iv vat vat ßdtffi xA%a 
d'dXsog &%iXBog. 
ßUf ßCcf 
g)QOvda ßatda ßccd^iUSoav 



870 



875 



nXBlexai iidviia. Xi^srai äh aütiog 
6 NstXog tlvaty einBotvorarov itagi- 

868 f. „durch dessen Trank ge- 
stärkt sich den Sterblichen das 
Blnt mit Lebenskraft erfallt/' 
Schol. &QQSvoy6vov yocg rb vdag 
to^ NslXov' y^Sd-sv Zsijs TCtmv 
itsxBv "Aqbcc.'^ Strab. XY 695 xal 
rhv NetXov d' bIvui yorifiov fi&XXov 

t&XXa xcd vä &iiq}lßui' rag rs 
yvvuhtag iöQ'' .8ts xal TSTQäSvfUc 
rlxtsiv tag Alywetlagy Plut. Is. et 
Osir. S. 363 A oij^kv o%to) rZ/ttov 
AiyvnrLoig &g 6 NstXog. &XXoc 
ituclveiv donst xal ^läXiara %o7a)' 
öaQxiav 'xoulv xh NstXmov vdoag 
niv6{iBvov (eine irrige Vorstellung, 
vgl. ühlemann Äg. Alt. 11 S. 284). 
Die Änderung von Conington 
ßototöi scheint hiemach unnötig 
zu sein. Auch diese Angabe hat der 
Dichterwahrscheinlich derPeriegese 
des Hekatäos entnommen, zu 769. 
870 f. „Auf diesen Sitz habe ich, 
Alter, als Landesangehörige, als 
Altadelige ein ererbtes Anrecht", 
da mein Geschlecht aus diesem 
Lande stammt. Die Handschrift 
gibt äystog (yiystog Lobeck) iya 
ßadvx€ctog ßccd'gelag ßa^QBlag yigov^ 
worin ßa^Qslag nach der Vermutung 
Headlams von ßad'Blccg mit q über 
d' d. i. ßagslag herrührt. Dieses 
ßa9'Blag scheint erklärende Bei- 
Schrift zu ßadvxcclovg zu sein und 
das für den Sinn nötige ix^ idgccg 
verdrängt zu haben. Möglicher- 
weise ist ßad'QBlag aus ßa&gcup 
?9(fccg entstanden. Zu ysyslovg vgl. 
Suid; ysyBtai ß6eg* cd &gx^^^ ^^<^ 



Steph. Byz. yij &%h . yia xgad'iv ' &<p' 
o^ t6 yiyBiog nxrnTmhv tcXbovocciilS» 
roü ys. — Schol. ßadvxcctog ' i^ fisyd- 
Xag BifyBVi^g' x^ot ycto ol ^yBVBigy 
Hesych. x^i'Og' ayoc&og, Aristoph. 
Ljs. 91 x*^^ (Schol. d^rrl roi) 

872 ff. öh ^h Utk. d. i. „ich aber 
sage dir: du wirst alsbald ins 
Schiff, ja ins Schiff gehen, du 
magst wollen oder nicht." — -©•g- 
XBog Ad-iXeog: diese Formen fin^- 
den sich nur hier. Die rück- 
sichtslose Wendung (nolens volens) 
findet sich häufig, z. B. Sieb. 414 
^Bov Q-iXoPTog xocl (it} ^iXovtog, 
Soph. Phü. 1298 iäv r 'Ax^XXitag 
nizlg iäv ts ft^ ^^%. Das Asynde- 
ton bei gegensätzlichen Begriffen 
wie &v(o xäroj dicenda tacenda, 
docti indocti. 

875 ff. „Ungern , ungern (d. i. wenn 
es dich auch schwer ankommt) 
mußt du fortgehen von den Stufen 
des Altars, bevor du das Schlimmste, 
gegen das du dich nicht wehren 
kannst, erleidest", d. i. „wenn du 
dich nicht den schlimmsten Miß- 
handlungen aussetzen willst". Die 
Handschrift gibt: ßl^ ßla rs jcoXXä 
fpQO^üa. ßdrscci ßaivfutQOXcc (ßaxia 
ßccd-iUdoüv 7eQ6xccxa Enger) ytad'&v 
6X6ii8vai naXdiuxtg. Einen Anhalts- 
punkt für die Herstellung gibt die 
Strophe; 6X6iibvcci. 7iaXd\Laig scheint 
eine Erklärung zu ä^täXcciuc zu ent- 
halten. Zu ßUi (q>Q8v&v) vgl. Prom. 
699 ngbg ßlav ngdßCBiv xuSb. — 
ßccxia wie änixia 861. — iacdXayLa 
wie Eur. Kykl. 697 ngiv xi xhv 
Tccexiga ^tadvtv &ndXa\Lvav. — 7Cg6' 
xaxa auch Pers. 990. 
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XO, alal alal. 

ov Sl aUQQvtov &X00S 

X&^a ütoXiiipttfuiov äXad'sls 
asgCaig iv a^Quig, 
KH. Iv^B xal Xdxaie xal Tcdksi ^sovg. 
Alyv%rlav yäq ßäQiv ov% inBQ%'0^^ 
a%ov6a xal tclxq&vsqov ol^vog vö^ov, 

XO. olol oloL 

k'öiiag slg öi) jcqo yäg vXa- 
xr(Sv XBQC%avva ßQvd^sig, 
og k%(Q%^ S\ 6 iiiyag 
NslXog^ vßQC^ovtdc ö' ä^corgi- 



stroph. 



880 



885 



antistr. 



890 



879 ff. si yuQ für xal yäg Heath. 
Für aaXevov (wegen des fehlenden 
Auguments zu 576) gibt die Hand- 
schrift SXoio gegen den Sinn: 
„wärest dn doch rat- und hilflos 
vom Sturme anf der meerflutendeii 
Flur herumgeworfen worden am 
Sarpedonischen Male, dem sand- 
reichen, herumirrend im Nebel". 
aXiQQVTOv &Xcog wie novrtov äXaos 
Pers. 118, vgl. Plaut. Mil. glor. üö, 8 
in locis Neptuniis templisque tur- 
btdentis. — xcctä flaQ'jtri&6vtrOv 
Toafia : Schol. itaxcc tiiv SugnTiSoviav 
&%Qav. Den Tod des Sarpedon, 
welcher durch Patroklos fiel (Hom. 
J7 419 ff.), hat Äschylos in den K&QBg 
behandelt. Hypnos und Thanatos 
tragen die Leiche des Sarpedon 
nach Lykien, l^vQ-a k tagxvöovat 
xccalyvrj^ol re Irat rs rv^ißco tB 
arinX'fj re (ebd. 675). Nach S'trab. 
XIV 670 lag das Vorgebirge 
(80 Stadien) westlich von der 
Mündung des Kalykadnos (in Kili- 
kien). Das Epitheton noXvtpaiiiiov 
(für noXvi\)dfuc9'ov Emperius) deutet 
auf Sandbänke. — isgiaig iv (für 
e'bgsUttg bIv Härtung) a^gaig, in 
nebeliger Lufb, zu 77. 

884. Hesych. Xaxoc^et' X^Xi^xa, ßo^^ 
&nh iro4> Xanstv. Der Imperativ hat 
konzessive Bedeutung; daher der 
Schol. ^arrji^ Xrixetg xal ßo^g. 



885. o'bx 'b^sgd'og^: Schol. o-öx 
<av> ixtpvyoig. Vielleicht ist 
nach Hartungs Vermutung '6?rfixO'09$ 
zu schreiben. 

886. „magst du auch eine noch 
verbittertere Klageweise ertönen 
lassen". &xov6a wie Sieb. 854 
&%Btv. Aber der Text ist unsicher, 
da die Handschrift; bietet: J^v^b xal 
ßoa mxgStBg' &%iüiv ol^vog v6fiov 
Extov {tv^B xal ß6<x hat Hermann^ 
welcher ;|(^ot;<fa xal TCi'Kg6TBgov 
ol^vog voiiov schreibt, als Wieder- 
holung von Ifv^B xal XdxatB 884 
getilgt). 

888 f. „Kränkungen bellend — 
du allein im Namen des Landes — 
strotzest du in maßloser Aufge- 
blasenheit." Die Handschrift gibt 
Xv^aöig 'bvgoyacvXdaxoi •jtBgvxf^l"''^'^^ 
ßgvd^Big: Xv^iagBlg nach dem Schol. 
Big ijxhg xmv Alyvntitov ngseßBvot 
Dindorf, öh ngo yäg Hermann, 
i)Xd6xtx}v jcsglxccvva Enger. Zu 
nBgixavva (Akk. des inneren Ob- 
jekts) vgl. Eur. Andr. 931 uZ /tot 
Xiyovcai tovöd' ixocvvfoöav X6yovg, 
— Hesych. ßgvdiBiv yavgiäv^ rjäs- 
ad'ai. Das vordringliche Wesen 
von Herolden, die sich im Gefühle 
ihrer Unverletzlichkeit als Herren 
aufspielten, wird öfters bei Euri- 
pides (Hiket., HerakUd.) gegeißelt. 

890 ff. og in<on& 6' (für dg igm&g 
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tlfsuv &Xa6rov vßQiv. 
KH. ßaCvBvv %6X&i(0 ßuQcv slg i[iq)CörQoq)Ov 
Zöov x&%i6xa' [ii]Sb tig €%ol(xih<o. 
bXTtii yäg o^toL ücXöxagiov &bddfi^ a^srai. 

XO. olol^ ücdtSQj 

ßQitBog &Qog &ra. iL&Xa S^ äysc 

&Qa%vog hg ßädriv 

SvuQ iC ZvaQ fiiXav. 

örorototol. 

(lä r%, (Ut Fccj ßo&v 

g)0ßSQbv &%6tQB%B^ 

S) üt&j Fäg jcal, Zsv. 
KH, o^roL ipoßov(iai SaCiwvag tovg ivd'dds' 

ov ydg (i B%'QBtl>av ovd' iyiJQaöav tQoq>ji, 

XO, [laifia TciXag 



895 



900 



906 

anlistr. 



Martin) . . &XaöTOv (för ,pji<?rov Her- 
mann) vßgtv: „der mit ansieht, wie 
da verblendetem Übermnte frönst, 
der hehre Nil möge mich vor dir 
behüten". Der Nil wurde als Gott 
verehrt nnd hatte seine besonderen 
Priester; in Nilopolis war ihm ein 
Tempel geweiht. 

898. &iiq>lötQO(pov für &vti6tQO(pov 
Porson nach dem Schol. xhv ij dftqpo- 
riQ(ov T&v (iBQ&v hXvC6o\i,tvriv S iativ 
&liq>UXtaöav (an beiden Seiten ge- 
schweiffc). 

896. D. i. „sonst wirst du rück- 
sichtslos an den Haaren hingezerrt 
werden " 

896 ff. „Wehe, Vater, die Hilfe 
des Götterbildes (ßgirsos ägog aus 
dem gchol. i^ r&v ßgarimv ijcvKOVQla 
ßXdjttBi iis und Eustath. 1422, 19 
&X0 9h Tov &Q& %ul &Qog rh StpsXog 
«ap* Ala%<{)Xfo iv *Ixiri(fi ^^ßgotsog 
&Qog &ta^^ KTB. Abresch für ^powoöa 
goearai) (mit welcher du mich 
vertröstetest, 739), ist mein Unheil 
geworden. Rücksichtslos (jidXa ^ 
för ftalda Bothe) fahrt er mich 0*' 
899 fehlt in der Handschrift) fort 
wie eine Spinne mit langen Schrit- 
ten, ein Nachtgespenst." — ägarvog 
statt der gewöäilichen Form &gaxv7i 
scheint auch Nom. zu &Qd%vov 
Fragm. 121 zu sein trotz der An- 



gabe bei Hesych. &Qd%vov' &n bv- 
Q^Biag 6 &Qdxvrig, AiiSrvXog Aoctip. 
Über die schwarze Spinne vgl. 
Aristot. bist. anim. IX 39 rb d* 

StBQOV {&Qd%VlOV) \lBti0Vy TO ^hv 

XQ&iuc ft,iXaVf rä Si öxiXri tcc jcq6- 
ad'tcc ficcnQcc ^xov^ ty dl KivrjaBi. 
voad'Qov xccl ßailtov iiQijLa. 

901 f. IIa rä: Schol. a ft^rep I^- 
Also steht [i& für (lärsg wie nach- 
her Ttä für TcdtSQ. — ßoijv q>oßBQ6g 
wie ßoiiv &yad'6g. 

903. ytä für ßä Yalckenaer nach 
dem Schol. m ndzBQ Zai;, Ff^g nat. 
^ aitri} yccQ ^Piu xal I^. Vgl. Soph. 
rhil. 391 h^BOtiqu oeocuß&ri jhß, 
fiüTBQ cfÖToD Ji.6g, wo auch Bhea 
(Kybele) mit Ge identifiziert wird. 

904. Vgl. 933. 

906. iy'^QCCöaVf Schol. slg yfJQag 
fis i]yayov. Nur der erste Aor. hat 
faktitive Bedeutung (yrjQaaxaov ist 
Prom. 1018 ebensowenig transitiv 
wie Eum. 286). iyi^gaöav tgoq)^ 
ist s. V. a. iyriQOTQöwrieav {iyriQO- 
ß6a%riaccv): „sie haben weder in 
der Jugend noch im Alter für 
mich gesorgt". Damit soll die 
niedrige Denkweise des Barbaren 
gekennzeichnet werden. 

906 f. iMxiiia: Schol. iv9'ovci&y 
Hesych. luciiia' iv^ovcia xal 6^img 
6Qit&. ^ igiyBtaiy ngod'viiBttai: „es 
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sy »^ w sy Sfycovg — -^ ^ ^^i^Sj 
l^xUiva ä* &g [18 xig 

dtorororoL 

gut Fä, [lä jns, ßoäv 

& ütä^ r&g %al^ Zsv. 
KH, el [17^ ttg ig vavv slow alviöag rdds^ 
Xaxlg %ixmvog ^Qyov oi xaroixrisl. 

XO, Ih üt6X6(og &yol stgögiot, SdiLvagiai. 
KH, ütoXXoi>g &vaKxag^ stalSag Alyöjtrov, x&f/x, 
itl^söd-B' d'aQ6str\ oix igslx* &vaQ%lav. 

XO, Si(oX6{lb6%'^' &BX7cr\ £i/a|, ütdöxogisv. 
KH. eXistv ioij^ i(iäg a^o6%d6ag xdiir^g, 
ixsl o'ÖK äTcoiist d^i) rtov iii(DV Xöyov, 



910 



916 



stroph. 



antistr. 

920 



BASIAEYS. 

oirog, rC zoislg; ix stolov q)QOV7Jiiatog 



trachtet heran." — dlytovs öq>ig von 
dem Herold wie dL%ovg Xiaivcc Ag. 
1257 von Eljtämestra (eine Löwin 
eigener Art, nur der Grausamkeit, 
nicht der äußeren Gestalt nach). Vgl. 
zu xüiia xegacctov atgcctov Sieb. 64. 
908 f. „Und wie eine Natter, die 
sich in den Fuß eingebissen hat, 
halt er mich fest." Vgl. Soph. Ant. 
681 ah d' rj xat' ol^xovg Ag l^xidv' 
ixpBtuivri X'^j^ovad (i i^inivsg. Die 
Handschrift gibt: Isx''^^'^ ^* ^S f^® 
tI ytor' iv iaxocdx, verbessert von 
Butler u. a. 

914. bI itTJ tirg bIcvv fär bI (lii txB 
ist die Sprache der Drohung. — 
alvicag tocSb, sich darein fflgend, 
damit sich begnügend (ohne Wider- 
streben), y^. Eum. 472 jcgd^ag 
yicQ iv 6ol yucvTaxi rdd' cclviato. 

915. igyoVf Schol. viiv igyacUcv 
rol) ;^tT&ffo$ d.i. die Feinheit der 
Arbeit. Vgl. zu 128. 

916. Der Herold zerrt einzelne 
Danaiden an den Kleidern. — &yol 
ng6iu>i: vgl. Eum. 402 'Axcci&v äx- 
togig tB xal ng6{ioi. 



918. oi>x igBtr ävagxiccv höhnisch, 
weil die Danaiden nach den Herr- 
schern des Landes gerufen haben: 
„ihr werdet euch nicht über das 
Abhandensein von Herrschern zu 
beklagen haben." Die von Heath 
vorgenommene Vertauschung von 
917 f und 920 f scheint dem Zu- 
sammenhange weniger zu ent- 
sprechen. 

920 f. „Ich muß euch ja wohl 
bei den Haaren fortreißen und hin- 
schleifen (zum SchiiTe)." — Für 
&3to9nd9ag vermutet Herson an- 
sprechend ijciandcccg. — Über den 
Mangel der Gäsur zu 406. — Zu 
6^4) &%ovBtB vgl. Hom. P 256 Big 
itpar'y öji^ 6* axovöBv 'OiXijog xax^g 
Atag. 

922. Die Hilferufe der Mädchen 
geben die Motivierung ab für das 
Auftreten des Königs. — o^tog 
(heus tu) wie Soph. 0. T. 582 ovtog 
6'6, n&g dB^g' ^Id'Bg; 0. K. 1627, 
Trach. 404, Ai. 71, 1047. — ix nolov 
q)govi^Hccvog in dem Sinne „was 
büdest du dir ein". Li ^oiov ist 
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aXX* ^ yvvaLX(3v ig %6Uv SoTcslg gioXslv^ 
xäQßavog hv S* "EXXifi^iv iy%XUig äyav 
xal ütökV aiiMQxhv oidhv S)Qd'(06ag q)^svL 

KH. tC 6^ iiiL'JtX&KTixai r&vö' ifiol dixr^g &xbq\. 

BA. l^evog /ih/ stvai tcq&xov oix iscüSraöccv. 

KH. %(Sg d' oi)xl^ r&[i öXcolöd"^ eiQCöxcov &y(o. 

BA. üCoCoLötv sl^i)v Tcpo^svoig iyx^yQiotg; 

KH. ^Eq^ji giByCörp XQO^svq) fLaötujQCp, 

BA. d^solötv slTchv tovg ^6oi)g ovdhv tfißri- 

KH. roijg &nq)l NelXov daiiiovag öeßCiofiai. 

BA. ol d' ivd'ccS' oi)div^ hg iyb öid^sv xlva. 



925 



930 



die erste Silbe verkürzt wie Aristoph. 
Wesp. 1369, häufig in xoiovrog, 
T0t<$tfd8, in olog Hom. v 89. 

923f. Vgl. Soph. 913 Sörig d/xat* 

&6X0Ü6aV siöBld'OiV 1t6XlV H&VEV 

v6iiov xgalvovöav oi)divy slz ätp^lg 
xä tfjG&6 tfjg yilg x'ÜQi &&' iycE67tead}v 
aysig ^' et XQV^^^S ^^^ jcaglarccaai 
ßia' xaL fioi n6liv xivav&gov ^ 
ßovXfjg dlfcc iSo^ag slvcci %&yf üöov 

926. xdgßavogy ßdgßaQog: zil 124. 

— iyxllBigy ivvßglisigy Hesych. iy- 
Z^Ur ivtgvq>&'j du nimmst dir Hel- 
lenen gegenüber zu viel Freiheit 
heraus. Die Entrfistung entspricht 
dem Gedanken, welchen z. B. Iphi- 
genie ausspricht Eur. Iph. A. 1400 
ßagßdgmv a "EXXrivag ägxBiv sl%6g, 
&XX oi) ßagßdgovg , ft^Ep , * EUi^coy ' 
t6 fi^v yäg do^Xov, ol i' ilB^d'egoi. 

927. inLnlaxfitcct . . Slxrig &tsg: 
vgL Soph. Ant. 743 o(f yäg älxcad 
6' i^aiucgvtkvovQ'' 6g&. — Vielleicht 
schreibt man besser x&v&i (loi (mit 
Hermann). 

928. Die gewöhnliche Stellung 
ist ng&TOp fiiv $lvai ^ivog {l^stvog\ 

— ini6ta6at: vgl. Hör. carm. HI 27, 
73 uxor invicti lovis esse nesda.. 

— Zum Gedanken vgl. Soph. 0. K. 
924 ovx oiv iymy' ctv 6fjg ixsiißui" 
vtav x^ovog . . avsv ye zo9 xgai- 
vwnog 8&ftg ^v xolBotg oM' sllxov 
o^' ^v iiyovy &U,' Tjjftövdfiriv iivop 
%ag' d&Kotg mg duux&cQ'ai Xi^^y 
Eur. Med. 222 xfA ^^ ^^vov iiäv xdgta 
xgocxogtiv xoisi. 



929. raft' 6X(oX6d'* . . ayco (für 
x&noXmX6h'* . . iym Porson) wie 
Eur. Ion 623 xoij gvcidtm^ x&iia d' 
S'bglöxao tplXa (1. S'bgiexmv &y€i}\ d. h. 
sein Eigentum darf man nehmen, 
wo man es findet. Vgl. Eur. Hera- 
klid. 267 a|(D ys fiivxoi xo^g ifiofjg 
iym Xaßmv (gleichfalls Worte eines 
Herolds), Soph. 0. K. 832 xohg iiLobg 
&y(0. 

930. ngo^ivovg: zu 246. Vgl. Eur. 
Heraklid. 364 ^b&v Ixxfjgag &Xdxag 
xal ip,&g vd^vog dpxoiidvovg ^ipog 
mv ßuxloag sXxsig o(t ßadilsvci ^si^ag^ 
ovx &XXo &ixatov slnmv, 

931. „Ich habe zu Hermes, dem 
Geber glücklichen Fundes {i^gfuxlov)^ 
gefleht und da ich das (besuchte 
glücklich gefunden habe, hat er 
mir bessere Dienste geleistet als 
jeder ngo^svog. Da ich mein 
Eigentum suchte, kam es nur darauf 
an es zu finden.^^ Mit ftaöx'qgLog 
((ucxrjgMg^) vgL Ixvaia als Beiwort 
der Themis Hom. Hymn. I 94, der 
Nemesis Lyko^hr. 129. Diese Aus- 
sage hind^ nicht, daß der Herold 
von griechischen Gottheiten nichts 
wissen will. 

932. VgL Soph. PhiL 992 9'sobg 
Tcgotsivop X9hg d^oihg fpivdsig xiQ'etg. 

933. VgL 865 und 904 f. 

984. mg 6i^sw xl6m d.L nach 
deinen B«den zu schließen. VgL 
Prom. 1009 xXvo a' iydi ficf^i^r^' 
ov Cfuxgav vocop. 
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BA. xXäoig ^^9 ^l tf^aiiöSLas, oi iiäX" ig ^axQoiv, 

KH, i^xovöa toijütog oiSa(i(Dg ipM^svov. 

BA. oi yäg ^svwiiat ro'bg ^b&v övXT^roQag. 

KH. Xiyoifi &v iXdhv xacölv Alyvxrov täös. 

BA. äßovTcökrirov rovz* ifip q>QOvi^iuxxi. 

KH. dXX'* d>g &v sWhg ivvdütm 6aq>dörsQ0V — 
xal yäQ ütgi^BL x'^qvx' &nayyBXXBiv roQ&g 
BTcaöra — ^<Sg q)(3; XQog rCvog t' aq)aiQB^Blg 
V^'XBiv ywaix(ov aiitavi^iov öröXov; 
ovroc SiTUÜ^Bt ravra ^aQfÖQOviiüCo 
'A^g' t6 VBlxog d' oix iv &QjniQov Xaßrl 
bXvöbv, äXXä aoXXä ylyvBxav TcdQog 



935 



940 



945 



935. bI . . iiuiQri6Bt(n: es ist ihm 
bei seiner Drohung gleich bange, 
daß er sie nicht ausfahren kann. 

936 f. 0^ iidXcc (zu 479) ig (juxxgdv 
d.i. „und zwar recht bald" („es 
wird gar nicht lange auf sich war- 
ten lassen"). VgL Eur. Heraklid. 
270 }tlal(ov &Q* &il>'fi r&vSs xo'6x ig 
&fißoXdg, worauf der Herold er- 
widert: fiii ytQog^^^e&v x'^intcc xoX- 
in/jß'ljg d'Bvstv. Ähnlich hier: „Du 
setzest dich über die Bücksichten, 
welche man Fremden schuldet, hin- 
weg." 

938. „Leute, welche Gottesraub 
verüben, betrachte ich nicht als 
Fremde, sondern als Gottesi^uber." 

940. Der Ausdruck des einfachen 
Gedankens „das macht mir keine 
Sorge", „darum kümmereich mich 
nicht" kennzeichnet den x6[Mcog 
der Äschyleischen Sprache, dem 
auch Worte, welche wie äßovxSXriTOv 
den Vers bis zur Cäsur ausfüllen 
(z. B. ^(f06yca6aaX8v6(Oy sijcoQLdSto, 
noTiaxvavelö&aiy iytpriXoiiQijfivoigy 
ixcctoyxdgccvov), besonders zusagen. 
Zu &ßovx6Xrivov vgl. Ag. 674 ißov- 
xovXaüfisv (pQQVTiöiv viov ndd'og, 
Hesych. ßovxoXi^öOfisv iiBQift/pi^aoiiBv. 

941 ff. Der Nachsatz zu dem 
Finalsatz mg ctv ivviTca ist n&g 
q)&', in folgendem Sinne: „auf daß 
ich auf Gfrund genauer Kenntnis 
meinem Herrn deutlichere Meldung 
macne, so sage mir, wie ich be- 
richten soll". 



944. Zu rjxBiv (zurückkommen) ist 
q>& zu ergänzen. — a'btaveil>i,og 
wie 995. Zwar heißt es bei PoU. 
UI 28: ol aijtavit^ioi oij&hv nlAov 
X€bv ävs'^i&v, &XX' avriXQvg ra-örJr, 
aber doch liegt in dieser Zu- 
sammensetzung eine Steigerung 
des Begriffs, durch welche hier 
das den Ägyptiaden zugefügte Un- 
recht hervorgehoben werden soll. 
Ygl. aitrddBXcpog, aizoxuöLyvri^tog. 

945. Die vorhergehenden Worte 
7t&g qpco; . . ct6Xov; sind in sehr 
nachdbHicklichem Tone gesprochen, 
welcher die Wichtigkeit der Sache 
hervorheben soll. Diese Wichtig- 
keit wird durch o^ot dtxdisi xrl. 
ausgeführt. Weil vermutet, daß 
ein Vers ausgefallen sei des In- 
halts, der König möge sich die 
Sache zwei- und dreimal überlegen. 

945 ff. „Der Streit wird nicht in 
einer gerichtlichen Verhandlung ge- 
schlichtet und mit einer Geldb^e 
abgemacht, sondern Ares entschei- 
det ihn mit Blut und Eisen." Vgl. 
Ag. 804 iixag yccg oijx &%h yXmaarig 
^8ol xX^ovvBg xxk. — ^no luc^vgav 
wie Demosth. 51, 22 ii6vov oisx hnh 
xij^xoff naiX&ö6i xä noivd. — Xccßf, 
mit Geld, das die eine Partei er- 
hält. — iJ/vöBv : Der Aor. bezeichnet 
die rasche und leichte Erledigung 
(„man zahlt das Geld und der 
Streit ist zu Ende"). — noXXcc yi- 
yvBvai Tcagog xrl., vgl. Hom. v 427 
xqIv %al xtva yata naQ'i^et. — 
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asöi^liar &vSq&v x&^oXaxrufiwl ßtov, 
BA. rl 601 XiysLV XQ'^ rovi/o/i'; iv XQÖvgj [la^bv 
stöji 6v r' avth^ %ol I^vvb^scoqol öi^sv. 
twötag d' sxovöag iihv xosr' svvoiav g)Qsv(Sv 
ayois &v^ bIüCBq svöeßi^g xtd'ov* Xöyog. 
xoi&Sb SrjfidjCQaxrog ix st6XB(og fiCa 
'il^flq)og xixQavttti^ ^ijütot^ ixdovvai ßlcc 
ötöXov yvvaiTC&v r&vS* iq>ijX(orai roQ&g 
y6iiq>og Sia^ijcd^^ &g ^ivBiv &QaQ6r(og, 

ravr oi %lva^lv iöuv iyyByQuiiiiiva 
ovd^ iv ^xv%alg ßCßX(ov xarB6q>Qayi,6(iiva^ 
öaq)fl S^ äxovBig i^ iXBvd'BQoötöfiov 
yX6667]g, xofiCiov d' &g xaxi6x^ i% h^yuAx^v, 



950 



955 



960 



&7coXaiiri6iboi : der Ausdruck bezieht 
sich auf das Todeszucken. Vgl. 
Verg. Aen. X 780 stemitur infeliz 
Acron et calcibus atram tundit 
humum exspirans. — Für ßlov 
bietet Plut. Mor. 517 F und 937 F 
ßloav. 

949. Die dreiste Bede des Herolds 
erfährt eine stolze Erwiderung. — 
rl . . ro^vo(i,a; bezieht sich auf die 
Frage yegog rivog xrl. 943. 

960. shy cb T* a^rojs .%ol Bothe 
für BlöQ'iyavTog %oCi. — oi ivvipMOQOi 
ei^Bv verächtlich von seinen Herren. 

952. s'basß^g: Stadtmüller ver- 
mutet Bifiievi/js. Doch kann B'bcsßi^s 
sich auf die Forderung beziehen, 
daß die Heiligkeit des Götteraltars 
nicht verletzt werde, wie es der 
Herold vorher getan hat. — Nach 
diesem Verse vermutet Härtung 
eine Lücke, weil der Gegensatz zu 
ixovaccg yAv fehlt; und wenn dieser 
auch durch yi^rpiat* Mo'Ovai ßia 
(954) gebracht wird, so scheint doch 
das folgende xoiddB auf eine ent- 
schiedene Abweisung gewalttätigen 
Vorgehens hinzuweisen. Diese Ab- 
weisung konnte auch mit einer Er- 
widerung auf die V. 945— 948 ver- 
bunden sein. 

953 f. drnb6nQa%tog . . xingavtat: 
„ein von der Gemeinde gefaßter 
einhelliger Beschluß ist zustande 
gekommen", vgl. Ag. 464 ärnioxgdv' 
rov &Q&g. Die Änderungen von 



Stadtmüller ix ^ojifjg fii&g und Todt 
ix yvAiirig iii&g sind sinnig, aber 
unnötig. — ßl^ d.i. wenn von der 
anderen Seite Gewalt gebraucht 
wird. 

955 f. t&vSb äi>ocii,7ca^ itprjXarat 
y6iupog, haec trabali clavo iixa sunt, 
vgl. zu 449 f. — rogmg hier im 
eigentlichen Sinne: „durchbohrend, 
durchdringend". — Meineke ver- 
mutet mg iiivBtv &QocQ6ra, Herwerden 
mar' ^x^iv &Qaq6t<og^ wie es scheint 
unnötig. 

957. Schol. oi)x iyyQdqxag tavtu 
bItcov, &XXa tmöig tpavy. Oblique 
notat Asiae reges epistnlis mandata 
includentes neque ante hominum 
ora procedentes, ut saepius in hac 
fabula barbarorum instituta Gxae- 
corum moribus opponuntur (Weil). 
Die Kenntnis solcher Gebräuche 
verdankte der Dichter wahrschein- 
lich der Periegese des Hekatäos. 

958. iv jtrv%alg ßißhav^ in zu- 
sammengefalteten Bülttem vom 
Bast der (ägyptischen) Papyrus- 
staude. Vielleicht ist auch hier 
die 769 überlieferte Form ß'bßXog 
herzustellen. Zu ntv%utg vgl. Hom. 
Z 169 y^aif^aff iv nivaxi ntvxz^ 
Soph. Fragm. 144 ygainuxTcav nTO%dgy 
zu xatBffcpgaytciiiva Eur. Iph. A. 85 
9il/tov TB yQoupatg . . xal tairtot näUv 
yQdniucrcc avyxstg xal 6q>Qayl£Big 
X^Bi^ X* dTclöon. — Über den Mangel 
der Gäsur zu 406. 
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KII. eoLyiiev ^diy aöXsiiov ccQstöd'at vsov. 

ah} äs vixT] xal XQdrrj tolg &q6b6iv. 
BA, aXV ÜQöevds toi, rfiöds yrjg olxrjtoQag 

svQTJösr* ov TcCvovtag ix xgid'fSv ^id'v, 
ifistg 8h jcaöai 6i)v tpCXaig bx&o6iv 

d'ccQöog Xaßov6ai 6xbI%bx^ bvb^ti scöXlv 

TtvQytov ßad'BCq: ^i^x^^ xBxXjifiivfiv. 

xal SAiiar^ iötl ^oXXä [ihv rä Sijfiia, 



965 



961 f. ioiynsv (vielleicht hyiiBv 
zu schreiben, vgl. nsnold'afuv, 
nini^iLBv) . . &QBl6Q'ai (für tcQ'i fikv 
tdd* . . igtöd's ioTT.iniQsied'B Cobet): 
vgl. Ag. 1160 &iupl Ktoxvtbv . . ioixa 
d'Eöni<pdi/J6Btv tdxcc. — stdXsftof» viov 
wie 844. — vUri xal xQoitri: vgl. 
Soph. EL 85 vUriv re . . xal Kgatog^ 
Demosth. 19, 130 ngdvog jcoliiiov 
xal vlxriy Plat. Ges. 962 A vUriv xal 
x^aro9 Tcolsfiliov. So verlang 
Nauck auch hier xQatog und die 
Endung von vlxri kann den Über- 
gang von x^aroff in otgatri bewirkt 
haben; doch ist der Plural bei 
Äschylos und Sophokles ziemlich 
häufig. — rotg ägceaiv wie 398. In 
modifiziertem Sinne (Figur der 
traductio) gebraucht das Wort im 
folgenden Verse der König. — Der 
Herold tritt so ab, daß er die 
beiden folgenden Yerse des Königs 
noch hört. 

964. ix xQi^&v iiid^: Schol. yego 
yap T'^g S'bgdastog roii otvov xo^ro 
i^BVQOv Aly^TCTioi. XiyBxav dh iidd'v 
xgld'tvovy Herod. U 77 o/Voi dh ix 
XQid'iav jcsnoiriiiivai dvaxqiovxai' 
oi ydq C(pi slßl iv ry X^9V ^f^^^^^ 
(d. h. in Unteragypten ; andere 
Zeugnisse und verschiedene Denk- 
mäler beweisen, daß den Ägyptern 
der Weinbau wohl bekannt war, 
wenn auch der Wein hinter dem 
Biere, dem Leibgetränk des ägyp- 
tischen Volkes, zurücktrat, vgl. 
Uhlemann, Ägypt. Altertumskunde 
HS. 137 f., Erman,Ä^ten S. 276 ff.), 
Diod. 1 84 xatccax6vd£ov6i 9h xal ix 
z&v XQiS'mv AlyÖTCVioi x6ncc Xsitco- 
I18V0V oi} nolh rfjg jcsgl rov olvov 
si)to6lagy o xaXovöi tvd'ogy Athen. 
X 447 G TOP äk XQiQ'ivov olvov xal 



ßQvt6v tivsg xaXovaiv . . fivrjiiovsvsi 
Tov jcm(uxTog Al6%vXog iv Avxovgyat 
(Fragm. 124), Strab. 799. Der Ge- 
d anke,J\iänner, welche unsefalschten 
Wein trinken, werden eme andere 
Krafb zeigen als die Trinker von 
Gerstensaft^^ ist ähnlich dem Ge- 
danken von 769 und kennzeichnet 
den weinliebenden Dichter. Vgl. 
dagegen Diod. IV 2 u. Xen. Anab. 
rV 6, 26. Nach Athen, a. 0. *Exa- 
ratog iv 9svriQ(p jcsgiriy^aBag bItcohv 
tcbqI Alyvntifov mg &i^o(pdyoi bIcIv 
intcpigsi „tag xgid'äg ig t6 «cofta 
xaraXiovötv' (vgl. ebd. 417 E) scheint 
Äschylos diese Kenntnis aus der 
Periegese des Hekatäos/entnommen 
zu haben. 

965. OTtdoöivi diese Dienerinnen 
stehen abseits in der Orchestra. 

966. ^dgaog: die Handschrift 
bietet ^gdcog. Aber ^dgöog &gdaovg 
SiatpigBi. ^dgoog yicg rb siXoyov 
(Mut, Zuversicht), d-gdcog dh t6 
furä Itayb&crj^tog (Verwegenheit, 
Dreistigkeit) Schol. zu Apoll. Bh. 
n 77. Nur um des Versmaßes 
willen werden &dgcog und ^gdeog 
vertauscht wie a^a und &ga, tcLtctbiv 
und TcLtvBiv^ %drgi,og und Tcarg&og, 
— Bi}Bgxfr, vgl. Hom. I 472 BijBgxiog 
aisXfig^ Hesych. BijBgxiog' BirtBixo^gy 
B'bTCBgißoXov. 

967. „Mit der Türme hohem 
Bollwerke eingeschlossen.'* Vgl. 
Eur. Fragm. 978, 3 ^x ßad'slag . . 
ald-igog^ 

968. di^ftia: Hom. v 264 o1) rot 
&iini6g iöxiv olxog Sä', &XX' Wvtffjoff, 
Poll. IX 50 nigri dh noXBag xal 
TCavdoxBtov xal iBvcav xal mg 
iv 'Ivd%m 2^(poxXfig ,,navd6xog 
^Bv66Ta6ig'^, 
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ivd"^ ifdv eötvv fvfönovg valsiv döfuwg 
xolJi&v fist* üXXcnf' el 8i xig lul^anf X^Q^Sj 
%Aqs6xi,v olxstv xol [iM/OQQffid'iiMjg d6[iovg. 
rovtctv xä X&öxa lud xä dv^ii^Si&tcexay 
xdQSöxi^ XartCöaö^s* üCQOöxdxtjg d' iyh 
&6X0I XB TcAvxsg^ &VSCSQ i^Ss xqcUvbxul 
iffiipog. xl x&vds xvQVcnsQOvg fiivsig; 
XO. &Xk' avx* äya»&v aya^oUSi ß(yvoig^ 
8U IJeXaöy&v^ 

üd^i^ov dh XQ6q>Q(ov 8svq* ^hUxbqov 
%axBQ Bvd'ccQö^ jdavaöv, xqövoov 
wd ßoiiXaQxov' ToD yäQ XQOxsga 
(i^xig, Saov XQij df&fLaxa vccCbvv 



970 



975 



980 



969. An die Stelle von jtolXa 
dh wxl XU iiid tritt der Gedanke 
„auch ich habe viele Eäume in 
meinem Hanse ^^ Mit aiiixQä xsqI 
vgl. Cho. 256 nSd-Bv ^£tg Ofioiag 
rsi,Qhg B^d'otvov yigccSf Soph. El. 457 
OTCfog rh Xoiicov a'^rov &q>vBixixiQaig 

SBQßl üxiqxoazv. In dieser Anssage 
es Königs liegt eine Yorbereitong 
für die spätere Handlung der 
Trilogie: der Umfang des Palastes 
gestattet darin für 50 Paare d'dXaiioi 
zu bereiten wie im Palaste des 
Priamos. Vgl. Einl. S. 17. 

970. Mv»' 'bylv ftir s'b'^viiBlv Kirch- 
hoff. Nur Eum. 849 findet sich 
äftiv in einem Chorgesange; sonst 
kommt diese bei Sophokles,, ziem- 
lich häufige Verkürzung bei Äschy- 
los wie bei Euripides nicht vor. 
Weil wiU deshalb hier ivd^' iaxiv 
4>litv schreiben. — $^vxoß hat hier 
die Bedeutung des Homerischen 
e^vnxog (vgl. Hesych. Bijxvxig' 
si)sgyig\ nicht die gleiche wie 985 
und 1006. 

971. äXlmv: Schol. co^ xoXl&v 
i^ivtov ixst olxo^vxoDV. — X^Qf^Si 
nämlich olxstvfiovoQQvd'fLov^do^ovg. 
— liovoQQ'69'tiovg 86{Lovgy Bäume 
des Palastes, in denen die Danaiden 
fOr sich allein mit ihrem Vater 
wohnen; iLov6QQv%'\i>og findet sich 
nur hier, vgl. Hesych. ldi6g(fvd'iiov * 
I6i6xocxxov. 



974. yedgsaxiy suppetit, licet. 
Herwerden vermutet dafür 96^avxa 
in der Annahme, daß jcägsöxi aus 
972 stamme. — XfoxiaaaQ'Sy Used-ej 
vgL Fragm. 490 "Agrig yccg oitähv r&v 
xax&v Xfüxi'^Bxaiy Hesych. Xcmlisiv 
&nav9'liea9'at. — Jtgoaxdxrig heißt 
der Vertreter der Metöken. 

976. x&vSb\ ifio^ xal x&v äarav. 
— x^giog von der maßgebenden 
Persönlichkeit wie Soph. O.K. 288 
8xav d' 6 xvgiog nag^ zig ocxig 
iöxlv ijysfititv. Nicht unpassend 
vermutet Zakas xlvag x&v für xL 
x&vdB. — Der König zieht während 
der folgenden Anapäste des Chors 
ab. 

977—990. Das erste anapästische 
System (977—985) begleitet das 
Abtreten des Königs; während des 
zweiten stallen sich die Dienerinnen 
als Nebenchor zur Seite der Da- 
naiden auf. 

977. „Für den Segen (mit dem 
du uns beglückt hast) mögest du 
reich gesegnet sein." 

978. Schol. mg dlcc yvvocix&v 
(Hom.tf 208), „erlauchter Pelasger". 

979. 7Cg6tpg(ov, gnädig. 

980. ycg6voov, Schol. xov ngo- 
vouxv ijftmv noMvfiBvov. 

981 f. ßo'6Xagxov wie 11. — roi> 
(xO'6xov, zu 362) ..iii^xig, „er hat 
zunächst zu erwägen". 



DIE SCHÜTZFLEHENDEN. 



111 



xal r6ütog Bvq)Q(ov. ücccg tig hTCsimlv 
tlföyov aXXo^QÖoig 
svtvTcog' strj Sh rä X&6ra, 

ßdl^si Xa&v kv %ih^ 
rdöösöd'By (pCXai Siuotdsg^ ovtcjg 
hg iq>^ iTuiöry SuxX7Jq(o6bv 
/^avaog ^BQOucovtCSa q>BQvifiv, 



985 



990 



nPESBYTHS. 

o ütaldsg^ ^ÄQyBloiöiv Bv%B6%'ai %QBhv 
%'VBiv XB iBCßsLv -Ö*' i)g d-Bolg ^OXv[i3tCoig 
öTtovSäg, ijCBl öiorfJQBg oi dvxoQQÖJCog. 



988. (onov) r6nog s^<pQ(0Vy de 
habitatione a qna procul absit 
invidia (Schütz), „wo wir wobneii 
müssen, wenn wir wohlwollend 
beurteilt werden wollen". Mit 
ähnlicher Übertragung heißt es 
Ag. 797 s^tpQODv novog £^ TBlicoceiv. 
984 f. Schol. insl 7t&g &v9'Qa)n6s 
iexiv iroi^ii^s elg th t^iyuv rohg 
^ivovg. '■ — B^tv%6g (im), er ist ge- 
schickt (beredt). Vgl. 1005 f. 

986 ff. Manche schließen evv r' 
Bi3%Wi(f xal äfirivlro) ßd^si, Xcc&v 
r&v iy%mQ(Qv (so Hermann) an c^tj 
8h ta XStöta an. Aber nicht nur 
durch den Parömiakos, sondern 
auch durch die Form des Wunsches 
(vgl. Ag. 227 8^ yäg sCri , Cho. 867 
stri i' inl vlxrj) gibt sich str} äk 
rä XaHSta als Schluß zu erkennen. 
Da sich die Worte auch nicht gut 
mit rdöcsöd's verbinden, so scheint 
die Stelle lückenhaft; zu sein. Es 
könnte der Abschreiber von Xcc&v 
<^T&v iy%aQ(av> auf <;TÄd*> iv 
X&qai abgeirrt sein und der ur- 
sprüngliche Text ungefähr also 
gelautet haben: 

o\)v d* S'bxXsla xal dfirivlrtp 
ßd^€i Xa&v x&v iyvoiQtov 
&9'Q0i,69'&fjLBv Ttccd"* o&omoQlav. 
4>ltBtg d' ii(itv trcW iv xAgo) 
rdöcsad-s xtL 
Bei diesen Worten verlassen die 



Danaiden den Altar, um sich mit 
ihren Dienerinnen zum Abzug zu 
vereinigen. 

990. d'SQtxnovTlg <pBQvijyhedien&nde 
Ausstattung, beigegebene Dienerin. 
Vgl. Eur. Iph. A. 47 6^ ydq \i &X6x<p 
ytsfiTcsi q)SQvi^ (aber hier dotis 
nomine). 

991. Danaos kommt mit der be- 
waffneten Macht, um deren willen 
er in die Stadt gegangen ist (734, 
782) und die er vom Volke erwirkt 
hat, zurück (996 f.). Die Ökonomie 
des Dramas, welche vorher das 
Auftreten des Königs erfordert, 
bringt es mit sich, daß das Volk 
ohne den König zu handeln scheint. 
— Mit dem begeisterten Ausdruck 
der Dankbarkeit vgl. Plaut. Pseud. 
326 Pseudule, arcesse hostias vic- 
tumas lanios, huic ut sacruficem 
summo lovi; nam hie mihi nunc 
est multo potior luppiter quam 
luppiter. 

992. d'vetv TB XbIPbiv xb von Brand- 
und Trankopfem wie Ag. 69 o^Q-' 
'bxoxccloDV 0^9"' 'bnoXslßtov, Soph. 
Phil. 8 o^B Xoißfjg o^e d'viidtav. 

993. aoatfjQBg wie Zeus, Apollon 
(Ag. 517 vHv 9* cc^TB iS0DT7}Q toht xal 
naimviog^ &va^ "A^toXXov) , Hermes 
(Oho. 2 ccoTTiQ yBvoii ftoOi Athena 
(Hesjch. SoüTstga ij 'A9^v& nagä 
rotg '*EXXriaiv), Persephone (KSqti 
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xaC /iov rä ^ihv stQaxd'dvta TCQog r<ybg iyysvslg 

g)CXovg ^ixQ&g Hxovöav airavstf^Coig* 995 

ifiol S^ 6ütaSoi}g tovöds xal SoQvöööovg 

axa^av^ &g exoi^i rC^iiov ysQug^ 

xal liTJT^ üXTCrcog SoQixavsl ^ÖQq) %'avhv 

Xdd'OiyLi^ %(hq<f d* &%^og aslicDV ^iXoi^ 

?P ?p 9p «IS 9p 9p 

roimvde Sei xv%6vxag si^Qifivrjv q>Qtvhg 1000 

%dQiv 6ißB6%ai riiiKordQttv iiwv. 

xal rav'd'' a/i' iyyQdtf^aöd's ^gbg ysyQaiiiiivoig 

xoXXol6iv &XXoig 6(oq)QOvi6(ia6iv TCatQÖg, 

dyviag SfiiXog dig iXiy%Bxai XQÖvp. 



^JanstQcc). — oi) dixoQg67t(og wie 618, 
Ag. 806. 

994 f. nal rä li^v a'bravs'ipioig (für 
&Tavs'\l)iovg Scaliger, d. i. 'bx' 
aiyvavsiploiv) ngcc^ivra ütghg rohg 
iyysvstg (f&r ixrsvstg Heath) (piXovg 
(d. i. XQog iiiiäg) yetitg&g (mit Ent- 
rüstong) i^novadv fiov: damit wird 
eine Rede des Danaos in der 
Volksversammlung, in welcher er 
das Verfahren der Ägyptiaden 
schilderte, vorausgesetzt. Andere 
verbinden a'btccvs'tpioi.g mit TciTtg&g 
(ix^Q&g). 

996. onadovg xal doQv666ovg, 
eine bewaffnete Leibwache. Diese 
Angabe soll wohl auch, wie Klausen 
(Hasche Litztg. 1830 S. 466) und 
Welcker (Kl. Sehr. IV S. 107 ff.) be- 
merkt haben, für die weitere Hand- 
lung der Trilogie Bedeutung haben: 
Danaos erhält mit der Leibwache 
eine filrstliche Stellung {tl^it^ov 
ysQocg) und ist deshalb geeignet 
nach dem Tode des Königs Pelas- 
gos die Herrschaft zu über- 
nehmen. 

998. Mit doQi%aviig ii6(fog (eig. 
„lanzenmordendes Todeslos**) vgl. 
XsvetfjQce fiSgov Sieb. 181, moaoKm^ 
vritov iioQov Frafipn. 118. 

999. ävd'og äüj^tovi die Tötung 
eines Schutzflehenden würde eine 
Itlaaiuc für das ganze Land sein 
und diesem ewige Schmach bringen. 
— Nach diesem Verse ist, wie das 
vorhergehende ^i{t9 zeigt, ein Ge- 
danke ausgefallen^ etwa fii{r' a^ 



^ivoiai (v6Uia9'elriv ßlot. Ein solcher 
Gedanke scheint nach dem Voraus- 
gehenden angezeigt, so daß die Ände- 
rungen im vorhergehenden Verse 
xal {lii '£ &i%7cr(ov oder {irid' i£ 
Mhtxixiv nicht wahrscheinlich sind. 

1000 f. tot&vSs 9sZ rv%6vtag (dst 
T. für Tvy^jrafrot^ra? Lincke, &et kann 
nach de ausgefallen sein) . . sit^gifi^riv 
(in der Handschrift s{>ytQviivfjy wie 
Sieb. 71, 764, 1048 noviivo^ev für 
7tg8iiv6d'sv und jtgongvfiva für 
XQOJCQSiiva) . . aißaö&ai (a'broi}g) 
. . ifLO^, „ nachdem man solches er- 
langt hat, muß man (müßt ihr) gegen 
sie eine festgewurzelte dad^bare Ge- 
sinnung hegen und sie ehren mehr 
als mich". Wegen der Feminin- 
form sifTcgiiivriv zu 63. — x^9^^ 
(Akk. des inneren Objekts) aißsed'ai 
wie xdgi'V ri^iäv Soph. Ant. 614. 

1002. xal tav^' a/** iyygdipccöd'B 
(für xal raihra [ihv ygdipscd'e Her- 
mann) xtk.f auch folgende Lehre 
schreibt euch ins Herz. Vgl. Prom. 
816 rjv iyygdtpov oh nvi^ibOöirV SiX- 
xoig (pQsv&v. 

1004. &yvcbg SfnXog mg iXiyx^xai 
(ftir &yv&d'* Sfidog korr. in diiiXov 
mg iÜyx^^^^^ Schwerdt, &yv&^* 
Sft^dov i^BXiyxsed'at'EeimBQth): „daß 
eine unbekannte Schar erst durch 
die Zeit erprobt wird". Man kennt 
euch nicht und wird euch darum 
erst eine Zeitlang beobachten, 
bevor man euch volles Vertrauen 
schenkt. 



DIE SCHÜTZFLEHENDEN. 

xäg d' iv fi^stoiTcp yX&ööav fi^riycoi; q)6QSL 
xaxTjVj tö t' slütslv svütethg ^"ööayfid X(og. 
ipbäg d* i^aivm fi/ij xatai^x'^vsLV ipLSj 
&QUV h%o'66ag ti^vd^ k%l6xQS%xov ß^ototg. 
XBQBiv* öücAqu d* €vq)'6Xccxrog ovda^iwg' 
%'Bol 6q>€ xrjQuCvovöL xal ß^otot^ xl /ii^i/; 
xul xvAdaXa ^rsQOvvra tcccI ^sdoöTLßrj, 
xaQJcA^ta öx&iovxa htiqvööbi KAnqig^ 
acjQa xcjXiiovöa Xfotlieiv ''Eqov^ 
xal üCaQd'ivov xXidalöiv sv[i6Qq>0Lg am 
nag tig naQBXd'cnv b^^atog ^BXxti^Qiov 
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1005 



1010 



1015 



1005 f. Vgl. 984. — s^Tvxov, die 
böse Zunge ist ihm geläufig. — 
Wenn es nicht nrsprünglich ydcay^i 
ixovg (oder in&v) geheißen hat, 
muß B'bnsrig nmg yerbnnden werden : 
,, einem Fremden etwas anzuhängen 
ist man gar schnell bei der Hand ^^ 
(Schol. ro slnstv iivaagov xi ^ocrä 
x&v ^iv(ov Bi}%BQig iörvv). 

1007. vii&e ixaivm im Sinne von 
ijiitv nagaivm: zu 185. Gho. 579 
vi^tv ('6/iag?) d' inaivm . . (pigBtv, 
Enr. Andr. 553 ävrißriTriQlav §m\Lriv 
fi' i%aiväi laiißdvBvv. 

1008. mgav . . iTtlöTgsnrov, Schol. 
tiiv iTCiatgitpovöav slg d'iav, „solche 
Jugendblüte, nach welcher sich die 
Menschen hinwenden, welche das 
Auge der Leute auf sich zieht". 
Vgl. Cho. 348 rixv(ov iv xeXe^d'oig 
iTclörgentov ul& nrlöccg, Schol. mg 
roijg 'bnavt&vrag intörgifpsad'ai Ttgbg 
d'iccv ijii&v. 

1009. OTCmgcc im Sinne von agcc 
(Jugendblüte) wie 1026, Fragm. 458 
'ZU Sieb. 320), Find. Isthm. 11 4, 
Nem. V 6 o^nm yivvoi (palvmv 
rigBivav iiatig' olvdvd'ccg 6nmgav, 
Chaerem. Fragm. 12 S. 785 N. noUiiv 
dnfhgccv K^^gidog slaogäv Tcagf^v 
&xgaiai (aßgcctct Meineke) nagxdi'' 
iovaav olvdvd'ccig %g6vov (yivvv?). 
In anderem Sinne heißt es Eur. 
Fragm. 162 &väghg d' 6g&vrog Big 
K^Ttgiv vBuviov icffbXaxtog ii rijgriötg 

Utk. 

1010. 9boL (für Q'f^gBg Jacob) 6fpB 
AschyloB, Die SchntzflehendexL 



(für Sh Martin): otpi^ aiyc^ wie 
Eum. 613. Vgl. zu Sieb. 456. — 
TirigalvovaL : Hesych. xrigaLvBi . 
(fb'BlgEi, und TLTigaivBiv ' ßXdicxBiv. — 
^ M'^^» (was doch? warum auch 
nicht?) wie Ag. 677, Eum. 208. — 
Zum Gedanken vgl. Soph. Fragm.855, 
9 slöigxBtcci {KvTtgtg) iihv ix9'v<ov 
TcXcarSi yivBi^ %ig6ov $' Ivbgxiv iv 
XBxgaüxBXBl yovrj' v<on& d' iv 
oidovotöL xoi>xBlvYig 7CXBg6v^ iv 
Q"rigalv, iv ßgoxotctv^ iv d'Botg äva. 
Mit 1010 — 13 scheint ein Hinweis 
auf das mit der Trilogie verbundene 
Satyrspiel Amymone beabsichtigt 
zu sein. 

1012 f. xagntofucxa. . . ämgcc woXv-* 
ovaa XoDxl^siv ^gov (die Handschrift 
gibt TiaXagcc xaXvovöccv d'möiiivBiv 
ig&)^ „die reifen Früchte macht 
Kypris kund (bietet Kypris aus), 
während sie dem Eros wehrt un- 
reife zu pflücken". Auratus ver- 
mutet xagTtatiucx' &xiU)i^ovxoc^ aber 
translatio a pomis turgidis suco- 
que fluentibas desumpta (Weil). 
V^l. \Ld%Xov &ii7CbXov Fragm. 312 
(xriv (aoiiivriv äiinsXov forj). — 
Hesych. Xtaxi^Biv * Anavd'liBöd'aiy 
&7toXX^siv. — Die epischen Formen 
igog^ Hgtpy igov werden bei den 
Tra^^em nur um des Versmaßes 
willen gebraucht (Soph. El. 197, Eur. 
Hipp. 887, 449 u. ö.). Vgl. Suid.^Epov. 
xov ^gancc. 

1014. tni: dem Dativ wird ini 
selten nachgestellt. Vgl. zu Prom. 67. 

8 
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üCoXx}g dh ücövtog slvsx i^gödi] do^i^ 
fiTjd^ cdöxog iiyiXv^ '^dov^v S^ ix^Q^^S ifiotg 
^Qdi(0[i6v. olxrjöig 9h xal dLücXfj xiqa' 
xiiv [ihv üsXccayögj tijv 8h xal %6Xig dUfot 

olxBlV XdtQ(OV &t€Qd'€V' «V^T^T^ tiÖB. 

Il6vov q^'öXa^av täöd* iMötoXäg ^eatgog 
rb 6(oq)QOVBlv ri[i&6a tov ßCov ^Xiov. 

XO. t&XX* 6VtVX0t[l6V ÜtQbg d'£&V ^OXv[l^i(DV^ 

i^ilg d' dütAQug stvsx^ si d'dgösLj stdtSQ. 
sl yiQ XI ybii d'sols ßeßoiiXsvtai viov^ 
IX'^^S '^^ ^(fiöd'sv ov 8ia6tQhlfGi q)Q6v6g. 



1020 



1025 



1016. insfiAbsv : der Aor. bezeich- 
net das Plötzliche und Momentane. 
— IiUqov pixA^svog {ijTtmiiBVog) wie 
lii] (p6ßov VIX& Cho. 1050. 

1017. iiii nd^musv, eine mildere 
Form der Abmahnung für fi^ 
ndd"riT8. Danaos meint die Ver- 
letzung der Jungfräulichkeit (Schol. 
nil 'bnoniöriTe Avägdatv). ^ — &v 
Bi^vsaa^ dem zu entgehen. Ähnlich 
&v %7CSQ S'b&Jta Tti^iA^ov &X%dv Soph. 
0. T. 187. — Zu TCoXhg n6vos erg^jozt 
sich aus dem speziellen Ausdruck 
'Iiq6^ ein Skllgemeinerer wie 
iisTCSQoid'ri (Zeugma). — iiQ69ifi: vgl. 
^6vT0v &QOTQSVTT^Q Auth. Pal. IX 242, 
yastum maris aequor arandum 
Verg. Aen. 11 780. Nicht gehört 
hierher Eur. Fragm. 670 iygä 9h 
ftTTTT^p, oinsäoötißiigtQOfphgd'ciiccaacc' 
ri^ä' &Q0üii8Vf denn hier bezeichnen 
Fischer das Meer als ihr Acker- 
land, d. h. als ihre NahrungsqueUe. 

1019. cclaxog ilf^tv, ijdoviiv d' 
iX^QOtg: vgl. Pers. 1084 XvTCQd^ 
XdgfucTcc d* ix^'QoZg, Hom. .^51 
dvöfiBpiatv nkv x^Qf^y xcct7iq>elriv 
dh aol aiytm^ Soph. Ant. 646 u^m 
n6vovg €p^aai,f noXhv dh totatv 
ixQ'QOtöiv yiXmv, Dio Cass. XXXYIII 
23, 1 yiXancc totg ird^Qülgj alaxog 
dh totg oUslotg ^agixetv. 

1021. didolgy didol sind epische 
Formen. 



1022. oixBlv hängt Yon diSol ab. 

— Xargov ärsQd'sv^ ohne Entgelt. 
Vgl. Eustath. S. 1246, 9 mg xal Xdtgop 
6 (rid'elg lited-hg iXiyBto, driXoüaiv 
ol naXaioL — S'bnsTfj rdds, per- 
commoda haec sunt, a. h. die Wahl 
der Wohnung bietet keine Schwierig- 
keit. Vgl. Eur. Phoen. 680 ndvra 
d' sitnBrfj d'sotg. 

1028 f. iicietoXdgy ivtoXdg, in 
diesem Sinne immer bei Äschylos. 

— t6 6<o(pgov6Zvj die Keuschheit 
Diese Mahnxmg gilt der Hyper- 
mestra, welche sich durch die 
Liebe zu ungehorsam verleiten 
läßt. 

1025 f. D.i. „mache dir um alles 
andere, nur nicht um unsere 
Keuschheit Sorge". Vgl. Soph. 
Ant. 1179 &g Sd* ix6vtmv x&XXoc 
ßovXd'ÖBLV Ttdga, Eur. Heraklid. 693 
&g il' oi) yLBvo^vxa t&XXa tfo» XiyBiv 
ndga, Plaut. Mil. Ql. HI 3, 60 
faciemus: alia cura. 

1027. Wov: zu 344.— Wegen des 
Mangels der Gäsur zu 406. Weü 
verbessert den Rhythmus mit 
^BOlg yocg sH u ft^ ßsßo^Xsvtai^ 
viov. 

1028. „Ich werde die Fußspuren, 
die mein Sinn in den Boden ge- 
drückt hat, nicht zerstören", d. h. 
„ich werde der bisher gezeigten 
Denkweise nicht untreu werden". 



DIE SCHÜTZPLEHENDEN. 
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It£ ^v &6rv(ivccxrag 

üCoXiovxovg iidxaQccg d'SO'bg yavaivxBg 

XB Tucl 6£ %B^iL ^Eqaölvov 

ütBQivaCovöiv %aXtti6v. 

ivcodi^aö^B 8\ daadoCj 

pbiXog. alvog dh stöXiv %&v8b üsXaöy&v 

iXBt(o, ILviS* ezL NbIXov 

üCQoxoäg öißafiBv ^^voig' 



stroph. 
1030 



1085 



1029 ff. Exodos (in nraprOng- 
lieber Weise ein Ghorgesang). Der 
Anfang kennzeichnet den Gesang 
als Abzngslied; aber dnrcb die 
Teilnahme der Dienerinnen, welche 
fOr die Rechte der Aphrodite ein- 
treten (etwa wie der Diener im 
Anfang des Enripideischen Hippo- 
lytos), wird auf einen späteren Kon- 
flikt und anf die folgende Hand- 
lung der Trilogie hingewiesen. — 
Das erste Strophenpaar gehört dem 
Hanptchor der Danaiden, das 
zweite dem Nebenchor der 
Dienerinnen (988, 1038). Im dritten 
wechseln die beiden Chöre (wahr- 
scheinlich die beiden xoQvtpaZoi) 
miteinander ab ; das letzte Strophen- 
paar singen die beiden Chöre 
vereint. 

1029 f. Ute lidv^ ,,nnn aber ziehet 
hin", vgl. &VCC ys (tdv Cho. 961. — 
&aTvdvccxtas — 7toXto6xovg xb xal 
or xrl., die Qötter der Stadt, der 
Burg und des Landes. Vgl. Ag. 88 
Ttdinmv $h 9'e&v r&v &6rvv6ii<0Py 
'hndtcav %'9'ot^/a)t^, t&v xb 9vQal<ov 
x&v X* Ayogalav. — yavaivxsg (in der 
Handschrift yavdBvxBg\ „feiernd". 
Diese Form setzt eine unbekannte 
Form yavdr\\Li voraus. Vgl. SaivxBg^ 
&ivxBg. Pauw hat dafclr yccvdovxsg 
gesetzt. Bei Homer finden sich 
die Formen yav6(ovxBg (yavdovxBg\ 
yav6<o6(xt (yavdovaai) im Sinne von 
glänzend, prangend. Hesych. bietet 
yavBtv iBvnalvBiv und yavdacat' 
6(Lfj^cci, ijSvvai.. Die MasKulinform 
kann stehen, weil auch Männer im 
Zuge sind, Danaos und seine Leib- 
wache. 

1031 f. %al ol . . nB(ftvaLov0i/p (so 
Marckscheffel fBr nBQi/paUxB, wel- 



ches durch unrichtige Beziehung 
auf die angeredeten Personen ent- 
standen ist) zur Abwechslung für 
xal vBQtvalovxag. — Übe r den Fluß 
Erasinos vgl. Strab. YHI 371 äXXog 
Sh noxociiog 'Egaatvog iv r$ 
'AgyBUf iexiv ovxog Sh xäg &Q%ug 
ix SxviitpdXov xfjg'Agxcc^lag XaiißdvBt 
xccl xfjg ixBt Xliivrig xf^g xaXQVfiivrig 
IkviL€paXl9og . . S'6vxa d* ^no yf^g 
fpaol xhv noxaiibv xoijxov ixninxBiv 
Big xiiv'AgyBlav Tutl tcoibIv inlggvxov 
xh nBSLov. Von dem unterirdischen 
Lauf des Erasinos spricht auch 
Herod. VI 76, Paus. H 24, 7, Ov. Met. 
XV 276 f., Plin. H. N. H 108. Curtius 
Pelop. n S. 840: „Unter dem Höhlen- 
berge Chaon springt mit reicher 
Wasserfalle ein Fluß hervor, in 
welchem die Alten, die den unter- 
irdischen Wasserverbindungen so 
aufmerksam nachforschten, einen 
Abfluß des Stymphalischen Sees 
erkannten. Nach dieser Ansicht 
fließt also das Wasser vom Ape- 
lauron bis zum Chaon 200 Stadien 
weit durch die dunklen BerggSnge 
um hier als Küstenfluß Erasinos 
emporzutauchen und in kurzem 
Laufe die Niederung zu befruchten." 
Der für geographische Merkwür- 
digkeiten eingenommene Dichter 
scheint gerade deshalb den ErMinos 
zu nennen und aa(di weil er in der 
Nähe der Stelle floß, wo die 
Danaiden ans Land gestiegen sein 
sollten. 

1083. 'h^iiia^^f ezcipite, d. L 
seiEei den Gciang ibri, — 6MaSm 
wie 966 ^^Xiag ^iao0i/w, 

1086. iK^o%odg Ton der MfiaduBr 
wie Barn. P 26$ hti '«^l«^ 
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jcorcc^oifg d' oC dcä XfhQocg 

d'skspLOV x&iia %iov6iv TtoXvtexvoij 

XiTtaQolg xsii^aöL yalag 

töds iLsiXl66ovxBg oidag. 

ijcCöoL d' "AqxBiLig ayvä 

ötöXov olxttio^svcCj ^Tjd^ ijc^ ivciyxag 

riXog aXd-oi Kv^SQslag' 

6tvysQ&v üciXoi töd^ ad'Xov. 



antistr. 
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Ki^QvSog d' oi)x äpueXsl d'Söfibg 8d' €vq>QC3V. stroph. 
övvaxai y&Q ^dibg (iy%i6xtt 6vv "HQtf* 1046 



Fragm. 28 NbLXov inl ^Qoxojjöiy 
Aristoph. Wo. 272 NslXov ^Qoxoalg. 
Vgl. oben zu 3. 

1087. yeotaiioi)s Sk (6iß<oiiBv\ nicht 
Ttoraiiovs ts wegen des G-egen- 
Satzes zu NelXov. 

1038. Hesych. d'iXsiLov rjavxov 
und d'BXsyLong * ijö^xong. — JtoTivtexvoi : 
Schol. yeoXvTBxvlag 7Cq6^svoi. Die 
Flüsse sind xovQorQ6(pot (zu 287), 
und wenn man noX'dreiivoi in diesem 
Sinne auffaßt, wird diese Eigen- 
schaft der argiyischen Flüsse her- 
vorgehoben im Gregensatz zu den 
867 ff. gerühmten Vorzügen des Nil. 
Aber wahrscheinlich ist ^oXvtsxvot 
im Hinblick auf Prom. 142 rfjg 
noXvtixvov Trid-^og %%yova von den 
Bächen und Kanälen zu verstehen, 
welche die Kinder der Flüsse sind, 
und auf die reiche Bewässerung 
des argivischen Landes zu beziehen, 
die in der Sage auch mit Danaos 
in Verbindung gebracht wurde. 
Vgl. Soph. 0. K. 686 oi)d* &vyevoi 
KQfjvai iiivvd'ovaiv Krifpiöov votuidsg 
(sid'Qayp xtI. 

1039 f. XmuQoTg ;^8'^fta0t, mit be- 
fruchtendem Naß. Vgl. den Ge- 
brauch von XmulvBtv Eur. Hek. 454 
fpaolv'AjciSavhv yvag Xmalvsiv. — 
(ledlöösiv, dem Boden wohltun, 
den durstigen Boden ti&iken. 

1041. iniSoi wie 1. — ayv^: die 
jungfräuliche Artemis ist am ersten 



berufen die Jungfrauen zu schützen. 
Vgl. 166. Hippolytos, der Wider- 
sacher der Aphro<üte , ist der Freund 
der Artemis. 

1043. tiXog (so Weil for yd(iog) 
Kvd'BQBuxg, d.i. ya\Lif(Xiov riXog, die 
Weihe der Liebesgöttin, die Hoch- 
zeit. Vgl. riXog 9'ocXBQOto ydfioio 
Hom. V 74. Kvd-BQBla heißt Aphro- 
dite schon Hom. d- 288, Hes. Theog. 
198 (ßrt TtQOöixvQöB Kv9"/^Q0ig). Die 
Insel Kythera, eine alte Kolonie 
der Phönizier, war wie Zypern 
{K'b'jCQig) ein Mittelpunkt des orien- 
talischen AphroditesultuB (Astarte). 

1044. 6xvyBQ&v (für cx'byBiov 
Hermann, vielleicht ist arvylav 
vorzuziehen) . . a^Xoi^, meinen 
Feinden wünsche ich solche Not. 
Vgl. zu 381. Mit äd'Xov vgl. Soph. 
Phil; 608 ävöoiöttov n6v(ov a^Xcr. 
Die Änderung üx'bytov (oder cxvyBQov) 
TtiXBt x6S' aS'Xov gibt einen matten 
Gedanken. 

1046 ff. In dem zweiten Strophen- 
paar fordern die Dienerinnen, ihren 
Herrinnen widersprechend, daß 
man der Aphrodite als einer mäch- 
tigen und segensreichen Gtöttin 
die ihr gebührende Ehre schenke, 
und in dem GefQhl, daß die 
Danaiden ^wie Hippolytos bei 
Euripides) die Artemis auf Kosten 
der Aphrodite feiern, geben sie 
trüben Ahnungen Ausdruck. Da- 



DIE SCHUTZFLEHENDEN. 

tCstaL d' aloX6[i7itLg 
d'ebg sgyois i^i iSB[ivolg. 
ILSX&Tioivoi Sh q>CXa [lar^l xAqsi6iv 
nöd'og a r' ovSsv &ütaQVOv rsXdd'BV ^eX- 
xtoQL IIsLd'oL didoxav d' ^ Aq- 

ijjsdvQäg tQlßov x* iQ(hx(DV. 
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mit deutet der Dichter die Nieder- 
lage der Argiver (1064 f.) und den 
Vollzug der Ehe (1060 ff.) an. — 
9'B6yi>hs 8^8 y Schol. 6 rov viistigov 
(vielmehr iniBtigov) viivov voiiog: 
„Gegen Kypris ist nicht nnehr- 
erbietig unsere verständige Weise; 
diese Göttin ist mächtig, stiftet 
Segen, spendet Wonne, wenn sie 
nur das rechte Maß einhält.^^ 

1046. ahv'^HQ^: als Stifterin des 
Ehebundes ist Aphodrite der Hera 
als Ehegöttin C^ga reUicc) gesellt. 
Vgl. Eum. 214 ^ Ttagr' ariyia . . 
'^Hgag rsXslccs Tial jdihg TCiaroaiicctcc' 
KvTtgig d* äriiiog t&ä' äTciggvnrai 
X6y(p, Sd'sv ßgoTotai ylyvsrat tcc 
(pikrara. 

1047 f. Das listenvolle Spiel der 
Göttin hat in der Fortpflanzung 
des menschlichen Geschlechts ernste 
Bedeutung. 

1049 ff. Der Gedanke „aber auch 
die Wonne, welche die Göttin ge- 
währt, ist eine schöne Gabe, wenn 
sie mit Maß genossen wird" wird 
in seine Teile zerlegt. — fiSTcixoivot: 
Schol. TioLvcovoL — (plX^ iiargl: wie 
Eros Sohn der Aphrodite ist, so 
können auch Pothos und Himeros, 
welche dem Eros zur Seite stehen, 
und Peitho als deren Kinder ange- 
sehen werden. Diese vier bilden 
mit den Chariten das Geleite der 
Göttin. Vgl. Hom. Äf 214 ^ (nämlich 
'Aq)go&lT7i\ xal äito öxifjd'setpiv ilv- 
öaro X86T0V indvta TCoixiXov, ivd'a 
t4 ol d'eXxTi/jgta jtdvra titvotro ' ivd"' 
Mvi iihv qpiXoTTjg, iv d' Tfisgog, iv 9' 
oagiGxvg Ttdgqfccöig, ^r' UxXeij)s v6ov 
^xa TCBg tpgovB6vrGiV. — & (fehlt 
in der Handschrift, von Wellauer 
eingesetzt) x* oiyShv änagvov rsX^^ct 
(der nichts versagt wird) %'iX'Kxogi 
TIbiQ'oI für %'iX%x<og xs Jlet^», & 
o'bäkv TtxL Vgl. Sieb. 640 Zv Xiyeig 



xov 'Agnoida. Mit d'iX-Kxag vgl. 
ngduxogsg ccifiäxog Eum. 320 von 
den Erinyen, xvxri 6(oxi]g Ag. 669, 
yivvccg TtEv^'tixf^gog Pers. 949. — 
HSoxai . , '\^Bdvgag xglßov (in der 
Handschrift il)sdvga xgißoi) x' igm- 
x(ov: Schol. 71 *Agiiovia iibx^x^i^ xfjg 
'Acpgodixtig^ n^^i* Harmonia ist An- 
teil gegeben an Aphrodite und an 
dem flüsternden Kosen der Liebes- 
götter". Da Harmonia die Personi- 
fikation der Ordnung und des Eben- 
maßes ist, so wird damit gefordert, 
daß mit dem Genuß der Liebe Maß 
und Ordnung verbunden sei. Vgl. 
Eur. Med. 627 igtoxBg i}7thg iihv ayav 
iXQ'ovxBg O'bx Bv^o^lav oid' &gBxccv 
nagidtoTLav &vdgd6vv ' bI d' &Xig (d. i. 
ILBxglcog) ^Xd'ot Kvitgig, O'öx &XXa 
d'sbg B^x^Qf'S ovxtog, Iph. A. öö4 süri 
äi liOL iiBxgla iihv %dgtg, n6%'oi d' 
SöLOL Tial fi£r^;|^otiit x&g 'Acpgodlxccg, 
%oXXccv S* &7cod'Ei>iiccv. Nach Hes. 
Theog. 937 ist Harmonia, die Gattin 
des Kadmos, Tochter der Aphro- 
dite. Vgl. Hom. Hymn. H 16 avxccg 
iv'JtX6yLa\L0i XdgixBg xal ivtpgovBg 
^Stgai Ag^LOviri -9*' "'H^rj xb jdtog 
d'vydxrig x' 'Acpgodlxri ogxBvvx' &XXi^- 
Xoiv inl xagTtSi x^^Q^S ^;|J0V(yat. — 
Zu 'ipBdvg&g vgl. Hesych. tpidvgog' 
tpld^gog (deshalb steht in der Hand- 
schrift über d von ipB^vga ein -O"). 
1054 ff. „Ich sehe für euch Flücht- 
linge Feindschaft, schHmme Leiden 
und blutige, Kämpfe voraus. Sonst 
hätten die Ägyptiaden nicht gün- 
stige Fahrt in schnellsteuemder 
Verfolgung erwirkt. (Man erkennt 
daran die Bestimmung des Schick- 
sals und) die Bestimmung des 
Schicksals erfüllt sich — Zeus läßt 
sich nicht berücken — und das 
Ende von dieser Sache wird sich 
den vielen Heiraten früherer Frauen 
anreihen (d. h. ihr werdet schließ- 
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q>vydd€66iv d^ i^iytvoCccg Ttaxd t' aXyrj 
ütoX6[iovg ^' aliiwi^smag aQoq>oßovfiaL. 
tt ^ox* sihcXoucv ejCQo^av 
xa%v%6iLnov6i dvfoyiiolg; 
tl toi ^Qöv^v iötvvy tb yivoix* &v 
^ibg ov xoifßatög iötcv ysydXa q>Qiiv 
&%iQaxog — iL&cä noXX&v 
dh yifia)v Stde tsXsvtä 
üCQOtSQ&V ütiXoi yvvuLX&v. 

XO, 6 fuyag Zei>g ccstaXi^av 
ydfiov AlyvJttoysvfi (jlol. 



1066 



1060 



straph. 



lieh beiraten wie viele andere Franen 
vor euch). 

1064 f. (pvyddeeatv: zn 788. — 
iTtiTCvolag^ zornmütiges Heran- 
schnauben (Erase), en>itterte An- 
griffe, vgl. luctvoiisvog d' ijttnvBt . , 
"Aqtis Sieb. 880. — 7CQO€poßoüiua wie 
7CQ0taQß& Sieb. 819. 

1056 f. Schol. Siäoixccj Jrt 8^- 
nlolccg irvxovj ft^ xal rh ro^ ydiiov 
T^xonöiv. — iTtga^ocv: vgl. Eur. Or. 
866 d's6d'sv ngd^ccg a^eo ri^x^^ ^^<^ 
zu 782. — Mit xa%vit6\i,7Coi6i vgl. 
B^7to\L%og vom glücklichen Lenker 
des Staatsschiffes Soph. 0. T. 696, 
vuhg d}KV7t6imov Eur. Iph. T. 1186. 

1068. t6y ToiJro: zu 862. — Zum 
Gedanken v^l. Gho. 102 tb ii6Q6tfiov 
yccq t6v r' lls'dd'SQOV \UvBi %al xov 
TtQog ällrig &s67Coro'6iiBvov z^Q^S, 
Soph. Ant. 1887 ^engaftivrig o^x 
^ari d'vTiTotg aviKpog&g dsraÜayif, 
Hom. Z 488 ^loIquv i* o^ rtva (prild 
nBfpvyiiivov iiiiisvcct ävdq&Vy oi) 
%a%ov oi)9h \iLhv iöQ'XSvj i^hv xa 
no&tcc yivTftaty Pind. Pyth. äH 80 
XO ys h6q6i(iov oi) naQfpvxx6v. Wie 
das Folgende zeigt, föUt hier die 
Bestimmxmg des Schicksals mit 
dem Willen des Zeus zusammen 
wie Eum. 1046 Z^hg h nav67cxag 
ovToa MolQik xe övyxaxißa. 

1069 f. 7caQßccx6gy wie auch xocq- 
ßccöla, naQßalvetv, nag ^ihg ^gdvotg 
oei Äschylos vorkommt. Zum Ge- 
danken vgl. From. 669 o^oxe xäv 
Jiog aQfiovlav 9vaxmv nagB^lact 
ßovUtlj Hom. fi 108 o^Jtog iöxi, Jihg 
voov aiyi6%QiO oi^re ^agB^B^^Blv 



&XXov d-eov o^d"' aXiaaat.. Hesiod 
Theog. 618 mg oinc iexi Jtog xti'^at. 
v6ov oidh ytaQsXd'Btv, — icnigccxog^ 
undurchdringHch. 

1060 ff. Schol. [LBxä &XhDV noXXmv 
ydiuov ywocm&v %(d o^og xbTLs^ 
a^T/jöBxai^ „was vielen anderen 
Frauen bisher (ytgoxBQäv) he^gaet 
ist, wird schließlich auch dem Lob 
sein*^ Zu niXoi ergänzt sich &v 
aus 1068, da ^log . . &niQaxog nur 
als Parenthese zu betrachten ist. 
Vgl. Oho. 698 xlg Uyoi {&v) nach 
civ . . (pQdaai, 690. Es ist also 
nicht nötig mit Weil i^bx* IStv äXXiop 
zu schreiben. 

1068 f. Heftig erwidern die Da- 
naiden die vorhergehenden ihnen 
unangenehmen Worte der Diene- 
rinnen. — AnaXi^ai,: wenn es nicht 
ursprünglich dnccXi^oi geheißen hat, 
so stellt sich diese Aoristform neben 
die Futurfonn AXi^o^iMiy welche sich 
z. B. Soph. 0. T. 171, 689 findet. 
Beide Formen beruhen, wie etwa 
die Form „frug", auf falscher Ana- 
logie; die richtigen Formen sind 
(S:X££i7tfa)(ofttt»), iiXiiriöaidiLriv). Die 
Form &naU%cL6Ö'ai ist auch Soph. 
Ai. 166 überliefert und &Xiioc6%'tti, 
findet sich schon bei Homer, wenn 
die Überlieferung richtig ist {icXB- 
iiliBval? dU^Bcd'aiT). Als Aorist- 
form könnte hier d^uddlKoi, stehen. 
— Mit ydfiov Alyvjtxoysvfj (Verheira- 
tung mit den Sprossen des Ägyp- 
tos) vgL Ausdrücke wie yctfiov 
dvadvoga 1074, ywaiitonXri9ijg i^iXog 
Pers. 126, yriyBvfj iiäxriv Eur. Ion 
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DIE SCHüTaFLEHENDEN. 

I } 

@EP. rö fihv ctv ßiXtatovl slrj' 

61) 8h d'sXyoig &v äd'sXxtov, 
XO. 6i) 8i y* ovx ol6%'a xo iisXXov. 

@EP. tC dh [uXXm q)Qsva /llav 
xad'OQäv^ 8^11/ &ßv66ov] 
XO. iUxQi6v VW hcog av%sv' 
tlva 7CUIq6v fis diddöTcsig; 

@EP. tä d'SiSv (iTjdhv &y&%Bvv, 

XO. ®EP. Zeifg &val ästoötSQoC- 
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987, TBTQaCKsXfj ^evravQonX7id"fj 
%6Uiiov Heraklid. 1272. 

1066 f. x6 wie 1068. — Die Form 
ßiXraros auch Enin. 490 wie ßiXregog 
unten 1080, Sieb. 824, Fragm. 309, 
3. — Der Gedanke ist: „Das wäre 
wohl das Beste; du aber dürftest 
einen besänftigen, der nicht be- 
sänftigt werden kann^\ d.h. „dein 
Flehen aber dürfte an dem Bat- 
schhisse Gottes nichts ändern ^S 

1067. D.i. „Du sprichst, als ob 
du die Zukonft genau wüßtest. 
Wer hat dir gesagt, daß ich dieser 
Heirat nicht entgehen kann?*^ 

1068 f. „Wie soUte man von mir 
erwarten, daß ich in die Tiefe des 
Sinnes von Zeus blicke ? Das wäre 
ein Blick in eine grandlose Tiefe^^ 
d.i. „allerdings kann ich die Ge- 
heimnisse der Zukunft und die 
Batschlüsse der Gottheit nicht 
durchschauen 'S Vgl. Hom. 7j> 81 
Hata (plXri, %aXBn6v öe Q'b&v alBt- 
yBVBTCCoDV i'fyfBcc BtQVG^'av, puüXoc nsQ 
%oX{>'idQiv io^cav, Verg. Aen. X 601 
nescia mens hominum lati sortisque 
futurae. — ^Ucv wie 646. — S'iptv 
&ßv66ov ist Akk. des inneren Ob- 
jekts, steht aber als nachträglicher 
Zusatz wie eine Apposition zum 
Inhalt des Satzes. — Das Gesetz, 
daß wer die Strophe vorträgt, auch 
die Antistrophe singt, wird hier 
nur zum Scheine verletzt, weil doch 
alle Yerse das gleiche Versmaß 
(zwei lonici) haben, die V. 1063 f. 
also auch = 1070 f. und 1066 f. => 
1068 f. sind. 

1070 ff. „Dann sprich groß in 



maßvollen Worten" (für cc^x^t hat 
die Handschrift B^fov)^ d. h. „ dann 
nimm den Mund nicht so voU und 
bediene dich maßvoller Ausdrücke. 
Welche Lehre, die durch die um- 
stände geboten ist, (welche heil- 
same Lehre) sollen eigentlich deine 
Worte (tfv dh d'iXyoig ctv ä^'sXxrov) 
für mich enthalten?"— „Über die 
Fügungen der Grottheit dich nicht 
zu sehr zu ereifern", d. h. „in die 
Fügungen der Gottheit dich mit 
Ergebenheit zu schicken". — Zu 
TiaigSv vgl. Eur. Andr. 484 (pQBvhg 
avronQaroijs ^vos, & ävvaöig &vdi 
TB iiiXad'Qa xazd re ?r<$Xtof?, bnoxccv 
Bi>QBtv 9'iX(06ixaiQ6v. — iiriähv äyd^Biv 
erklärt der Schol. mit Xiav i^Bra^siv 
und so deuten manche die Worte 
„vorwitzig ausforschen", „peinlich 
ergründen" (Theogn. 401 iiriähv 
ayav 67tB'6dBLv* naigbg d' iTtl it&öiv 
&Qi6tog ioyfiaöiv ävd'QmTcav). Aber 
wie ßid^Biv von ßlcc^ so ist äyd^Biv 
von &yr\ (zu 170) gebildet und 
Hes jch. erklärt äydiBt mit &yuva%xBt^ 
ßagimg fpigBi. Es ist also reis ^b&v 
\L7iShv äyd^Biv ungefähr s.v. a. {li] 
i7et(pd'6v<!og MxBiv ngbg xa d'B&v. 
Die Dienerinnen verweisen ihren 
Herrinnen das Entsetzen, welches 
diese mit 6 iiiyag ZBhg ä^aXi^ai, 
xtL zu erkennen gaben, als sie den 
Willen der Gottheit und die Be- 
stimmung des Schicksals ver- 
kündeten. 

1078. Ein Gebet an Zeus, vo# 
beiden Chören zusammen gesungen, 
beschließt in feierlicher Weise das 
Stück. — &7toaTBQolriy möge fern- 
halten. 



